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Verbot 


Frankreich schürt 
den Ostbrand 


Die Ohnmacht des Völkerbundes läßt den 
japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt zu einem neuen 
Kriegsbrand auflodern. Die Verkündung der 
„Selbſtändigkeit der Mandſchurei“ bedeutet prat- 
tiſch die Annektion durch Japan: ſie iſt zwar von 
keiner Regierung anerkannt worden, aber da es 
in Europa und Amerika bei papierenen Proteſten 
geblieben iſt, glaubt der Imperialismus der japa⸗ 
niſchen Generale und Staatsmänner, keinen An⸗ 
laß zu haben, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. 
Die Beſitzergreifung der Mandſchurei war nur 
die erſte Etappe auf dem Wege zu den großen 
Zielen, die der japaniſche Expanſionsdrang ſich 
geſetzt hat. Wladiwoſtock, der einzige eisfreie 
Hafen im öſtlichen Sibirien, und ſein Hinterland, 
die Endſtrecke der transſibiriſchen Bahn, und der 
nördliche Teil der im Jahre 1905 zwiſchen Japan 
und Rußland aufgeteilten Inſel Sachalin ſind 
die nächſten Objekte des großangelegten Pro- 
gramms zur Schaffung eines den ganzen Oſten 


beherrſchenden japaniſchen Reiches. Dabei iſt es 


allerdings nicht mehr das pon Anarchie zer⸗ 
wühlte China, ſondern Sowietrußland, 
das Tokio als Gegner findet: Moskau iſt ent⸗ 
ſchloſſen, neuen japaniſchen Gewaltſtreichen mit 
aller Energie entgegenzutreten. Beide Länder 
befinden ſich in voller Kriegsvorbereitung. Ja⸗ 
pan hat in der nördlichen Mandſchurei eine 
ſtarke Armee zuſammengezogen. Als Vorwand 
dafür mußten die Banden „chineſiſcher Räuber“ 
herhalten, und ein von langer Hand inſzeniertes 
Attentat auf die oſt⸗chineſiſche Eiſenbahn, für das 
die Japaner den Ruffen die Verantwortung zu- 
ſchieben, hat den äußeren Anlaß zu der Zu— 
ſpitzung ‚der. diplomatiſchen Beziehungen gegeben, 
die Tokio als Rechtfertigung für ſeine militäriſche 
Aktion braucht. Der Aufmarſch der japaniſchen 
Truppen iſt in vollem Gang. Rußland hat ande⸗ 
rerſeits an der Südgrenze Sibiriens 70 000 
Mann konzentriert, die durch Transporte aus 
dem Inneren täglich neue Verſtärkungen er- 
halten. Die Lage ift jo, daß der kleinſte Zwiſchen⸗ 
fall genügt, die Gewehre losgehen zu laſſen. 

Nur eine energiſche Intervention des Böl- 
kerbundes wäre imſtande, die Kriegsgefahr 
zu bannen. Daß Japan es wagen konnte, die 
Dinge ſo weit zu treiben, iſt in erſter Linie 
Frankreichs Schuld. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat, um fih Japans Stimme auf der Ab- 
rüſtun Skonferenz zu ſichern, dieſem in der mand- 
ſchuriſchen Frage den Rücken gedeckt und durch 
ihren Widerſtand gegen die von London und 
Waſhington angeregte gemeinſame Aktion jede 
Intervention verhindert. Es iſt keineswegs aus- 
geſchloſſen, daß Frankreich ſich auch jetzt wieder 
ſchützend vor den japaniſchen Imperialismus ſtel⸗ 
len wird, nicht nur weil es von der Schwächung 
Rußlands durch einen Krieg im Oſten den Zu- 
ſammenbruch des Bolſchewismus er- 
hofft, ſondern vor allem auch, weil es überzeugt 
iſt, daß ein Regimewechſel in Rußland 
Deutſchland der Rückendeckung im Oſten be- 
rauben würde. Tardieus außenpolitiſches Ha: 
zardſpiel droht dem Frieden nicht nur in Aſien, 
ſondern auch in Europa verhänanisvoll zu 
werden. 


ulſchland nimmt die Einladung 
zur Lauſanner Konferenz an 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. April. Die Reichsregierung hat 

die durch den britiſchen Botſchafter übermittelte 
Einladung zur Lauſanner Konſerenz am 16, Juni 
angenommen. Die Reichsregierung hat ſich 
Ekiczeitig damit einverſtanden erklärt, daß die 
Sinladung der kleineren Staaten durch die bri- 
tiſche Regierung erfolgt. 


niſationen gearbeitet, die den Inhalt einer Not- 


tionen mehr und ſei auch kein einſeitig partei. 
politiſch orientierter V j 
wenigiteng die „Voſſiſche Zeitung!. 


Reichs⸗Innenminiſterium zu herrſchen, und es 


ten könnten. Sollte die Notverordnung tatſächlich 
am Reichsbanner vorübergehen, ſo würde das 


des 
tigungsloſe, überpolitiſierte Jugend Arbeit zu be⸗ 
ſchaffen. Hier 
Reichs⸗Arbeitsminiſterium notwendig. Es kommt 
für dieſe Maßnahme eine 


auf 
Dauer des Arbeitsdienſtes. ; 
willigen Arbeitsdienſtes ſoll über zwanzig Wochen 


aller Wehr⸗Verbünde in icht 


Mit Ausnahme des Reichsbanners? 


Ehrhardt zu betrauen. Einzige Grundlage 
dieſer Meldung ſcheint die Tatſache zu ſein, daß 
Kapitän Ehrhardt das von ihm herausgegebene 
Montag⸗Blatt hat eingehen laffen. Hierfür dürf⸗ 
zen aber allein wirtſchaftliche Gründe maßgebend 
tein. 


[Drabtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 28. April. Im Reichs⸗Innenminiſte⸗ 
rium wird zur Zeit an einer Rechtsvereinheit⸗ 
lichung bezüglich der Wehr-Verbände und Orga⸗ 


ſammentritt des Reichstages in Kraft treten 
würde. Es wird ſich dabei um eine Ergänzung 
der Verordnung handeln, durch die die SS. und 
SA. aufgehoben worden find. 


Geitengewehre 


zu „Dekorationszwecken“ 


Große Waffenfunde bei der Eiſernen Front 
in Augsburg 

Das Augsburger Organ der Nationalſozia⸗ 
liſten brachte eine aufſehenerregende Meldung, 
wonach vor einigen Tagen bei einem Mitglied 
der Augsburger Eiſernen Front, und zwar bei 
dem Reichsbannermann Georg Heytmeier 
vier Kiſten mit Infanterieſeitengewehren be⸗ 
ſchlagnahmt worden ſeien und daß die Tatſache 
auffällig ſei, wie die Augsburger Polizei dieſen 
Fund bisher zu verſchweigen wußte. Nun⸗ 
mehr gibt die Polizeidirektion Augsburg zu, daß 
bei dieſem Mitglied des Reichsbanners 178 Sei⸗ 
tengewehre vorgefunden und beſchlagnahmt 
wurden, und dieſe angeblich „Dekorations- 
zwecken“ dienen ſollten. Ueber die Herkunft des 
Waffen materials hätte noch nichts in Erfahrung 
gebracht werden können, aber die polizeilichen 
Erhebungen ſeien noch im Gange. 

Das nationalſozialiſtiſche Blatt ſpricht aber 
auch ganz deutlich noch von einer Reihe weiterer 
Waffenlager der Eiſernen Front, die fih in ver- 
ſchiedenen Stadtteilen befänden und von Zeit zu 
Zeit der Sicherung halber „verſchoben“ würden. 


Dazu bemerkt die Polizeidirektion lakoniſch, 
hierüber ſei ihr nichts bekannt geworden. 


Rechts⸗Koalition in Anhalt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Deſſau, 28. April. Die Rechtsparteien hielten 
eine Beſprechung ab, nachdem ſie bei den 
Wahlen die Mehrheit errungen haben. Die Ber- 
treter der Nationalſozialiſten und der bürger⸗ 
lichen Fraktionen beſchloſſen, ſich zu einer Re- 
gierungskoalition zuſammenzuſchließen. 


verordnung bilden ſoll, die noch vor dem 


Zu⸗ 

Alle „militärähnlichen Organiſationen, die einſeitig parteipolitiſch orien⸗ 
tiert ſind“, ſollen verboten und die außerdem beſtehenden ähnlich gearteten 
Organiſationen unter Reichs aufſicht geſtellt werden. Das Reichs⸗ 
banner ſoll aber ausgenommen werden, weil es angeblich durch die frei⸗ 
willige Auflöſung ſeiner Schufo⸗Organiſationen die Vorausſetzung für ein 


Verbot oder für eine Reichsaufſicht beſeitigt habe. 
Es beſitze keine militärähnlichen Organiſa⸗ ausgedehnt werden können, und gleichzeitig ſoll 
die Altersgrenze herabgeſetzt werden, ſodaß 
ſich z. B. auch ſchulentlaſſene Abiturienten am 
Arbeitsdienſt beteiligen können. Eutſcheidend iſt 
naturgemäß die Koſtenfrage, und hier wird 
der: Reichs⸗Finanzminiſter ausſchlaggebend fein, 
wird vermutet, daß darauf nicht ganz ohne Ein⸗]“ Ein Abendblatt bringt die Nachricht, daß die 
fluß die Befürchtung geblieben ift, daß die S o -| Ausführung dieſer Pläne einem beſonderen 
zialdemokraten die Auflöſung des Reichs⸗ e ena r 
banners, ihrer Parteigruppe, mit einer Abkehr Pa leben wurden el der = 5 ae a 
von der Tolerierungspolitik beantwor- |iationschef der Junkers werke ausgezeichnet 
haben ſoll. Das Blatt vermutet, daß dabei auch 
politiſche Gründe mitſpielen, und zwar 


wolle die Regierung mit dieſer Ernennung 
die Wirtſchaftspartei feſter an ſich binden. 


Ganz abgeſehen davon, daß eine ſolche Bindung 
gar nicht nötig iſt, da die Reichstagsfraktion der 
Wirtſchaftsparte! ſoeben beſchloſſen hat, die 
Regierung Brüning weiter zu unter⸗ 
tüsken, wird auch an zuſtändiger Stelle die 
Nachricht als Vermutung bezeichnet. Die Pläne 
ien noch gar nicht ſoweit gediehen, daß ſchon 
Perſonalfragen zur Erörterung ſtänden. 

Eine bloße Vermutung dürfte auch die aus 
gleicher Quelle ſtammende Nachricht ſein, daß 
Groener beabſichtige, mit der Leitung der noch 
völlig ungeklärten Jugendorganiſation Kapitän 


Verband. So behauptet 


Leider ſcheint dieje Auffaſſung aber auch im 


äußerſtes und peinlichſtes Befrem⸗ 

den erregen. r 

Im Zuſammenhang ſtehen damit die Pläne 
Reichs⸗Innenminiſters, für die beſchäf⸗ 


ſind Verhandlungen mit dem 


Ausdehnung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes 


in Frage. Dieſe Ausdehnung ſoll Geltung haben 
das Alter der Perſonen wie auch auf die 
Die Zeit des Frei- 


„Aufklärung über Regierungsmaßnahmen“ 


500000 Mark ohne Nachweis verausgabt 


Haushaltsausschuß des Reichstages verweigert Genehmigung 


Ernster Zwiespalt mit dem Innenministerium 
[Telegrapbiſche Meldung 


= Abg. Heinig (Soz) aus, daß die Kontrolle des] den aber die Deutſchnationalen auf das entſchie⸗ 
ſchuß des Reichstages ſetzte heute die Aus. Rechnungshofes dem Rechnungsunterausſchuß des] denſte bekämpfen, ſolange fie nicht eine klare 
ſprache über die Haushaltsrechnung 1930 fort. Bei Reichstages nicht genügt habe. Er wünſchte[ Auskunft über die Verwendung der Gelder 
dem Etat des Reichstages wurde eine baldige Er⸗ eine Einzelaufſtellung. Sie wurde ebenſo | hätten. 
mäßigung der Pauſchale für die Freifahrt der] wie in früheren Jahren mit der Erklärung ab- 
Abgeordneten gefordert. a daß der für die Verausgabung jener 
Es folgte eine längere Ausſprache über Etat- | Mittel zuſtändine Reichsminiſter die volle 
titel des Reichsminiſteriums des Innern, die den[ Verantwortung für die haushaltsrechtlich 
Nachrichtendienſt und „Maßnahmen zum ri Verausgabung der Mittel über- 
Schutz der Republik“ betreffen. nehme. ; 4 
In den Mittelpunkt der Ausſprache rückte eine Die Abg. Gottheiner und Dr Qugat (Du at.) jtell- 
außerplanmäßige Ausgabe in Höhe von ken ſich auf den Standpunkt, daß hier dem Reihs- 
496 000 Rn., die vom Reichsinnenminiſterium ge- | tage volle Klarheit gegeben mieia 11 5 
zeichnet wurde als verausgabt Das Etatsrecht verlange eine deutliche Unter⸗ 
rra e et dE ur s 15 9 — — — 8 
ä Bl: eimfonds handele. atsrechtli ände au 
n x m a Mokee men ’ - die Möglichkeit, die betreffenden Beamten, die 
terung über die Abſichten und Ziele dieſe Gelder derausgabt hätten, perſönlich 
der Reichsregierung“. 
Als Berichterſtatter führte 


Berlin, 28. April. Der Haushaltsaus | 


Der Regierungsvertreter verlas folgende Er- 
klärung des Reichsminiſters des Innern: 


„Die außerplanmäßig durch Beſchluß der 
Reichsregierung ausgeworfenen 496 000 RM. 
jind nach den Erklärungen meines Amtsvor⸗ 
gängers „lediglich für den angegebenen Zweck“ 
ordnungsmäßig verwandt worden. 
Nähere Angaben darüber, für welche 
einzelnen Zwecke die Verwendung erfolgte, er⸗ 
geben fih aus den Akten nicht. Angaben dürf⸗ 
en mit Rückſicht auf die Zweckbeſtimmung auch 
nicht gemacht werden können. ohne Reichs⸗ 
ntereſſen zu gefährden. Zu Auskünften, die 
dieſer Zweckbeſtimmung zuwiderlaufen, indem 
ſie den Zweck vereiteln, erachtet ſich die Reichs⸗ 
regierung nicht für verpflichtet.“ 


haftyflichtig zu machen, wenn die Gelder 

vom Reichstag nicht nachträglich bewilligt wür⸗ 

den. Eine ſolche nachträgliche Genehmigung wür⸗ 
* I. 


— Großdeutſche Volkspartei und Qand- 


Nazi- Sieg 
in Oesterreich 


Von 
unſerem Wiener Vertreter 


Richard Wilhelm Polifka 

Am Sonntag war, wie in Preußen, auch in 
einem großen Teil Deutſch⸗Oeſterreichs — in den 
drei Bundesländern Wien, Niederöfterreih und 
Salzburg wurden die Landtage, in Steiermark 
und Kärnten die Gemeindevertretungen neuge⸗ 
wählt — Gelegenheit, die parteimäßige Gin- 
ſtellung der überwiegenden Mehrheit aller öſter⸗ 
reichiſchen Wahlberechtigten einer Ueberprüfung 
zu unterziehen. Der nationale Wirtſchaftsblock, 
der vor anderthalb Jahren unter der Führung 
des früheren Außenminiſters Dr Schober einen 
immerhin bemerkenswerten Erfolg erzielen konnte, 
iſt wieder in ſeine zwei hauptſächlichen Gruppen 


bund — zerfallen, und die Heimwehren 
haben diesmal auf eine eigene Kandidatur ver⸗ 
zichtet. Von ihren Mitläufern mag ein Teil wies 
der zu den Chriſtlichſozialen zurück- 
gefunden haben, von wo er ausgegangen war, das 
Gros aber iſt zu den Nationalſozialiſten 
geſtoßen und hat weſentlich zu dem unerwartet 
großen Stimmenzuwachs dieſer Partei beigetragen. 
Auch die einſtigen großdeutſchen Wähler ſind, 
teilweiſe bis zu 90 , der alten Fahne untreu ge» 
worden und folgen jetzt der radikaleren Parole 
der Nationalſozialiſten. So iſt es zu erklären, 
daß die Anhänger der Hitlerbewegung in Wien 
allein von 27 457 auf 201 865, aljo faſt auf das 
achtfache, angewachſen ſind. In Niederöſterreich 
konnten ſie die Zahl der für ſie abgegebenen 
Stimmen mehr als verdreifachen, in Salzburg 
ſogar nahezu verſechsfachen. 

Der über alles Erwarten große national- 
ſozialiſtiſche Erfolg geht in Oeſterreich ausſchließ⸗ 
lich auf Koſten der bürgerlichen Parteien! Die 
Sozialdemokraten haben, von örtlichen 
Einbußen bei den ſteieriſchen und Kärntner Ge⸗ 


meindewahlen abgeſehen, ihren Beſitzſtand faſt 
überall behaupten können, und ſie gewinnen in 


Wien und in Niederöſterreich ſogar noch je ein 
Mandat. Die Leidtragenden ſind ausnahmslos 
die Großdeutſche Volkspartei, der Landbund und 
die Chriſtlichſozialen. 
Volkspartei hoffte, ſich durch einen Austritt aus 
der Regierung der Verantwortung an den Ereig⸗ 


niſſen der letzten Jahre entziehen zu können, aber 


die Wähler ſchenkten ihrer über Nacht gelomme- 


nen Oppofition keinen Glauben: Der Zuſammen⸗ 


bruch dieſer Partei ſteht in der politiſchen Ge⸗ 
ſchichte Oeſterreichs ohne Beiſpiel da. Die Grop- 
deutſchen haben alle Mandate verloren, und ihre 
Stimmeneinbuße geht in einzelnen Bezirken bis 
zu 95 Prozent. Sie haben als Partei überhaupt 
zu beſtehen aufgehört, und es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß fie bei kommenden Nationalrats 
wahlen noch den Mut aufbringen werden, ſich um 
ein Mandat zu bewerben. Auch die landbünd⸗ 
leriſchen Verluſte überſteigen jede Vorausſicht, 
und die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß dieſe 
Partei bei Neuwahlen gleichfalls vom Schauplatz 
verſchwinden muß. Aber am politiſch bemerkens⸗ 
werteſten iſt der kataſtrophale Rückgang an 
chriſtlichſozialen Stimmen. In Wien 
verliert dieſe Partei, die dem Wien der Vorkriegs⸗ 
zeit ihre beſondere Note gegeben hat, faſt die 
Hälfte aller Mandate und damit den Anſpruch 


auf die Stelle des zweiten Vizebürgermeiſters, 


und im Niederöſterreichiſchen Landtag wird ſie 
jetzt nicht mehr wie früher über die Mehrheit per- 
fügen. Viel wichtiger ift noch, daß die Chriftlich- 
ſozialen und damit die heutige Regierung auch im 
Bundesrat nicht mehr die Mehrheit haben werden. 
Der nationalſozialiſtiſche Sieg in Oeſterreich, der 
hier den Anfang eines ſtarken Aufſtieges dieſer 
Partei bedeutet, kann nur innerhalb gewiſſer 
Grenzen mit den nationalſozialiſtiſchen Erfolgen 
in Deutſchland in Parallele geſtellt werden. Die 
politiſchen Verhältniſſe liegen in Oeſterreich an- 
ders als im Reich, und ſchon die Taſache allein, 
daß der Aufſtieg der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
hier ausſchließlich auf Koſten der bürgerlichen 
Gruppen geht, während der Beſitzſtand der So- 
zialdemokraten unverſehrt geblieben iſt, beweiſt 
das zur Genüge. Die Schuld liegt alſo an der 
Politik der bürgerlichen Parteien oder, richtiger 
an der Politik der bürgerlichen Regierungskoali⸗ 
tion, die ſeit zwölf Jahren Oeſterreich regiert 
und, wie die Entwicklung dieſer zwölf Jahre ge⸗ 
zeigt hat, ſehr ſchlecht regiert hat. Sie hat, wie 
gerade das jüngſte Beiſpiel der Kreditan⸗ 


ſtalt beweiſt, zu viel geſündigt und dabei viel- 


leicht auch zu viel der Leichtgläubigkeit und Ge⸗ 


Darauf ſtellten die Deutſchnationalen den An⸗ 
trag, daß der Ausſchuß nach K 83 der Reichshaus⸗ 
haltsordnung für dieſe Ausgabe der Reichsregie⸗ 
rung in Höhe von 496 000 RM. die erforderliche 
Genehmigung verſagen ſolle. 

Der Antrag wurde mit den Stimmen der 
Deutſchnatlonalen, der Kommuniſten 
und des Abg. Morath (DUB) gegen die Stim- 
men des Zentrums, bei Stimmenthaltung der 
Sozialdemokraten angenommen. 


duld ihrer Wähler vertraut. Hand in Hand mit 
einer innerpolitiſchen Entwicklung, die den Staat 
an den Rand des Abgrundes gebracht hat, ging 
die faſt ununterbrochene Reihe von Mißerfolgen 
auf dem Gebiete der äußeren Politik und nicht 


Entwicklung in Oeſterreich den Weg, den die Wah⸗ 
len erkennen laffen, ſo bleibt die Sozialdemokra⸗ 
tie als ſtärkſte Partei des Nationalrates, die ſie 
heute ſchon ift, für abſehbare Zeit in ihrem Befib- 
ſtand ungeſchwächt, die Chriſtlichſozialen werden 


zuletzt die endloſe Kette der Finanzſkandale und einen Großteil ihrer Mandate abgeben müſſen, 
Korruptionsaffären, denen man untätig zugeſehen] und an Stelle der bisherigen Mittelgruppen treten 
hat, weil man perſönlich zu enge damit verbunden die Nationalſozialiſten, die für den An- 
war. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung in fang kaum bereit ſein dürften, ſich aktiv an der 
Oeſterreich hat ihre Quellen in der immer tiefer Regierung zu beteiligen. So kann man ſchon 
gehenden Unzufriedenheit mit einem Regierungs- genie ens daß die Wilbung e zo 
ſyſtem, das ganz allein aus ſich ſelbſt heraus von we 7 BR it 
Tag zu Tag unpopulärer wurde. Das Kabinett] ſchwarzen Koalition nur noch eine Frage der Bei 


Bureſch hat ſchon feit dem Austritt der Groß It und daß die nächſte Bundesregierung in Oeſter⸗ 
deutſchen nur noch als Minderheitsregierung die] reich einen Sozialdemokraten an der Spitze ſehen 
Geſchäfte beſorgen können. Geht die politiſche! wird. 


dreimächte-Schritt in Kowno 


Gerechte Wahl für Memel — Unerhörte Irreführung durch die 
Kownoer Regierung 
Trabtmeldbuna unſerer Berliner Redaktion) 


Kowno, 28. April. Die Vertreter Frank hätte gewiß auf halbem Wege beigelegt werden 
reichs, Großbritanniens und Ita können, doch habe man in Deutſchland daraus 
liens ſetzten den litauiſchen Miniſter des Aeuße- eine Preſtigefrage gemacht, und fo fei die Ange- 
ren von der Auffaſſung ihrer Regierungen hin- legenheit bis zum Haager Tribunal gelangt 
ſichtlich der Fir ra Memeler Land» > f u 
tag in Kenntnis, die folgende Punkte betrifft: Zus Fe Be a 

? en, ichte, Organiſationen, ei un. 

1. Die Ernennung und die Tätigkeit der ter dentihem Einfluß. Selbſt der oberſte Richter 

Wahlausſchüſſe muß unter ge⸗ des Landes jci ein Deutſcher. Bei der geographi⸗ 

rechten Bedingungen gewähr⸗ſchen Lage Litauens fei der deutſche Markt für 

leiſtet werden Litauen von größter Wichtigkeit. Litauens Poli- 
ae 1 i Abſti tik Deutſchland gegenüber müßte daher „ruhig 
. Da e er immung 


und taktvoll“ ſein, damit man Litauen 
darf nur Perſonen gewährt werden, die 


keinerlei Vorwürfe machen könne. 
einen feſten Wohnſitz im Gebiet Zu dieſen Heraus forderungen, deren 
von Memel haben. 


Gewicht durch Unſinnigkeiten — Memel ijt 
3. Während der Wahlen muß Gewähr für 


niemals litauiſch geweſen — und 
Widerſprüche der Behauptungen nicht abae- 
Preſſe⸗ und Verſammlungs⸗ 
freiheit beſtehen. 


ſchwächt wird, wird die Deutſche Regierung 
Der Miniſter des Aeußeren erklärte, die Ilis 


nicht ſchweigen können. In Oſtpreu⸗ 
Ben namentlich hat es ſchon ſchwer enttäuſcht, 

tauiſche Regierung ſtimme mit der Auffaſſung der I 

Signatarmächte vollkommen überein. habe Veranſtaltungen der deutſchen Parteien von Ber. 


Die Großdeutſche 


daß die letzten ſchweren Ausſchreitungen gegen 
ſchon vorher alle Maßnahmen ergriffen, die er 


für nötig halte, um die Freiheit und Ber Paß e 
heit der in einigen Tagen ſtattfindenden Wahlen 
zu gewährleiſten. 

* 

In Berliner politiſchen Kreiſen hat die Er⸗ 
klärung des litauiſchen Außenminiſters Er⸗ 
ſtaunen hervorgerufen. 

Bis jetzt iſt nicht beobachtet worden, daß den 
Forderungen der Signatarmächte im voraus durch 


irgendwelche Maßnahmen litauiſcherſeits Rech 
nung getragen worden jei. Die Wahlaus 
ſchüſſe (Wahlkommiſſionen) find nach wie vor 


vorwiegend einſeitig mit großlitauiſch 
eingeſtellten Perſonen beſetzt und 
üben auf dieſer Grundlage ihre Tätigkeit aus. Die 
Einbürgerungen von Litauern auf Grund 
der bekannten zum Zweck der Wahlfälſchungen er- 
laſſenen Verordnungen, die u. a. die Vorausſetzung 
des einjährigen Wohnſitzes zur Erlangung des 
Bürgerrechts abgeſchafft haben, find nicht rückgän 
gig gemacht worden und geeignet, das normale 
Wahlbild künſtlich zu verändern. Zur 
Illuſtrierung der angeblich gewährleiſteten Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit genügt es, auf die Vorfälle 
hinzuweiſen, die in den letzten Tagen in Schmal⸗ 
leningken und Memel ſich bei den Wahl- 
verſammlungen deutſcher Parteien abgeſpielt 


haben. 
Je näher der Wahltag im Memel- 
gebiet heranrückt, deſto größer wird die 


litauiſche Nervoſität. Sie äußert ſich in 
wüſten Beſchimpfungen und Mißhandlungen der 
Deutſchen und anderen ſchweren Ausſchreitungen, 
an denen in erſter Linie die ſoeben widerrechtlich 
eingebürgerten Großlitauer beteiligt ſind, von 
denen Gouverneur Merkys die Ueberwindung 
der deutſchen Mehrheit im Landtage erhofft. 
Die Nerpoſität äußert ſich jetzt aber auch in einer 


Rede des Miniſterpräſidenten Tubelis 
in Kowno, die an Aufreizung und Wahr⸗ 
heitsfälſchung nicht zu überbieten 


iſt. ; 

In einer Tagung der Regierungspartei führte 
Tubelis, der bisher wenigſtens nach außen 
hin noch immer Zurückhaltung geübt hatte, u. a. 
aus, Deutſchland habe ſich von jeher von imperia⸗ 
liſtiſchen Zielen beherrſchen laſſen. Der Drang 
nach dem Oſten ſei heute bei Deutſchland 
genau ſo ſtark wie früher. Deutſchland habe das 
Ziel, ſich ökonomiſch zu feſtigen, um dann zum 
Angriff auf den Verſailler Bers 
trag überzugehen. Einer der deutſchen An⸗ 


griffspunkte fei das Memelgebiet, das heute der ſchaff 


Hauptpunkt der litauiſchen Außenpolitik gewor- 
den ſei. Trotz ſtarker Germaniſierung ſei das 
Memelgebiet noch litauiſch geblieben. Kulturelle, 
religibſe und andere Kräfte hätten aber bewirkt, 
daß die Bevölkerung teilweiſe nach Deutſch⸗ 
land neige. Es habe ſich letzten Endes die 


Lage ergeben, daß der litauiſche Gouverneur des f 


Gebietes weniger Recht gehabt habe als der deuis 
ſche Konſul. Infolge der Einmiſchung „fremder 
Kräfte“ in die Angelegenheiten des Memel⸗ 
gebietes hätte die Lage nie die tatſächliche Stim- 
mung der Bevölkerung widergeſpiegelt. In 
Wahrheit fei Kowno nicht litauiſcher als 
Memel. Es ſei daher kein Wunder, wenn ſich 
Zwiſchenfälle ereigneten. Der Fall Böttcher 


lin aus ganz mit Stillſchweigen übergegangen 
worden ſind, obwohl der Memeler Gouverneur 
und die Kownoer Regierung kein Wort der Mik- 
billigung gefunden haben. Diele Unverſchämthei⸗ 
ten des halbziviliſierten Staatengebildes ver⸗ 
dienen die ſchärfſte Zurückweifung. Sie 
waren ſicherlich nicht möglich geweſen, wenn 
Kowno nicht allmählich zu dem Glauben gekom⸗ 
men wäre, den Deutſchen könne man 
alles bieten. 


F/ e ene 


Sitzung des Saarländiſchen 
Landesrates 


(Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 28. April. Der am 30, März 
neu gewählte Landesrat, in dem diesmal 
auch zwei Nationalſozialiſten ſitzen, 
trat zu einer erſten Sitzung zuſammen. 
bisherige Präſident Scheuer, St. Inobert, 
wurde mit 20 von 8 abgegebenen Stimmen 
wiedergewählt. Dieſe Präſidentenwahl iſt neu in 
der Geſchichte des Landesrates, denn bisher 
wurde der Präſident von der Regierung- 
kommiſſion ernannt. Sämtliche Redner von 
den Nationalſozialiſten bis zu den Kommuniſten 
ſprachen ſich für die baldigſte Rückgliederung des 
Saargebietes zu Dentichland aus und ſtellten der 
neuen Regierungskommiſſion eine gedeihliche Zu⸗ 
ſammenarbeit nur für den Fall in Ausſicht, daß 
ſie beſſer als ihre Vorgänger das Wohl der 
Saarbevölkerung wahrnehme. 


Als Spitzel verdächtig 


Amtliche Darſtellung des Steglitzer Totſchlages 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 28. April. Am Sonntag war in 
Fran in einem Garten der frühere Baupächter 
Hugo Freeck aus Charlottenburg als Leiche auf⸗ 

efunden worden. ls Todesurſache wurden 
Keb eren gen feſtgeſtellt. Der Tats 
beſtand iſt nunmehr geklärt. 

ven verkehrte in Lokalen, die beſonders 
auch von Nationalſozialiſten beſucht wer⸗ 
den. Schon in den Tagen zuvor war er in den 
anſcheinend unbegrün eten Verdacht geraten, 
kommuniſtiſcher Spitzel zu ſein. In der 
Nacht zum Sonntag glaubten die Beteiligten, hin- 
reichende Beweiſe in Händen ju haben. Freed 
wurde nach Verlaſſen eines Lokals von drei Ners 
Ionen verfolgt und geſtellt. Er erhielt mehrere 

jaufthiebe ins Geſicht und wurde über den Zaun 

hinweg in den Garten geſchleudert. Täter ſind 
ein kaufmänniſcher Angeſtellter, ein Akademiker 
und ein Schmied. Alle drei ſind geſtändig. Sie 
behaupten, daß ſie dem Freeck lediglich einen 
Denkzettel hätten geben wollen. 


Auszug der Nationalfozinliffen 
aus dem Thüringer Landtag 
(Telegraphiſche Meldung) 4 


Weimar, 28. April. Der Thüringer 
Landtag nahm heute mit der erſten Leſung 
des Haushaltsplanes die Plenarſitzungen 
wieder auf. Die Nationalſozialiſten beantragten 
vor Eintritt in die Tagesordnung die ſofortige 
Beratung ihres Antrages auf Auflöſung des 
Landtages. Der Antrag wurde aber abge- 
lehnt, worauf die nationalſozialiſtiſche Frak⸗ 
tion geſchloſſen den Sitzungsſaal verließ. ; 


Brünings Abſchleds⸗Erklüärung 


in Genf 


(Telearapbiſche Meldunah 


Genf, 28. April. Reichskanzler Dr Brü⸗ 
ning empfing Donnerstag abend die Vertreter 
der Weltpreſſe, um ſich vor ihnen über ſeine 
Genfer Beſprechungen zu äußern. Er 
erklärte einleitend, er ſei nach Genf gekommen, 
um mit den führenden Staatsmännern der ver⸗ 
ſchiedenſten Nationen ſich über die ſchwebenden 
wichtigen Fragen zu unterhalten. Er verſpreche 
ſich von ſolchen Unterredungen immer außer⸗ 
ordentlich viel, und auch diesmal ſei der Boden 
für eine ganze Anzahl von Fragen geklärt wor⸗ 
den. Er habe außerordentlich bedauert, daß der 
franzöſiſche Miniſterpräſident „erkrankt“ jei, zu⸗ 
mal durch dieſe „Erkrankung“ die Beſprechungen 
in dieſer Woche nicht fortgeſetzt werden können. 


Die deutſche Stellung in der Ab- 
rüſtungsfrage habe ſich nicht 
verändert. Deutſchland halte an ſeinem 
Standpunkt der Gleichberechti⸗ 
gung und an der Notwendigkeit 
einer tatſächlichen Abrüſtung fejt. 


Darüber ſei ſich das deutſche Volk durchaus 
einig, ſo groß auch ſonſt die Parteiunterſchiede 
ſein mögen. Der Reichskanzler betonte den Zu⸗ 
ſammenhang der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen, die gegenwärtig die 
Welt bewegen, und wies darauf hin, daß man 
auch in der 


| Reparationsfrage 


den Tatſachen ins Geſicht ſehen müſſe. Es handle 
ich nicht nur um wirtſchaftliche und techniſche 
Dinge, ſondern darum, die pſychiſche Grundlage 
für ein . Vertrauen der Völker zu 

affen. Man ſollte fih nicht dadurch entmutigen 
laſſen, daß die Dinge nicht fo ſchnell gelöſt mwer- 
den können, wie man es wünſchen möchte. Die 
Tatſachen hätten ein ganz . 
ſchnelles Tempo angenommen und ihm müſſe fi 
auch das Tempo der Beratungen anpaſſen, 
wenn die Löſungen nicht zu ſpät kommen ſollten. 

Der Reichskanzlex warnte vor einer zu lang⸗ 
amen und nicht völligen Löſung der angedeute⸗ 
ten Fragen. Deutſchland wiffe, daß die Aufgaben 
nicht allein von Deutſchland gelöſt werden kön⸗ 
nen, und daß eine internationale Zuſammenarbeit 
und insbeſondere die Mitarbeit Frankreichs nots 
wendiger jei denn je. Man müſſe Schluß machen 
mit dem Zwiſchenzuſtand fwülden Krieg und 
rieden und zu einem wirklichen, auf freier Ver⸗ 
tändigung beruhenden Frieden gelangen. 
ürfe nicht vergeſſen, daß die 


erregte politiſche Stimmung in Deutſch⸗ 
land zu einem ganz großen Teil zurück⸗ 
ginge auf die wirtſchaftliche Not, 
die auf dem deutſchen Volk laſtet und 
darauf, daß Deutſchland in allgemein i 
politiſcher Hinſicht viele Enttän« 
ſchungen zugemutet } 


es find. Das — Volk, B eonte ber 
eichskan um uß, ſei in jeder ehun 
ain ee orar Bolt un von der oi 
wendigkeit der internationalen Zuſammen⸗ 
arbeit überzeugt. Dieſe Haltung werde ihm 
ig lg nenn 87 ihm Gerech⸗ 
i it widerfahren laſſe und ihm in ſchwieri⸗ 
gen Augenblicken Hilfe leiſte. 3 
* 8 
Durch die Mitteilung Tardieus, daß er em 
krankt je: und aus dieſem Grunde nicht nach 
Genf kommen könne, hat der weitere Aufenthalt 
der anderen Staatsmänner in Genf alle Pebeus 
tung verloren, und ebenſo wie Stimſon und 
Mac Donald ſchleunigſt abreiſen, wird auch 
Dr Brüning mit Staatsſekretär von P ii- 
low und Miniſterialdirektor Dr Zechlin am 
Freitag Genf verlaſſen und nach Berlin zurück⸗ 
kehren. In Genf ift die „Erkrankung“ Tardieus, 
an die natürlich niemand glaubt, ganz allgemein 
als unglaubliche Brüskierung der bedeu- 
tendſten Politiker der ganzen Welt aufgefaßt 
worden. Man führt Tardieus Rückzug vor allem 
darauf zurück, daß er ſich vor den Wahlen 
nicht der Blöße ausſetzen wollte, in Genf völlig 
isoliert dazuſtehen und ſich dem internationalen 
Abrüſtungsverlangen fügen zu müſſen, während 
Frankreich eine durchaus entgegengeſetzte Politik 
betreibt. Auch aus den franzöſiſchen 
Preſſeſtimmen geht klar hervor, daß Tars 
dien nur mit Rückſicht auf ſeine bevorſtehende 
Niederlage in Genf und die bevorſtehenden Wah- 
len „im Bett geblieben“ iſt. Aus den engliſchen 
und amerikaniſchen Stimmen zu dieſer Entwick- 
lung der Dinge zeigt ſich tiefe Nieder ⸗ 
geſchlagenheit darüber, daß die wich ⸗ 
tige und für den Völkerbund und alle 
einzelnen Mächte gleich bedeutſame Frage 
der Abrüſtung und auch die Reparar 
tionsbeſprechungen der Staatsmänner 
untereinander durch fo kindiſche Manöver vereis 


Man telt und hinausgezögert werden. Allerdings be⸗ 


tont man beſonders in Amerika, daß von vorn⸗ 


Oſtdeutſche 
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Da rennt der Ordonnanzoffizier wieder an das 
Telephon. In Peking hört ihn ſein Kamerad, der 
Ordonnanzoffizier Tſchang⸗Hſüeliangs. 

Der Chineſe in Mukden ſchreit in den Apparat 
hinein, was in dieſer Nacht vor ſich geht. 

„Die Japaner greifen das Lager an“, ſchreit 
er; „wir haben Tote, Verwundete, alles brennt. 

„Der Marſchall befiehlt abzuwarten“, 
Aingt es aus der Leitung. Da, in dieſem Augen- 
blick, ſchwirrt es heran, knattert es durch die 
Nacht. Die Maſchinengewehre der Japa- 
ner beginnen das Feuer, ſie ſchießen indirekt über 
die Mauern der Einfaſſung hinweg in die Truppe 
hinein. Da geht durch die Tauſende von Menſchen 
ein Wanken. Da ſchreien ein paar Generale und 
Offiziere auf, fie ſchreien Kommandos in dieje hilf- 
loſe Truppe hinein, die im Granatregen und zwi⸗ 
ſchen ihren brennenden Kaſernen ſteht. 

Jetzt klingelt das Telephon. 

„Der Marſchall befiehlt zu rückzuge hen, 
fih ohne Kampf vom Feinde zu lñöſen.“ 

Eben ſchreit der Ordonnanzoffizier in Mukden 
aug dem Fenſter dieſen Befehl des Marſchalls 
noch hinaus, da trifft ihn die Kugel. Er hat den 
Hörer noch in der Hand, als er tot zu Boden 
ſtürzt. 

Aber das Lager iſt ſchon in Bewegung, ſchon 
fliegen die Gewehre auf den Boden, ſchon rennt 
alles, Generale, Offiziere und Soldaten, nach 
dem Weſten, ſprengt die Tore der Kaſerne, klettert 
über die Mauer und reißt die Wachtpoſten mit 
bei dieſer wahnſinnigen Flucht aus den brennen- 
den Kaſernen. Durch die Oſttore ziehen die Ja⸗ 
paner ein. 

In das Stabsquartier kommt ein japaniſcher 
Offizier. Er nimmt den Telephonhörer aus 
Hand des toten Chineſen. Er horcht in die Lei⸗ 
tung. Am andern Ende ſpricht es noch immer: 

„Biſt du jet wiedergekommen? Hör zu, der 
Marſchall befiehlt, daß ihr alle in größter Drd- 
nung zurückgeht.“ 

Der Japaner ſagt in den Apparat: 

„Hier iſt das japaniſche Stabskommando! Mit 
wem wollen Sie ſprechen?“ 


* n 

Ich ſaß dann mit ein paar Landsleuten şu- 
ſammen, natürlich ſprachen wir von dem ü 
enden Ausgang der japaniſchen Aktion, von dieſer 


i unvermuteten wi lit de rmee 
ine Ader bann ſich die erite 
u 


egung gelegt hatte, fragte ich mich doch ver- 


wundert, ob ich etwas anderes erwartet hätte, und 


ich war, als ich mir alles überlegt hatte, über 
mich felbit erſtaunt, weil ich auf einen wirklichen 
ernſthaften Widerſtand dieſer Mukdenarmee ges 
rechnet hatte. 

Ich war, weiß Gott, lange genug in China, 
um die Verhältniſſe zu kennen, auch die Verhält⸗ 


niſſe in der Armee Tſchang-Hſüeliangs. kannte 
den Marſchall, kannte o E Aa Mfigiere und 
Soldaten und wußte um das, was die Armee 


} pasing getan hatte, bevor fie vor den Japanern 
ef. 


davonli 


üi- Kinder beſitze, und wie es ihm ſonſt gehe. 


Der Marſchall Tſchang⸗Hſüeliangs ift ein 
reicher Mann. Ich weiß, ba er ſein Vermö- 
gen in der Hauptſache bei der National⸗Citybank 
of New Pork deponiert hat. Sein Konto wird 
in New Pork ſelbſt geführt. Die Beträge, die er 
bei den Filialen in Mukden und Peking einzahlt, 
werden ſofort nach New Mork auf dieſes Konto 
überwieſen. Auch der Marſchall Tſchang⸗Hſüeliang 
hat Feinde, die ſeine Handlungen ausſpionie⸗ 
ren, und ſo weiß ich, daß er im letzten Jahr allein 
fünfzig Millionen Silberdollar oder mexikaniſche 
Dollar, wie dieſe Geldart dort unten noch immer 
heißt, nach New Pork ſchickte. Jetzt, nach dem 
Kursſturz, nach heutigem Wert, ſind das fünfzig 
Millionen deutſche Reichsmark. 

Zu dieſem Reichtum iſt der Marſchall aber 
nicht von ungefähr gekommen, ſondern — mit 
Hilfe ſeiner Armee und — des Opiums. 


Es iſt bekannt, daß der Opiumanbau und 
der Opiumhandel in China von ſeiten der 
Regierung verboten iſt. 


Aber jeder, der einmal durch die Mandſchurei 
fuhr, erinnert ſich an den herrlichen Anblick, den 
die unendlichen großen Felder bieten, auf denen 
der weiße Mohn wächſt, aus deffen Samen- 
kapſeln das Opium gewonnen wird. 

Die Durchführung des Verbotes des Opium⸗ 
baues liegt natürlich in den Händen der Regie- 
rung, in der Mandſchurei alſo in den Händen 
Tſchang⸗Hſüeliangs. Und man muß es ihm 
laſſen, daß er mit der äußerſten Energie darauf 
achtet, daß kein Opium gebaut wird, wenn er 
nicht eine beſondere Erlaubnis dazu ausge⸗ 
ſtellt hat. Und um dieſe Erlaubnis ausſtellen zu 
laſſen, dazu brauchte er ſeine ganze große Armee. 
Sie war unentwegt unterwegs auf der Fahndung 
nach Opiumfeldern und ihren Beſitzern. 


Da kam alſo ein Major, ein Oberſt oder ein 
General, je nach der Größe des Opiumfeldes zu 
dem Beſitzer und verwies ihm mit ſtrengen 
Worten feine Untat, erinnerte ihn an die ſtren⸗ 
gen Befehle des Marſchalls, der den Opiumbau 
verboten. 

Der Herr des weißen Mohns pflegte Tee 
bringen zu laſſen, und dann begann er ſich zu 
erkundigen, ob der Herr Major, der Herr Oberſt 
oder der Herr General gut gegeſſen habe, m 3 

n 
er begann ſich wortreich zu entſchuldigen, daß er 
noch nicht daran gedacht 
laubnisſchein für den Anbau von Mohn zu 
beſorgen. Darauf ſchrieb der Herr Major, der 
Herr Oberſt oder der Herr General den Zettel, 
und je nach der Größe des Feldes bezahlte der 
Bauer einen entſprechend hohen Betrag. Davon 
erhielt der Major, der rit oder der General 
den zehnten Teil, und der Reſt floß in die große 
Kaſſe Tſchang⸗Hſüelianas. 2 

Selbſtverſtändlich blieb es nicht bei dieſem 
einmaligen Beſuch, ſondern der weiße Mohn 
wurde vom kleinſten Pflänzchen bis jur Blüte 
von der Armee im Intereſſe des Marſchalls 
ſorgſam beobachtet und ſein Beſitzer vielmals 
beiuht Man brauchte auch verhältnismäßig 


habe, fih einen Er⸗ 


viel Truppen, um die Räuber davon abzuhalten, 
das Mohnfeld zu zerſtören oder den Beſitzer 
auszuplündern, der zahlungskräftig und geſund 
erhalten werden mußte im Intereſſe der 
Finanzen Tſchang⸗Hſüeliangs. 

War der Opiumſaft aus dex Kapſel geerntet, 
dann kamen wieder die ffiziere Tſchang⸗ 
Hfüeliangs, um ihn aufzukaufen. Natürlich 
brauchte man allerhand Truppen, um den koſt⸗ 
baren Stoff bis zur nächſten Hafenſtadt zu 
transportieren, denn auch die Räuber hatten 
Verwendung dafür. 

Was aber die Offiziere Tſchang⸗Hſüeliangs 
übrigließen, was fie nicht aufkauften, das er- 
warben — die Privatgenerale. 

Davon gibt es eine ganze Menge. Es ſind 
Kaufleute, die meiſtens mit Opium handeln und 
die ſich den Titel „General“ durch eine größere 
Zahlung an den Marſchall erkauft haben. Mit 
dem Titel erhalten ſie aber auch das Recht, 
Truppen aufzuſtellen — eine Privatarmee 
zu gründen. Diele brauchen fie, um durch das 
Land zu ziehen und das Opium aufzukaufen, 
ohne Pribatarmee können fie ſich nicht ins 
Innere wagen, denn da herrſchen die Räuber. 

Das Opium verläßt meiſtens das Land China 
und kommt, eingeführt von einer auslän 
ſchen Handelkompagnie, wieder in das 
Land China. Die ausländiſchen Handelskom⸗ 
pagnien aber, die zahlen natürlich erſt recht an 
die Kaſſe des Marſchalls; einmal, wenn ſie das 
Opium ausführen und das andere Mal, 
wenn ſie es wieder einführen. 


Dieſe Ausnutzung des Opiumbaues und 
des Handels mit dieſem Gift kann in 
dem ungeheuer großen Lande, der Mand⸗ 
ſchurei, ſchon eine ſehr große Armee 
beſchäftigen. 
er trotzdem muß ihr für andere wichtige 
Oiag, nch Feil bleiben. Wer e Die Sen 


eintreiben, wenn nicht die Armee? Wer ſoll die 
andern unbotmäßigen Generale im Schach halten, 


und wer iol fih gegen die Uebergriffe eines 
andern Marſchalls wehren? Natürlich die 
Armeen. 


Aber Gefechte liefern gegen einen Gegner, der 
mit den modernſten Waffen ankam, das 
war eine Aufgabe, für die die Armee eigentlich 
nicht ſo recht vorzubereiten war. 

Po + 7 N * 

Der Morgen nahte. Ich ging mit meiner 
Frau über die jetzt vollkommen ruhigen und aus⸗ 
geſtorbenen Straßen des Europäerviertels nach 

auje. Aber es litt mich nicht lange in meiner 
Stadtwohnung. Ich war Lehrer an der Uni- 
verſität in Mutten, ih hatte unter den Deta- 
nen, Profeſſoren und Studenten viele Freunde 
und fühlte mich aus Gründen der Kameradſchaft 
verpflichtet, mich um ſie zu kümmern. Als 
Europäer konnte ich ihnen ſtarken Schutz ange- 
deihen laſſen. Ich hatte viele und einflußreiche 
Freunde auch auf ſeiten der Japaner, und 
D 


machte ich mich auf den Weg zur Univerſität. 


Ich ging wieder durch das Chineſenviertel, das 


Ein Deutscher zwischen Chinesen, Japanern und Räubern. Erlebnisse des 
Sportlehrers Herbert Böcher von der chinesischen Universität Mukden 


menſchenleer war und in dem nur am ben 
Straßenecken die japaniſchen Patroillen ſtanden. 
Ich kam an einer offenen Wachſtube vor⸗ 
bei, die chineſiſchen Poliziſten ſonſt als Aufent- 
haltsort diente. Sechs von ihnen lagen tot auf 
dem Boden in ihrer Stube. Ich hatte ſie alle 
gekannt, ſie ſtanden ſonſt auf dem Weg von der 
Univerſität zur Stadt und grüßten freundlich, 
wenn ich vorbeiritt oder Fuhr. Ich machte, daß 
ich aus der Stadt herauskam. 


Auf meinem Wege mußte ich über die 
Toten ſteigen, die auf der Straße lagen. 


Ich atmete auf, als ich im Freien war und 
über die große Chauſſee ſchritt. Als ich faſt an 
mein Ziel gekommen war, ſah ich ein Pony, das 
friedlich, den Sattel auf dem Rücken, am 
Straßenrand die Grasbüſchel ausrupfte. Da es 
ſchwarz und weiß gefleckt war, fo konnte es nur 
mein „Birba“ fein, der fih allein auf den Weg 
nach Haus gemacht hatte. — Das letzte Stück 
galoppierte ich nun zurück. 

Die chineſiſche Univerſität lag außerhalb des 
Gebietes, das die Japaner beſetzt hatten. 


Truppen goie fih dem Inſtitut noch nicht ge- 
nähert. ein Japaner war weit und breit Zu 


1⸗ſehen. 


Als ich herankam, ſah ich alle zweitauſend⸗ 
fünfhundert Lehrer und Studenten, dazu noch 
zahlloſe Frauen, Kinder und Kulis fih auf dem 
großen Platz inmitten der Gebäude drängen. 
Als ich in Sicht kam, war ich ſchon umdrängt. 
Sie brachten mich zum Präſidenten der 
Univerſität, all die Menſchen ſtanden um mich 
herum, ſie wollten wiſſen, was ſich in der Nacht 
ereignet hatte. : 

Ich erzählte es. Tiefes Schweigen herrſchte, 
als meine Worte über den Hof hallten. Als ich 
geendet hatte, war es immer noch ſtill, meine 
Zuhörer waren erſchüttert und — voller Angſt. 
Was würden die Japaner tun? Würden ſie die 
Univerſität angreifen, würden ſie ſie in Brand 
ſchießen, was würde geſchehen? Ich war der 
einzige Europäer und infolgedeſſen 
klammerten ſich alle dieſe Menſchen mit ihren 
Hoffnungen an mich, ich allein konnte ihnen 
helfen, konnte vielleicht mit den Japanern ver- 
handeln, konnte ihnen Rettung bringen. Sie 
ſahen ſich alle ſchon hingeſchlachtet und nieder⸗ 
geknallt an den Wänden der Lehrſäle. 

Sie wollten alle fliehen; ſie wollten nach Pe⸗ 
king, weit, weit fort von den Japanern. Sie 
mußten weg, und ich ſah auch ein, daß es das 
beſte war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schöne weiße Zähne 


me nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfriſchend 
ſchmeckenden „Chlorodont⸗Zahnpaſte“, ſchreibt uns ein Raucher. 
Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verſuch überzeugt. 


Die Totenstadtvon Jukatan 


1 j von Karl 


1. Kapitel. 
Die Stimme eines Toten 


An der Schutzſcheibe meines Wagens rannen 

ine Bächlein herab. Ich ſtarrte gedanken ⸗ 
verloren durch das trübe Glas auf die feuchte 
latte Straße. Faſt mechaniſch bediente ich das 
teuer, ich war den Weg ſchon dutzendmale gefah- 
ren. n Weg von New Pork nach dem ſtillen 
Calhoun. 

Wie ſchnell es Herbſt wird und die Blätter 
welken! 

Wie kurz war Stefan Storniſhs Leben 
eweſen und wie ftill anet! Merkwürdig, nicht 
die Klage: „Stefan Storniſh, dein einzi 4. — 
iſt tot!“ erfüllte ganz mein Herz, — ſondern die 
Frage: „Warum ih Stefan geſtorben“ — und 
ich wußte keine Antwort darauf, jb keinen Sinn 
in dieſem Sterben, das ſo ſchnell gekommen war 
und doch ſo lang gedauert hatte. 

Nach ſeinem mittelamerikaniſchen Abenteuer 
atte es begonnen und heute beim erſten Frührot⸗ 
chein geendet. Ich konnte mich noch gut an bige 

eife erinnern, die Storniſh vor faft dreieinhalb 
Jahren unternommen hatte. Er hatte feinen 
Br Freund Camille Oſſees aus den Urwäldern 
ucatans herausgeholt. 0 
darüber und ich mochte nicht fragen. 
ohnedies genug zu tun, 

amm zu halten. A 

Aus den großen Wäldern Zentralamerikas 
war ein vollſtändig veränderter Storniſh zuxück⸗ 
gekehrt. Das war nicht mehr der allzeit fröhliche, 
äu jeder Unternehmung ohne langes Wenn und 

ber bereite, quellfriſch lebendige Privatdetektiv 


Stefan 5 ; N 
jenem Abend, als hinter den Wäldern von 


alhoun die Sonne in purpurner Röte verſank, 
ſagte er mit müder Stimme zu mir: 
„Kibalbay wird mich holen!“ 
Kibalbay — die geheimnisvolle Totenſtadt 
Maya-Mythe — was für trübſinnige Phanta⸗ 


Ich hatte 


um ihn etwas auf dem 


Er ſprach nicht gerne] Höh 


Schmid! 


ſien m einen kaum dreißigjährigen Mann, der 
gewohnt war von Erfolg zu Erfolg zu ſchreiten, 
mühelos, faſt wie unter dem Zwang eines Natur- 
geſetzes. 
À Jen di war er vordem von einem Triminali- 
ſtiſchen 5 zum anderen geeilt. Er hatte es nicht 
nötig. Es war eine Laune von ihm, Detektiv zu 
ſpielen, denn ſein Vermögen belief ſich ſchon vor 
a8 Jahren auf zwölfeinhalb Millionen Dollars. 
bei war er ein genialer Detektw. Und nun tat 
er gar nichts mehr. 

„Seit ipei Rückkehr von Jucatan war Stor- 
niſh krank, todkrank — nicht nur, wie ich anfangs 
annahm, in ſeiner Seele, ſondern tatſä lich auch 
körperlich. Die friſche, geſunde Röte war aus 
feinem Geſicht gewichen, wie das feuxige Blitzen 
aus peen einſt jo klaren Augen. Sein Todes- 
kampf dauerte uh Jahre. Ein ſchleichen⸗ 
des Gift zerfraß ihm Körper und Seele. Niemand 
konnte ihn bewegen, einen Arzt zu nehmen. 

„Ich weiß, was mir fehlt. Dafür gibt es nur 
einen Arzt und der kann nicht kommen,“ hatte 
er ſchlicht, aber beſtimmt geſagt. 

Der Wagen flomm eine ziemlich ſteile Höhe 
hinauf, Schlanke Pappeln jaumten die Straße 
ein. Knallrot leuchteten 


öhe: 
„Fahre langſam! Reparierte Wagen und ge» 
idte, Wogen taugen nichts!“ 

Die gefürchteten Kurven von Calhoun! Da 
drunten breite ſich die kleine Stadt aus, und 
drüben an der jenſeitigen Hügelkette lag Stor- 
niſhs Heim. 5 

Warum war Stefan nach Calhoun gegangen? 

„Ich kann den Lärm und die Nervoſität New 
Part3 nicht mehr ertragen“, hatte er geantwortet. 
Ich erinnerte mich, daß er einſt dieſen „nerven⸗ 
zerrüttenden Lärm“ das „pulſierende Leben einer 
großen Zeit“ genannt hatte. Calhoun war ruhig, 
mehr als ruhig — meiner Anſicht nach langweilig. 
Storniſh kam dazu noch ſelten genug von ſeinem 
ungefähr fünf 


eine Schrift von der 


dem 


bei Storniſh, ſchon ſolange ich ihn kannte, im 
Re ſtand. Mit r Gesch begrüßte 
er mich. 


„Der Herr wollte noch mit Ihnen ſprechen 
aber heute morgen ging es plötzlich aus. Ich 
konnte Ihnen nur mehr ſeinen Tod melden.“ 


nickte. 
„Wo liegt er, John?“ 

„In der Vorhalle. War fein Wunſch jo. Sagte, 
will nicht als toter Mann mit Lebenden im 
Hauſe ſein Will Luft haben, kühle Luft!“ 

AR o, fo, John! Wie waren feine legten 

age u 
„Gut und ganz klar. Dachten an nichts Schlim- 
mes. Sagte geſtern abend noch: Ich will noch 
mit Charly reden, bevor ich die große Reiſe tue. 
Telegraphiere ihm morgen!“ 

„Und wie kam es dann ſo ſchnell?“ 
„Ich wachte bis gegen zwei Uhr bei ihm. Bin 


gerade etwas eingenickt. Erſchrecke plötzlich heftig Si 


und ſpringe auf. Der Herr ſitzt im Bett und 
redet ganz laut von Totenſtadt und Roſenſchloß, 
von Ihnen, Miſter Oſſees, Miſſis Oſſees und an= 
deren Perſonen. Rufe Dorothy und telephoniere 
dem Arzt, „Nichts zu machen“ ſagt der, „abwar⸗ 
ten!“ Gegen morgen wacht der Herr noch ein⸗ 
mal auf — ſagt: „John, geh an den Schreibtiſch, 
links unten liegt ein Buch. Gib es Charly!“ 
Plötzlich fällt er zurück und iſt tot.“ 

Ein Buch für mich? Was konnte das pe- 
deuten? 

Wir näherten uns den ſchnurgeraden Part- 
wegen — Stefan liebte alles, was klar und ge⸗ 
rade war — der Vorhalle. Ich ſtieg die Stufen 
empor. Da ſah ich den Sarg und das blaſſe Ge⸗ 
ſicht des Freundes zwiſchen Lorbeer und Roſen. 
Erſchüttert blickte ich ihn eine Weile an. Aber 
ich las in ſeinen Zügen keine Erklärung, nur 
tiefe, tieferlöſte Ruhe und vielleicht ein klein 
wenig Bitterkeit, wie einen letzten unbeachtet ge- 
bliebenen Reſt ſeines Lebens. 

„Wollte Roſen, viele Roſen,“ ſagte John 
hinter mir. 

Auch darin hatte Stefan Storniih fih gewal⸗ 


inuten von der Stadt liegenden | tig gewandelt. Starke, narkotiſche Düfte waren ihm 


früher zuwider geweſen. Erft in den letzten Yah- 
ren hatte er eine leidenſchaftliche Liebe für ſtark⸗ 
duftende Roſen gezeigt, und ſein großer Park war 
voll der ſchönſten und er an Arten. Das konnte 
ich an Stefan nicht verſtehen, wie auch manches 
andere nicht, was ich in dieſen letzten Jahren 
an ihm wahrnahm. Das war vollſtändig gegen 
ſeinen urſprünglichen Charakter. Solche umwäl⸗ 
zende Veränderungen können nur das Produkt 
tiefgreifender Erlebniſſe ſein, folgerte ich, und 
dieſe Erlebniſſe mußten den Schlüſſel zu dem 
Rätſel um Stefan Storniſh liefern. 

Aber welcher Art waren dieſe Erlebniſſe? 

Wir verließen den Toten und traten durch 
die hohe Doppeltür ins Haus. Ich legte Hut und 
Mantel ab. 

„Dorothy wird Ihnen im Eßzimmer ſervie⸗ 
ren. Ich bringe den Wagen in die Garage.“ 

„Ich danke Ihnen, John. Nachher kommen 
Sie bitte auch ins Eßzimmer!“ j 

„„Ich werde in einer Viertelſtunde bei Ihnen 
fein,” antwortete er dienſtbefliſſen. 
Dorothy, die alte Haushälterin, brachte das 
en 


Pünktlich kam John zurück. Ich fragte und er 
antwortete. Aber er wußte nicht mehr viel zu 
ſagen. 

Nach dem Eſſen begaben wir uns ins Biblio- 
thekzimmer hinüber. John nahm vom Schreib, 
tiſch ein Buch mit ſchwarzem Ledereinband und 
reichte es mir. 

„Das Buch, mein Herr!“ 

Es war das Buch, von dem er vorhin neipro- 
chen hatte. Seltſam berührt ſchlug ich es auf und 
war zu innerſt erfaßt, als ich enabeſchriebene 
Blätter mit Stefans Handſchrift ſah. 

Raih ſchlug ich es wieder zu. Ein Gedanke 
erfüllte mich: „Stefan gibt mir den Schlüſſel 
zu ſeiner Wandlung!“ — 

„John, laſſen Sie mich bitte jetzt allein,“ 
ſagte ich. 

„Jawohl mein Herr! Ich bitte zu klingeln, 
wenn Sie etwas wünſchen.“ 

Als Jobn gegangen war, ſetzte ich mich in 
einen der ſchweren Seſſel und ſchlug mit klopfen ⸗ 


dem Herzen die erſte Seite des Buches auf. 


(Fortſetzung folgt.) 


Eine Tonfilm-Sensation! Ein künstlerisches Ereignis!!! 
„ BRIGITE = RUDOLF 
| | HELM FORSTER 


Erwerbslose an Werktagen 
um 4 Uhr halbe Preise 


Werktags 4, 615, 8%, Sonntag 24, 4, 615, 8% Uhr 


Capitol s 


p: Dis Kiko ür Alle N 
Schauburg 
Das Riesen- a-Schlager- Programm 

1. Schlager: Willi Forst in seinem Groß-Tonfiim 


Warum lächelt Du Mona Lisa 


Ganz Beuthen 
ist begeistert 
von derreizenden 


Lehärschen Tonfilm-Operette 


mit 
CIE Nee 
ENGLISCH er 


2.Schlager: Tom Mix im stummen Sensationsfilm GSUNDSENS Der sensationelle Marine! 
2 a . i m- 
Die Goldmine von Santa Paxi Oskar Sima N eee 


Matthias Wiemann Reichhaltiges 
Allan Gra 3 N 

Kom poi it. Arthur Guttmann Neue Ufa 

usi tor: Barnabas v. Geczy 

rn Film der Ufa 


Ton-Woche 


LICHTSPIELE Ta | Stadtgarten Heute 
ee suw | Kammer-Lichtspiele 


Freitag Montag ELI Freitag-—Montag 


tzen-Tonfilm 
Der Spit Emelka von 1932 


eV 
pe Millionendieb 


niche 
ine lustige und abenteuer 

1 na Kontinente und W 5 
nach dem weltbekannten Roman 2 
von E. G. Seeliger 


illi Forst Paul Hörbiger | 
= hie: 5 Ida Wüst, Willi Schaellers 


| Gr. Tonbeiprogramm | 
Erwerbslose W. bis 1/25 Uhr 50 u. 80 P. 


Schauburg, Gleiwitz / Lichtspielhaus, Hindenburg 
PPP 


Sonntag, den f. Hail Einmalige Früh-Vorstellung Kammer- 
vom. 19T Uhr] ee necem Siet 


Amerikamheute 


Eintrittspreise 0.60—1.20 Mk. @ Jugendliche halbe Preise @ Vorverkauf). Spiegel, Kalser-Franz-Josei-Platz 
—. ——̃ r — 


ae Doyfoyfh, Afro lan a 


Lichtspiele Beuthen OS., Ritterstraße 1 
Gretl Theimer, Ernst Verebes, Ida Wüst, Albert Paulig In 


inm carto Krieg Im Dunkeln i 
Die Csikosbaroneß 


Ein Kunstwerk in 8 großen Akten 
Ein deutscher Ton- und Sprechfilm 


pi a aia TEN Gräfin Esterhazy, Louis Ralph, Leopold v. Ledebour In 
x n ‚Lou j " 


III. Film: Um Mitternacht Der beste Tim Me Coy-Wildwest-Sensationsfilm 
Der stärkste Kriminalfilm in 8 Doppelakten Der maskierte Spion 
Kleinste Eintrittspreise W. 30, 50, 70 Pfg. S. 50, 70, 90 Pfg. 


Der große Tonfiimschwank 


| Hurra - ein Junge 


mit der glänzenden Komiker- 
Besetzung 

Fritz Schulz Max Adalbert 
Ralph Arthur Roberts, Lucie Englisch 
Georg Alexander, Ida Wüst 


voll soviel Humor 
uud Tempo, wie Sie es kaum 


jemals sahen! 


Tonbeiprogramm 
Erwerbslose W. bis / Uhr 50 Pl. 


| pri 
Rolf v Goth 


Ernst Verebes / Paul Hörbiger 
Albert Paulig / Herm. Blass 
Ida Wüst / Lizzi Natzler 


Witbisch si 
die Schlager von FranzLehär 


„Es war einmal ein Walzer“ 
„Es gibt noch Märchen“ 


* 
Lustiges Beiprogramm 


Sonnabend, den 30. d. Mis. 


Schweinschlachten 


Freitag abends Wellfleisch. Sonnabend früh 
Wellfleich und Wellwurst. Abends: Bratwurst 


Neue Deulig-Tor-Woche 
Wozu ergebenst einladet Wilhelm Schmatloch 
Ab heute Hotelzimmer zu ermäßigten Preisen. | blifigsten Preisen“ 0.00, ODA Ar age” 
NB. Vereinszimmer noch für einige Tage frei. 


Intimes Theater oe 


Landestheater 
Jugendliche haben Zutritt 


ommer- 
Prossen 


Freitag, 29, April 


Beuthen OS,, Dyngosstr. 39 


—— Zn Inhabart 4 805 Unr werden unter Garantie durch 

Voranzeige! Alfons Galwas u. Kurt Sczeponik Einmalige Auftütwing VENU N J 

8 hüt h N W I“ Der Vogelhändier Gegen Videl, Miteſſer Stärke A. 

u ZEN aus ” lle b Sun 7 Karl Zeller. eee ee ee 

Kaiser-Franz-Joseph-Platz; Drogerie Volke 

Gleiwitz. 1933 eee April mann, Beuthen OS, Bahnhofstraße 10, 

Sonntag, den 1. Mai 199: i des Tonfilms, der 2. Zt. in Breslau einen Riesen-Erfolg hat. Das filmische epen Orstellungen | mm — —— 
Großes Früh Konzert Ereignis des Monats April, Eine Filmschöpfung von hohem künstl. Niveau. der rden 1831/32 Für Delikatessen-Geschäfte! 
ar Beuthen $ 

Í 20 / (81/,) Uh Ia Spargeln Braunschweiger Art 

ber geſamten Gleiwitzer Muſibſchule. Leitung: 1 5 45 * een tägl Te in Ma 

Muſikdirektor Weidl. — Anfang 6 Uhr. vr Der Freischütz zu Tagespreisen 
. Gintritt 10 Pig. — Nachmittags 355 ibr: eher (Heinrich Scholz, Ottmuth bei Krappitz 
. M. v. 
broll. Kaffee- Konzert ande eee 


Gleiwitz + 
von derſelben Kapelle. — Eintritt 20 Pfg. Mil 3 Handelsreg iſter 
Seat last Abend 5 bn die Rongente imi AMEE AR Grand Hotel 


In das Handelsregiſter A. Nr. 1418 ift 
Tanz Eintritt 50 Pfg. Lustspiel bei der Firma „Erich Kolano” in Beuthen 
Jeden Mittwoch nachmittag: von Faul Frank DS, eingetragen: Die Niederlaſſung iſt nach 
Gleiwitz verlegt. Amtsgericht Beuthen DG., 
Kaffee-Konzert 26. April 108, 
von derſelben Kapelle. 


— 

In das Handelsregiſter B. Nr. 67 iſt bei 
der in Beuthen DG, eingetragenen Zweig · 
niederlaſſung in Firma „Dresdner Vant Fis 
liale Beuthen DG,“ eingetragen: Die Pror 
kuren des Hermann Antaſzek, Johannes 
Haake und Heinrich Kloſſek ſind erloſchen. 
Amtsgericht Beuthen OS,, 26. April 1932. 


In das Handelsregiſter A. iſt unter Nr. 
2164 die Firma „Neue Drogerie Eleonore 
Dombrowſki“ in Beuthen OG, und als i 
Inhaber die Frau Eleonore Dombrowfki, 
eb. Wyeiſk, in Beuthen OS. eingetragen. 
mtsgericht Beuthen OS., 26. April 1932. 


mlt 


GUSTAV FROHLICH 


Charlotte Susa, Theodor Loos, Harry Haidt u.s.w. 
Der aufsehenerregende Roman eines deutschen Nachrichtenoffiziers. 


Täglich abends 


Sensationss 
Erfolg! 


N 
Koch 


Beuthen, KI. Blottnitzastr, 


Aufgebot, 


Es wird zur ee Kenntnis ger 
bracht, daß 1. der Bäcke : $ 
Ciemperlik, wohnhaft in Krobuſch, 2. Im Beiprogramm 


GEE e A Gi, nein na 1 Kurz-Tonfilm und die neueste Emelka-Tonwoche. 


Bellin O. Schl., am 27. April 1982. 
Der Standesbeamte. Appel. 


* 


Oſtdeutſche Norgenpoſt Nr. 118 


Sechs Schwerverletzte bei 
Schlagwetter⸗Erploſfion auf Concordia 


Hindenburg, 28. April. 

Heute morgen um 1.12 Uhr hat eine Schlag ⸗ 
wetterentzündung in der Concordia ⸗ 
grube im Andreas⸗Flöz 4 der 242⸗Meter⸗Sohle 
ſtattgefunden. Hierbei find acht Mann ver. 
letzt worden, davon ſechs ſchwer. Sämtliche 
Verletzten ſind geborgen. Eine Gefährdung an⸗ 
derer Leute beſteht nicht. Die Unterſuchung iſt 
im Gange. Der Unfallausſchuß der Gruben ⸗ 
ſicherheitskommiſſion iſt zu dieſem Zweck zuſam⸗ 
mengetreten. 

Der Unfallausſchuß der Grubenſicher⸗ 
heits⸗Bezirkskommiſſion Breslau hat, wie das 
Oberbergamt mitteilt, heute vormittag auf 
der Concordiagrube in Hindenburg die Stelle be⸗ 
fahren, an der in der vergangenen Nacht infolge 
einer Entzündung von Schlagwettern acht Mann, 
davon ſechs Mann ſchwer, verletzt worden ſind. 
Die Stelle liegt im Andreas-⸗Flöz 4 am Ende 
einer im Vortrieb befindlichen anſteigenden 
Strecke. Die Exploſionsabteilung ift als ſchlag⸗ 
wettergefährlich bekannt und entſprechend 
behandelt worden. Nach den Hitzewirkungen zu 
ſchließen, hat die Exploſionsflamme 
keine große Ausdehnung erlangt, ſo daß 
es ſich bei den zur Entzündung gelangten Schlag⸗ 
wettern nur um geringe Mengen gehandelt haben 
kann. Die Zündungsurſache ſteht noch nicht feſt. 
Die Schießarbeit ſcheidet wahrſcheinlich als 
Urſache aus. Die benutzten Wetterlampen 
werden noch genau unterſucht werden. Bes 
merkenswert iſt, daß an der Exploſionsſtelle eine 
zerriſſene Zündholzſchachtel und verſtreute 
Zündhölzer jowie eine Doſe Tabak ge- 
funden worden ſind, obgleich das Rauchen wie 
auch das Mitführen von Rauchwaren und Feuer 
zeug bergpolizeilich verboten find. Die Unter- 
ſuchung durch die Bergbehörde nimmt ihren Fort⸗ 
gang. 


Anteilnahme des Reichspräſidenten 
an dem Unglück 


Hindenburg, 28. April. 

Reichspräſident von Hindenburg, 
Namenspate und Ehrenbürger der ober- 
ſchleſiſchen Induſtriegroßſtadt Hin- 
denburg, erkundigte ſich durch ſein 
Büro fernmündlich bei dem Oberbürgermeiſter 
Franz nach dem Schickſal der bei der Schlag 
wetterexploſion auf der Concordiagrube Verun⸗ 
glückten. Auf die Mitteilung, daß von der 
Lazarettverwaltung nur noch ein Verunglückter 
als in Lebensgefahr bezeichnet wird, ſprach dex 
Reichspräſident ſeine Freude darüber aus, daß 
das Unglück keine größeren Folgen gezeitiat hat. 
7ÿ—ÿ—•ĩ;‚:; 8 


Er erſuchte den Oberbürgermeiſter den Verun- 
glückten die beſten Wünſche für ihre baldige 
Geneſung und den Angehörigen das Mitge⸗ 
fühl des Reichspräſidenten auszuſprechen. 


Zweijähriges Oppelner Kind 
bei einem Brande umgekommen 


Oppeln, 28. April. 

Aus Guhrau in Niederſchleſien wird berich⸗ 
tet: Der Pferdehändler Anton Heilig aus 
Oppeln hatte mit ſeinem Wohnwagen in Züchen 
Halt gemacht und war ſeinen Geſchäften 
nachgegangen. Als Frau Heilig fiğ eben- 
falls aus dem Wohnwagen entfernt und ihr zwei⸗ 
jähriges Kind allein in dem Wagen zurückgelaſſen 
hatte, entſtand aus ungeklärter Urſache in dem 
Wagen ein Brand, der von Nachbarn gelöſcht 
wurde. Als die Frau nach einiger Zeit zurück⸗ 
kehrte, fand ſie das Kind leblos im Wagen 
vor. Trotz ärztlicher Hilfe iſt das Kind infolge 
der Rauchvergiftung geſtorben. 


Im Walde von Räubern überfallen 


Auf der Rückkehr vom Pferdemarkt in 
Gleiwitz wurden im Walde zwiſchen Rauden und 
Jankowitz zwei Markowitzer durch einen 
Schreckſchuß von drei maskierten Mån 
nern angehalten. Nach den Ausſagen der beiden 
Markowitzer wurde ihnen der Erlös eines Pferdes, 
ein größerer Betrag in Wechſeln ſowie 500 Mk. 
abgenommen. 


11 Kommuniſten in Hindenburg 
verhaftet 

Hindenburg, 28. April. 
Zu dem Ueberfall der 40 Kommuniſten 
auf zwei Polizeibeamte in einer der vorigen 
Nacht auf der Brojaſtraße teilt das Polizeiprä⸗ 
ſidium mit, daß im Anſchluß an die Ermittelun 
gen am Donnerstag früh Hausſuchungen in 


mehreren Wohnungen ſtattfanden. Dabei wurden 


11 Perſonen feſtgenommen. Drei von 
ihnen wurden wieder entlaſſen. Die Vernehmung 
der übrigen iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Kind von einer Lokomotive zermalmt 
Gleiwitz, 28. April 
Am Donnerstag um 17,20 Uhr wurde auf 
dem Ellguther Wege die vierjährige Adelheid 
Liſſok, wohnhaft Schönwälder Straße, Ya- 


rade 15, von einer Lokomotive der Ober- 


ſchleſiſchen Verkehrsbetriebe überfahren. 
Das Kind war ſofort tot. Die Lokomotive 
hatte eine Geſchwindigkeit von 10 bis 12 Kilo. 
meter. Die Leiche wurde in die Leichenhalle des 


Wetterausſichten: Heiter, am Tage war m.] Polizeipräſidinms gebracht. 


Kunt und Wiſſonſchaft 
Hermann Stehr ſpricht 


Kulturnot und Selbithilfe im Schleſiſchen Raum 


Geſtern abend ſandte der Schleſiſche 
Rundfunk die Stimme Hermann Stehrs 
durch den Aether. Der greiſe Dichter ſprach im 
Saale der Matthiagskunſt in Breslau über 
Kulturnot und Selbſthilfe im Schleſiſchen Raum, 
wies auf die reichen Quellen der großen ſchleſi⸗ 
ſchen Serpo enheit hin, die aus Literatur, Male- 
vei, mit bis in das Heute herüberreichen 
und einen Kulturſtrom bilden, von deſſen 
Gewalt wir uns tragen laſſen müſſen als 
echte Schleſier und geiſtig weite Deutſche. Das 
große Pathos feiner. Rede war geadelt durch 
innere Kraft, die den Funken auf die Hörer über⸗ 
2 ließ zu einem Zukunftsglauben, wie ihn 
Stehr aus feiner Wahlverwandtſchaft mit Goethe 
ſchöpfte und ſpendete. Es, 


Die Dirigentenfrage im Singverein 


Eine Antwort in eigener Sache 


Der Rücktritt Profeſſor Lubrichs von der 
Leitung des Singvereins, über den wir He- 
reits berichtet haben hat ein kurzes, nicht ſehr 
erfreuliches Kapitel aus der Geſchichte des Beus 
thener Singpereins abgeſchloſſen. Die Oeffent. 
lichkeit, die ſich mit Recht längſt anderen und 
wichtigeren Fragen zugewandt hat, wird nun 
plötzlich durch einen Artikel in einem Beuthener 
Tagebuch alarmiert, das wie ein Blitz im 
Oſten neue Schlaglichter auf die „Affäre“ zu 
werfen ſich den Anſchein gibt, in Wahrheit aber 
nur ſich wie ein Tintenfiſch gebärdet, der 
die durch den Fall Lubrich getrübten Fluten der 
öffentlichen Meinung noch trüber färbt. 


Prof. Lu brich hat es in der Tat verſtanden, 
dem Napoleonidenwahn gewiſſer „führender Stel⸗ 
len“ in Beuthen gefällig zu ſcheinen und große 
Pläne über ein oberſchleſiſches Muſikfeſt zu unter⸗ 
breiten; ex hat auch vor Herrn RI. ſehr ſelbſt⸗ 
bewußt von ſeiner ſtrengen Pflichtauffaſſung und 
der Forderung von Diſziplin geſprochen (vict: 


leicht liegt das fleißig benutzte Stenogrammheft 
— vors), hat gegen die Verquickung von Kunſt 
und Geſchäft polemiſiert und iſt im übrigen 
von una wie von anderen Seiten 
ſehr freundlich aufgenommen worden: 
galt es doch, für den ſchwer um feinen Beſtand 
kämpfenden Singverein kräftig die Werbetrommel 
zu rühren. Durch unſer Eintreten für Lubrich 
iſt die Geſamtlinie der im Feuilleton der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ geübten Kritik in. 


Aus Operſchleſien und Schleſien 


29. April 1932 


Die eigene Frau ins Waſſer geworfen 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 28. April. 

Wegen verſuchten Mordes an feiner 
Ehefrau hatte fih am Donnerstag der Schnei- 
dermeiſter Joſef Waliczek aus Dombrowka 
a. Oder vor dem Schwurgericht, unter Vorſitz 
von Landgerichtsdirektor Kunze, zu verant- 
worten. Die Ehe des Angeklagten geſtaltete ſich 
nicht gerade ſehr glücklich. Am 1. Februar in den 
Abendſtunden veranlaßte er ſeine Frau mit ihm 
an die Oder zu gehen, angeblich um zu fiſchen. 
In der Nähe der Fähre von Chorulla riß er 
einen Weidenſtock ab und ſtellte die Tiefe des 
Waſſers feft. Er veranlaßte feine Frau, den 
Weidenſtock in das Waſſer zu halten und gab ihr 
von hinten einen Stoß, ſodaß ſie kopfüber ins 
Waller fiel. Es gelang ihr, ih aus dem Waf- 
ſer zu retten, und gemeinſchaftlich gingen die 
Eheleute wieder nach ihrer Wohnung. Am 
7. Februar wurde die Ehefrau von ihren Ber- 
wandten nach Gogolin gebeten da das Kind der 
Eheleute erkrankt war, und erft am 10. Fe⸗ 
bruar erſtattete die Ehefrau in Gogolin bei der 
Polizei Anzeige. 

In der Hauptverhandlung verweigerte 
die Ehefrau die Ausſage und gab zu, 
daß fie weiterhin mit ihrem Manne zuſammen⸗ 
leben will, was auch der Angeklagte zum Aus» 
druck brachte. Nach ihren erſten Angaben hat ihr 
Mann, als ſie ſich im Waſſer befand, mit Steinen 
nach ihr geworfen. Als ſie ſich retten wollte. habe 
er fie wieder in das eiskalte Waſſerzurück⸗ 
geſtoßen. ; 

Von der Staatsanwaltſchaft wurde zunächſt 
angenommen, daß der Mann die Frau beſeitigen 
wollte, um ſich in den Beſitz der Lebensver⸗ 
ſicher ungsſumme zu ſetzen. Es wurde je- 
doch feſtgeſtellt, daß die Frau nur mit einem Ye- 
trage von 500 Mark verſichert worden war und 
jeit dem vergangenen Jahr keine Prämien ⸗ 
zahlungen erfolgt ſind, ſodaß der Mann auch 
nicht einen Pfennig bekommen hätte. Der Ehe- 
mann ſchildert den Vorfall weſentlich anders und 
will ſeiner Frau nur einen leichten Stoß 
gegeben, und ſie ſelbſt aus dem Waſſer gerettet 
haben. Demgegenüber wurde jedoch feſtgeſtellt, 
daß der Mann überhaupt nicht geangelt hat. 


Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten des 


perſuchten Mordes für überführt und be⸗ 


antragte 3 Jahre Zuchthaus. Das Gericht 
kam jedoch nur zu einer Verurteilung wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletung und er 
kannte auf 3 Monate Gefängnis. 


Schmuggler ſtecken Zollwärterhäusche 


in Brand 

Kattowitz, 28. April. 
Drei aus Ruda ſtammende gewerbsmäßige 
Schmuggler, die Arbeitsloſen Auguſt Keller, 
Anton Kolodziej und Karl Adamiec, haben 
vorgeſtern das Zollwärterhäuschen bei 
Ruda zuerſt zerſtört und dann in Brand ge⸗ 
ſteckt. Als ein polniſcher Grenzſchutzbeamter 


Hochſchulnachrichten 


Der Nachfolger Pompeckis an der Univerſität 
Berlin. Profeſſor Dr Hans Stille, Ordina⸗ 
riug für Paläontologie und Geologie an der Uni- 
verſität Göttingen, hat den an ihn ergan⸗ 
genen Ruf als Nachfolger des verſtorbenen Pro- 
feſſors Pompeckj auf den Lehrſtuhl für Geo- 
logie an die Univerſität Berlin angenommen. 
Profeſſor Stille war ſchon einmal Nachfolger 


feiner Weiſe unterbrochen oder nur abgebogen Pompeckjs, als er 1913 auf den Göttinger Lehr⸗ 


worden. Wir haben Lubrich von jeher als einen 
guten Chordirigenten geſchätzt und anerkannt, 
haben aber auf feine Schwähen in der Durch⸗ 
arbeitung größerer Verbände (Soliſten und 
Orcheſter] ebenſo hingewieſen. Daß Lubrich jetzt 
kapituliert hat, bleibt bedauerlich. Das be- 
dauerlichſte bleibt jedoch die Entgleiſung, die ſich 
Herr Bi. leiſtet, bei deſſen Federkratzen man den 
Gedanken nicht los wird, daß hier ein gebiſſener 
Hund bellt .... im übrigen dürfte Herr Ri. 
mit ſeiner bekannt unglücklichen Hand in allen 
publiziſtiſchen Dingen, die er anfaßt, zu allerletzt 
berufen fein, die Einſtellung der „Iſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ vor das Forum der öffentlichen 
Kritik zu ziehen! 

BE * 


Wie wir auf Anfrage vom Vorſtand des 
Singvereins erfahren, wird vorerſt Studienrat 
Sauer, der guten Tradition des Singvereins 
folgend, in vorbildlicher und künſtleriſcher Zucht 
die Führerſtelle des Chores wieder übernehmen. 
Wir beglückwünſchen den Singverein zu einem 
ſolchen Dirigenten und den Dirigenten zu einem 
ſolchen Verein. Und wir möchten der Hoffnung 
Ausdruck geben, daß es gelingt, von ſeiten der 
Stadt dem Verein diejenige Hilfe am 
gedeihen zu laſſen, auf die er durch ſeine Leiſtun⸗ 
gen und ſeinen ungetrübten Ruf einen berech⸗ 
tigten moraliſchen Anſpruch hat. Es. 


Ein Freund Wilhelm Raabes 7. Der Mit- 
begründer der Wilhelm-Raabe⸗Geſell⸗ 
ſchaft und langjährige Vorſitzende, Profeſſor 
Hans Martin Schul h, der einſt zum engſten 
Freundeskreis Wilhelm Raabes gehört hatte, iſt 
in Braunſchweig geſtorben. 


von Courths⸗Mahler. 


ſtuhl überſiedelte, der damals durch die Berufung 
Pompeckjs nach Berlin freigeworden war. Er 
ſteht im Alter von 55 Jahren. 


Wilhelm - Buih - Ausſtellung der Deutſchen 
Bücherei. In der Deutſche 5 
zig wurde zum 100. Geburtstag Wilhelm 
Buidh eine Ausſtellung eröffnet, die das dih- 
teriſche und zeichneriſche Schaffen des großen 
Humoxiſten vorführt. Neben den bekannten Bud- 
ausgaben ſeiner Werke zeigt ſie auch ſämtliche 
fünfzig Münchener Bilderbogen und 
eine Auswahl aus der Buſch⸗Literatur. Einen 
beſonderen Reiz verleihen der Ausſtellung die 
vom Verlag O. Goedel in Hannover zur Ber- 
fügung geſtellten Fakſimile Wieder ⸗ 
gaben der Zeichnungen aus der berühmten 
Sammlung Wrede und die vergrößerten Nach 
zeichnungen von acht Skizzen aus Buih’ poft- 
bumem Büchlein „Hernach“, die von Lothar 
Schmidt eigens für die Ausſtellung ange⸗ 
fertigt ſind. 


Stadttheater Ratibor 

Bernauer und Oeſterreicher: Der Garten Eden 

Eine bühnenfeſte Komödie aus dem Leben 
eines jungen Varieté mädels, ſpannend und 
mit überraſchenden Wendungen wie ein Roman 
Eine eigentümliche Mi- 
Kung von ernſter Sachlichkeit und grotesker 

omantik, die Artur Ziegler als Spielleiter 
mit ſicherem Blick für die Effekte herausarbeitete. 
Die Darſtellung gewann aber erſt im zweiten 
Akt Kontakt mit dem Publikum, nachdem die 
verblüffend derbe Realiſtik des eriten kalt ges 
laſſen hatte. 


n Bücherei zu Leip⸗ A 


herannahte, flohen ſie auf deutſches Gebiet. 
Geſtern kehrten ſie nach Ruda zurück, wurden 
aber erkannt und von der Grenzſchutzwache feft- 
genommen. 


Finanzielle Schwierigkeiten 
der Stadt Siemianowitz 
Siemianowitz, 28. April. 
Nachdem durch die Unterſtützungszahlungen 
für die Erwerbsloſen die Reſerven der 
Stadt Siemianowißz aufgebraucht find, iſt 
der Magiſtrat in eine ſchwierige Lage gekommen. 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 


für alle unſere Abonnenten 
Heute (Freitag), den 29. April 1932, 
von 17—19 Uhr im : 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Der Fehlbetrag für den laufenden Monat 
beträgt bereits 30 000 Zloty, und man rechnet 
für die nächſten Monate mit noch viel höherem 


Fehlbetrag. Dieſe kataſtrophale Finanzlage hat 
den Bürgermeiſter veranlaßt, die Fraktions⸗ 


führer des Stadtparlaments zu einer Sitzung 
zuſammenzurufen, um außerordentliche 
Maßnahmen zu beraten. In dieſer Sitzung, 
die heute vormittag ſtattfand, wurden die Er- 
höhung des Waſſergeldes und die Eins 
ziehung von Kanalgebühren in Erwägung gt- 
zogen. 


ͤ— — 


Beginn des Görlitzer Sprengſtoff⸗ 
Diebſtahlprozeſſes 
; Görlitz, 28. April. 

Vor der Erſten Großen Strafkammer begann 
heute vormittag wegen der vorjährigen Spreng- 
ſtoff⸗ und Munitionsdiebſtähle ſowie 
wegen verſchiedener Schloßeinbrüche im 
Kreiſe Rothenburg (Oberlanfig) der Prozeß 
gegen die Kommuniſten Barthel und Ge- 
noſſen. Für die Verhandlung find ſechs Tage in 
Ausſicht genommen. Angeklagt ſind insgeſamt 
17 Perſonen, die mit Ausnahme eines An⸗ 
geklagten verbrüdert bezw. verſchwägert ſind. Ge⸗ 
laden ſind 59 Zeugen und mehrere Sachver⸗ 
ſtändige. 

Friſch, temperamentvoll und wandlungsfähig 
1 ſich Trude Hochgräfer in der Rolle 
der kleinen Tilly, die nicht nur ein liebreizendes 
Darietömädel von erfriſchender Reſolutheit tit, 
ſondern fih auch als Baroneſſe artig zu beneh- 
men und immer energiſch ihre Poſition zu 
bewahren weiß. Fritz Poſpich traf ausgezeich⸗ 
net ſowohl die anfänglichen Hemmungen des jun⸗ 
gen verliebten Dozenten wie auch die reſtloſe Hilf- 
loſigkeit des gekränkten, ſtreberiſchen Bräutigams 
im letzten Bild. Ebenſo 


5 ; überzeugte Suſanne 
Bültemann in der Rolle der verwitweten 
Garderobenfrau Roſa, die ſtets lebenskluge Hal⸗ 


tung bewahrte. Einen ſkrupelloſen, eleganten 
Lebemann von erſchütternder Sachlichkeit gab 
Erich Walter. Ein empfindlicher ſtandes⸗ 
ſtolzer Vertreter der lieben Verwandtſchaft war 
rtur Ziegler, eine geſchäftskluge Tingel⸗ 
tangelbeſitzerin Lieſel Otto und voll Würde und 
Haltung Direktor Memmler als Fürſt Ebers⸗ 
marck, der zum Schluß als rettender deus ex 
machina erſcheint und dem braven Mädel ſeine 
Hand bietet und alle ſeine Beſitztümer. F. 


Der Vogel in der oberſchleſiſchen Landſchaft 


Die erkenntnismäßige n der oberſchle⸗ 
ſiſchen Landſchaft, die ſich der rührſge Verlag des 
„Oberſchleſier“ in verdienſtvoller Weiſe zur 
Aufgabe gemacht hat, findet ihre Gortjegung in einem 
Heft „Der Vogel in der oberſchleſiſchen Landſchaft“, 
das von dem Beuthener Akademieprofeſſor Dr. M. 
Brinkmann in der Schriftenreihe der Vereinigung 
für oberſchleſiſche Heimatkunde (herausgegeben von Dr. 
Reinhold Weigel) erſchienen iſt. Das Heft zählt 
u feinen Mitarbeitern den bekannten Beuthener Ornis 
hologen Major E. Dreſcher, enthält eine mit 
roßer Sorgfalt und Genauigkeit zuſammengeſtellte 
eberſicht über die Saatkrähenkolonien in der 
Provinz (mit Karte und Tabelle) und nach 
Spezialarbeiten die Geſamtaufſtellung der 
vögel im Bereich von Oberſchleſien. 
freund ſei es warm ans Herz gelegt. 


einigen 

Brut» 

Jedem Natur⸗ 
e. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
um 20,15 Uhr als einmalige Erſtaufführung „Der 
Vogelhändler“ von Karl Zeller. Morgen wird 
die Spielzeit abgeſchloſſen, und zwar in Beuthen mit 
der Oper „Der 
„Grand⸗ Hotel“, 
um 20,15 Uhr. 
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Bekämpfung 
des Motorradlärms 


Vom Polizeipräſidium Gleiwitz wird uns mit- 
geteilt: 

„Die erhöhte Zulaſſung von Motor. 
rädern in den wärmeren Monaten hat trotz 
der Warnungen des Vorjahres bereits jetzt wieder 
zu einer Vermehrung des Straßen ⸗ 
lärms geführt, die das erträgliche Maß über⸗ 


Rektor Prchalla wegen Verleumdung 
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt 


Beuthen, 28. April. nicht ſehr ſympathiſchen Lehrers G. in Ordnung 

Es iſt wenige Wochen her, daß gegen den waren. Dieſes Schriftſtück behielt er unter eigen- 

Miechowitzer Rektor Emil VrHalla, der jeit [artigen Umſtänden längere Zeit in feinem 

Jahren der Schule 3 vorſteht, ein Prozeß Schreibtiſch, ſtatt es dem Herſteller des Schema⸗ 
durchgeführt wurde, der mit feiner Verurteilung [tismus zurückzuſenden. 

zu 100 Mark Geldſtrafe Betruges 


ſchreitet. Rückſichtsloſe Fahrer, die entweder ihr f wegens Ages] Zu der Vernehmung, in der es teilweiſe 
Fahrzeng nicht ordentlich führen können ober es endete und ein bezeichnendes Licht auf das recht temperamentvoll zuging, war eine 


nicht wollen, verurſachen vielfach das bekannte ſcblechte Einvernehmen zwiſchen dem Rektor und große Anzahl Zeugen geladen. Der Staatsanwalt 


Knattern und Lärmen des Motors. Der Poli⸗ dem Lehrerkollegium warf, das in zahlreichen entwickelte dann in längeren Ausführungen den 
zeipräſident hat daher auch in dieſem Jahre an⸗ gegenſeitigen Anzeigen und Beſchwerden ſeinen Hergang der wenig ſchönen Angelegenheit und 


Ausdruck fand. Den Mittelpunkt dieſes Prozeſſes 
bildeten die vielerörterten Schulausflüge, 
bei denen Rektor P. ſich zu Unrecht 35 Mark in 
die Taſche geſteckt haben ſoll. Jetzt ſtand P. er» 
neut vor dem Beuthener Großen Schöffengericht, 


kam zu dem Schluß, daß es dem Angeklagten Pr. 
nur darum zu tun geweſen ſei, ſeinen Gegner 
herabzuſetzen und daß er dies wider beſſeres 
Wiſſen getan habe. Es handelt ſich um ſo unge⸗ 
heuerliche, nicht erwieſene Verdächtigungen, daß 


geordnet, daß gegen derartige Fahrer rück⸗ 
ſichtslos bor gegangen wird. Sämtliche 
Straßenaufſichtsbeamten find angewieſen, Fahrer, 
die Lärm verurſachen, anzuhalten und zur An 
zeige zu bringen. Außerdem bekommt der Be⸗ 


treffende eine Aufforderung, fein Fahrzeugſund zwar wurde ihm diesmal verleumde Milde nicht am Platze iei. Er halte eine Ge- 
zur Nachprüfung entweder dem Dampf. Tİ Oe Beleidigung durch die Preſſe und fänanisſtrafe von zwei Monaten für 
keſſelüberwachungsverein oder dem Polizeipräſi⸗[Urkundenunterdrückun 8  borgeworfen. feine angebrachte Strafe. Nach längerer Be⸗ 


Seit dem Jahre 1920 war an der Schule 3 auch 
der Lehrer Konrad Galluſchka tätig, der 
jetzt in Ujeſt als Rektor amtiert, der aber wäh⸗ 
rend eines ihm von der vorgeſetzten Behörde be⸗ 
willigten Urlaubs das Hochſchulſtudium aufnahm 
und auch ſeine juriſtiſche Doktorarbeit 


ratung verurteilte das Gericht den Angeklagten 
zu ſechs Wochen Gefängnis, für die eine Be⸗ 
währungsfriſt eingeſetzt werden ſoll, wenn eine 
Buße von 600 Mark gezahlt wird. 


Bernhard contra Hüttmann 


dium vorzuführen, was im erſteren Falle mit 
Koſten verbunden ift. Auf eine Ermäßigung der 
Strafen iſt bei dieſen Uebertretungen nicht zu 
rechnen. In ſchweren Fällen wird geprüft wer⸗ 
den, ob die Zulaſſung des Fahrzeuges nicht 
völlig wird zurückgenommen werden müſſen 


oder ob der Führerſchein des Fahrers einzuziehen anfertigte. Obwohl er zur eigentlichen Führung Ratibor, 28. April 
ift. Der Polizeipräſident ſieht fidh nach den bis- des Titels noch nicht berechtigt war, kam es Arft 


Das Erweiterte Schöffengericht be⸗ 
ſchäftigte in der Donnerstagſitzung eine Strafſache 
wegen öffentlicher Beleidigung. 


häufig vor, daß er von Kollegen, Vorgeſetzten und 
Untergebenen des öfters mit „Doktor“ ange⸗ 
ſprochen wurde. Das Verhältnis zwiſchen Rektor 
P. und Lehrer G. wurde von Woche zu Woche 
ſchlechter, und das Unglück wollte es, daß zu dieſer 
Zeit der Schematismus der ſchleſiſchen Lehrer 
erſchienen war, der die Perſonalien der Lehrer 
nach eigenen Angaben enthält. Lehrer G. war 
als Doltor bezeichnet. Rektor Pr. wandte ſich an 
den Dekan der juriſtiſchen Fakultät der Breg- 
lauer Univerſität und erhielt von dieſem 
die Mitteilung, daß Lehrer G. zur Führung des 
Titels noch nicht berechtigt ſei. Statt ſich nun 
an die vorgeſetzte Behörde zu wenden, veröffent⸗ 


herigen Erfahrungen gezwungen, dieſe fhar- 
fen Maßnahmen auch in dieſem Jahre mit 
aller Kraft durchzuführen. 


in Sachſen, der wegen zu weiter Entfernung vom 


Ben t 6 en und Krots Erſcheinen in der Hauptverhandlung entbunden 


ai Auszeichnung. für den Oberbürgermeiſter. 
Der Deutſche Jeuerwehrverband hat 
dem Oberbürgermeiſter Dr Kn akrick in Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte um das deutſche peras 
löſchweſen das Deutſche Feuerwehr⸗Ehren⸗ 
kreuz 1. Klaſſe verliehen. Die Uebergabe 
des Kreuzes erfolgt am Florianstage, den die 
Beuthener Feuerwehren zum erſten Male feierlich 


gen geladen. Am 23. September 1929 ſprach 


im Deutſchen Haus. In feinen Ausführungen 


feſſor Georg Bernhard, den er des Landes⸗ 


' P ) l 1 2 „ Reichskabinettsſitzung über Zahlun n Frank- 
E an A beſtanden. Stud. med. dent.] lichte Pr. einen Artikel, „Ein falſcher Doktor in 1 Pi anarie See 
Joſef Dörner, Ooh des Mittelſchul-Rektors] Miechowitz“, in dem Lehrer G. der Vorwurf ge- babe. Zu dieſem Zwecke ſei er auch bald nach 


macht wurde, daß er ſeinen Titel zu Unrecht 
führe. Rektor Pr. hatte inzwiſchen aber be⸗ 
reits von dem Verfaſſer des Schematismus den 
fraglichen Fragebogen eingefordert 
und feſtgeſtellt, daß die Eintragungen des ihm 


Dörner von hier, hat an der Chriſtian-Albrecht⸗ der Kabinettsſitzung nach Paris gefahren. Hütt⸗ 
Univerſität in Kiel das zahnärztliche 
Staatsexamen beſtanden. 

.“ Abſchlußprüfung am Ciepliks Konſervato⸗ 
rium. Unter dem Vorſitz des Oberſtudiendirek⸗ 
tors Dr Wolko fand die Abſchlußprüfung am 
Cieplils Konſervatorium ſtatt. Als Gäſte waren 
erſchienen Schulrat Neumann und Profeſſor 
Stein. Es beſtanden: i 
Dintner Hanne, 
Gohlke Irene, 
Kläre, Vogel 
Gertrud und G 
burg, Krieger 
Tleiſcher Kate und Raida Eliſabetb aus] P 
Schoppinitz, Guttentag, 
Martinek 
Mo ſch Elli aus 

Margarete aus 

Margarete 


zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
redakteur Bernhard wurde das 
des Urteils zugeſprochen. 


* Von der Volkshochſchule. 


unſten der 
Aen r Nothilfe wird an SR 


ittwoch um] A 


Bea ift für den Verkehr 
j Kurztele⸗ 
* Flüchtlings⸗Kameradſchaft für Eigenheim ⸗ 


Autobusverk . Ein ſtäd⸗ 
obusverkehr nach Dombrowa. Ein ſtä d Siedlungen. Die Kamerabſchaft hielt die Mo ly 


tiſcher n fährt am Sonntag nach 


dem Waldſchloß Dombrowa. Der erſte natsperjammlung ab. Stud. Monſerſman eine Antwort durch rief: oder durch 
n verkehrt früh um 5,10 Uhr vom Kaiſer⸗ hielt einen längeren Vortrag über „Die Bew Kurz telegramm verlangen. Bei Brieftele⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz ab und wird nach Bedarflthener Stadtrandſiedlungen im Lichte 


weiter oben der Photo 
Bild unterſchob, jo * U 

Arber n e dem 
t 


Der Bergmannstod 
im Spiegel der Öffentlichkeit / Ba nate da Opfer 
Eine Untersuchung der Publikumspsyche anläßlich des Concordia-Unglücks 
Von Ehrhard Evers 


zu 
tion zu ſchaffen 
erklärt 


tärkſten ge⸗ 
indet. Es iſt 


Immer wieder fragt man ſich in Bergrevieren 


nach größeren Bergunfällen, wie es mög⸗ 
lich wird, daß das Schickſal einer Handvoll Men- 


unter near noch unter Kohlenſäureaus⸗ 
brüchen zu leiden hat, nie und nimmer eine Gas⸗ 
maske zur Verwendung kommt. 


Waldenburger 
ſchen, die in der Grube gemeinfam ihr Leben Ein großer Teil der in die Breite gehenden den in Berlin von großen Zeitungen öffentliche 
haben laſſen müſſen, eine ſo breite und lange nach-]! 2 r I iſt alſo ſicherlich auf das Sammlungen veranſtaltet, für die Hinter⸗ 
ſchwingende Wirkung auf die Oeffentlich Konto der Senſations erichterſtattung zu jegen, | bliebenen von Carſten⸗ entrum hat die Ufa 
Sondervorführungen in Berlin und Beuthen ver⸗ 


keit hat. In der Grube 
genau ſo zum Betrieb wie 
anlage über Tage, und es iſt von dem Unfall 
äußerlich ebenſowenig dort wie hier zu ſehen oder 
zu hören — die Räder im Förderturm drehen ſich 
Rin der gewohnten Weiſe, und ſtünde nicht ein 


gehören Unfälle 


aber biele allein 
in jeder abrit- 


klärung für die Maſſe 

unbeſtritten vorhanden iſt, í | 

Bergbaukataſtrophen ihr eigenes Geſicht zeigt. 
Gerade das Unglück auf Carſten⸗Zentrum ift 


ibt keine ausreichende Er- 
f fen 


Teil der Belegſchaft oder ihre Angehörigen am borganges. Sieben von den pierzehn Ver⸗] Eine ſolche Dielgeftaltigteit und Ein- 
Eingang beim Pförtnerhaus, nichts würde dem ſchütteten wurden ent egen aller Vorausſehbar⸗-[müti gkeit der Hi ſsaktionen findet fich ſonſt 


eigentlich nirgends, bei keinem noch ſo wichtigen 
hnzug entgleiſt 
gezählt werden, ſo iſt 
die morgen vergeſſen 
vielen Hunderten 
i wird, ſofern es nur 
weit genug in ſüdlichen Gewäſſern des Erdballs 


Auge verraten, was tief unten in der Erde vor⸗ unf T waren die 
gegangen ift. Aber kaum ift die Meldung auf A 
em gewohnten 2 ege in die Tagespreſſeſd 

gelangt, beginnt ſie ſich auszuweiten und trägt auf 
ihren Schwingen das Mitgefühl für die 
prer durch die Lande. In fetten Schlag⸗ 
„Furchtbares 


zeilen fällt es den Leſer an: 
Grubenunglück! Zahlreiche Bergleute on 
tet“ und wenige Er yir ſchon ift in ſämtlichen 
ó das Bild der 
Grube und das Arbeiten der Rettungsmannſchaft 
Senſationsbedürf⸗ 
gewiſſenhafter Blätter ſich nicht 


dem öffentlichen Intereſſe zu erreichen, wie es 
geradezu J ie klei E en 


ſchen tun, die im Berge 
bau i b n N Vernunftgründen 
ijt dieſem Rätſel nicht beizukommen. Längſt hat 
ſt daß die Ver⸗ 
kehrsunfälle der Straße bei weitem 
mehr Menſchenleben fordern, ja, nach den neue⸗ 

den amerikaniſchen 


änge man ſich im Inneren ja ſelbſt nie gänzlich 

lar wird, am liebſten ſchweigt. 

So darf man als gegeben nen, 
die in die Oeffentlich 

und gedruckten Berichte der 

mo m ſtrophe mehr oder minder dem 

chen Revier nur die Köpfe ſchüttelte, 
nd in Oberſchleſien weiß, daß bei 

Abbauſtrecke, 


Falay eee 
e er ee e 
R l e 


Angeklagt war 
der Schriftleiter Max Hüttmann aus Zwickau 


war. Zu der Verhandlung waren zwanzig Zeu⸗ 


Hüttmann in einer Verſammlung der NSDAP. 


wandte er ſich in ſcharfer Weile gegen den frü⸗ 
heren Chefredakteur der Voſſiſchen Zeitung, Pro. 


ver rats bezichtigte, da er die Beſchlüſſe aus einer 


mann wurde wegen öffentlicher übler . 
Ers 
Publikationsrecht 


graph ein gefälſchtes 

t hier die gefärbte 
unſche, mit der eigenen 
angen und die erſehnte Senfja- 


Aber auch dieſe Deutung befriedigt nicht. Sie wächſt in der Phantaſie de 


bei einem „Berge 


und löſen werden dürfen: 
letzten Stunde 


9 ' 0 4 


Gautagung des Kath. Kaufm. Vereins 


(Eigener Bericht.) 
Groß Strehlitz, 28. April. 

In der letzten Sitzung des Kat h.⸗Kaufmän⸗ 
niſchen Vereins wurde das Programm der 
Gautagung in Gr. Strehlitz beſprochen. Der 
Gautag findet bekanntlich am 4. und 5. Juni hier 
ſtatt. Das Programm iſt in großen Umriſ⸗ 
ſen wie folgt feſtgeſetzt worden: Das Empfangs- 
büro für die Teilnehmer iſt im Warteſaal 
2. Klaſſe eingerichtet. Am Sonnabend, dem 
4. Juni, findet nachmittags 5 Uhr, im Schützen ⸗ 
haus die Delegiertentagung ſtatt. Für 
abends 8 Uhr iſt eine geſchloſſene Gautagung mit 
Damen angeſetzt, die im Saale des Schützen ⸗ 
hauſes ſtattfindet. Referate halten in dieſer 
Sitzung Reichstagsabgeordneter Hartwig, 
Oppeln, und Gaugeſchäftsführer Banke, Pei 
then, über „Zeitgemäße Wirtſchaftsfragen“. Für 
den Sonntag iſt folgendes Programm vor- 
geſehen: 318 Uhr vormittags: Sammeln der Fah 
nendepntationen am Bahnhof. Abmarſch von da 
aus zur Pfarrkirche zum Feſtgottesdienſt. Das 
Levitenamt zelebriert der geiſtliche Beirat des 
Gaues, Pfarrer Hrabowſky, Beuthen. Gleich⸗ 
zeitig wird die kirchliche Weihe der Fahne 
vorgenommen. Die große Kundgebung 
des Gaues findet um 10 Uhr im Saale der 
Brauerei Dietrich ſtatt. Als erſter Redner ſpricht j 
Prälat Uligta, Ratibor. Verhandlungen wegen E 
eines zweiten Redners find bereits im Gange. 
Im Anſchluß an die Kundgebung findet ein ge; 
meinſames Mittageſſen für Gaumit- 
glieder und geladene Gäſte im Schützenhaus ſtatt. 

Am Nachmittag findet im Garten des Schützen · 
bauſes ein großes Feſtkonzert ſtatt, in 
deſſen Verlauf die weltliche Weihe der neuen 
Fahne des KK. durch Verbandsgeſchäftsführer 
Horn, Berlin, erfolgt. Gegen 8 Uhr iſt geſchloſ⸗ 
ſener Einmarſch in die Stadt und Feſtball im 
Dietrichſchen Saal. Die Tagung findet ihr Ende 
mit einem Requiem am Montag, dem 6. Juni = 

e 


die verſtorbenen Gründer und Mitglieder 
PC (k TEE 


Vereins. 

die Wahl zwiſchen einem vollbezahlten gewöhn⸗ 
lichen oder einem dringenden Telegramm. Von 
jetzt an kann man bei jeder Art von Tele⸗ 
grammen — mit Ausnahme der Preſſetelegramme 
— eine Antwort durch Telegramme jeder Art 
vorausbezahlen, z. B. bei vollbezahlten Tele- 
grammen auch eine Brieftelegramm⸗ 
telegrammantwort 


20 örter) mit 


2055 Rpf. — 1 RM. der zweite, daß ein Kurz⸗ 


Höchſtwortzahl 8) mit 50 Apr. } 
borausbezahlt worden iſt. Will man ein Brief- 
telegramm mit mehr als 20 Wörtern voraus- ? 
bezahlen, ſo wendet man den erweiterten Rer- p. 
merk „RPLT . . . W“ an, der bedeutet, daß l 
Gebührenwörter vorausbezahlt worden ſind. Die A. 
gebührenpflichtigen Dienſtvermerke zählen wie $ 
alle übrigen ohne Rückſicht auf die wirklich ge⸗ 
brauchten Wörter in jedem Fall als ein Ge⸗ 4 
bührenwort. 4 5 
Ping ⸗Pong⸗Club OS. Am Sonnabend, abends RA 
8 Uhr, im Vereinszimmer des Schützenhauſes „Ge N 
mütlicher Abend“. 3 5 
im Stadttheater Beuthen. Die F 
Tegernſeer eröffnen ihre Beuthener Gaſtſpiele am f 
1. Mai, 20,15 Uhr, mit einer Dorfkomödie von Julius 
Pohl „Der Geldteufel“. Der Vorverkauf an der 
Theaterkaſſe hat bereits begonnen. 


Die Tegernſeer 


ſel, warum die Anteilnahme an dem Schickſal der 
Kumpels ſolche Ausmaße annimmt. 


Man weiß: die Arbeit des Bergmannes 
kann mit Geld abgefunden werden, nicht aber die 
efahr, in der er ſchwebt. Und dieſe Gefahr 
en, der den Bergban 
nicht, kennt, zu unheilsſ wangerer Größe auf. Y 
Da ift vor allem die Tiefe, in der Berg- 
mann- arbeitet. Mit jedem neuen hundert Meter 
feist die Achtung vor der Gewalt menſchlichen 
önnens und erhöht die Spannung, Sage 
doch die Grenze menſchlichen Vorwärtswi ens 
erreicht ſein mife Dann ift da das Wiſſen um 
ie Dunkelheit, deren Attribut die Kar⸗ 
bidlampe darſtellt, ohne die der Bergmann 
nicht einfährt, und die Phantaſie ſtellt ſich das 
lein und eng und dunkel vor, was in Wahrheit 
hell erleuchtet, ſchienenbefahren und 
als ei düſtere Altſtadtgaſſe bei 
fi es die 


kilometerweit 


rgunfall weithin verſtreut wird. Die 
unter Tage ſind in irgendeiner Beziehung näher 
in ihnen ſpürt au 


Außenſthende die Verbundenheit zwiſchen Schöp⸗ 


Geſchöpf, und indem er dieſen Leuten 
en hilft, ihnen etwas gibt 
er. chafft er no eine gefühls. į 
mäßige e zum Que auch ſeines 0 
it-Leidenwollen liegt auch ein 5 


Stück Mit⸗Lebenwollen, ein Körnchen Eigennutz. 


In eine letzte, gültige Formel aber wird ſich 
all das, was die fremden Menſchen zu dich f 


Bergleuten hinzieht, nicht preſſen laffen. Um den 
wird immer etwas von dem gro⸗ 
und des Todes ſelbſt 
nur einmal erleben 


in unſerer eigenen 


Bergmannstod 
en Rätſel des Lebens 
chweben, das wir alle 


8 


o 


Gleiwitz, 28. April. 

Vor dem Schwurgericht ſtand am Don⸗ 
nerstag die Ehefrau Viktoria D. aus Gleiwitz 
unter der Anklage der Körperverletzung 
mit Todesfolge. Die Verhandlung wurde 
von Landgerichtsrat Dr Chriſtoph geleitet. 
Die Angeklagte war im Oktober vorigen Jahres 
mit einem Meſſer gegen eine Frau vorgegangen, 
zu der ihr Mann Beziehungen unterhielt. 

Am 17. Oktober begab ſich die Angeklagte in 
die Wohnung der Frau, die im Bett lag. Die 
Angeklagte ſtürzte ſich auf die Frau und verſetzte 
ihr mehrere Meſſerſtiche in den Dber- 
peni und in den Arm. Die Verletzte 
| üchtete, worauf die Angeklagte ruhig mit 
ihrem Mann nach Haus ging und ſich mit ihm 


wieder verſöhnte. Groß war der Groll nur gegen] D 


die Nebenbuhlerin. 

Die Sache wäre gar nicht ſo ſchlimm ausge⸗ 
laufen, wenn nicht die Verletzte durch einen un- 
lücklichen Zufall, etwa 20 Tage, nachdem fic ber- 
etzt worden war, geſtorben wäre. Wie Me- 
dizinalrat Dr Weimann als Sachverſtändiger 
ausführte, waren die Verletzungen an ſich leichter 
Natur, aber es war eine Lungenembolie 
eingetreten. Die Sektion ergab, daß dieſe Embolie 
nicht in direkter Verbindung mit den Verletzun⸗ 
gen ſtand, daß aber doch ein indirekter Zuſam⸗ 
menhang vorlag. Die Verletzte litt an Krampf⸗ 
adern, und da ſie infolge der erhaltenen Wunden 


ERTEILT EEE 


Elternbeirat der Evangeliſchen Volks- (Peftalozzi): 
Schule. Sonnabend, 20 Uhr, Elternverſamm⸗ 
lung der Evangeliſchen Volksſchule im Evangeliſchen 
Gemeindehauſe. 

Zentralverband der Angeſtellten. Sonntag, nad- 
mittags 4,30 Uhr, veranſtaltet die Jugendgruppe Beu- 

en⸗Bobrek im großen Saal des Konzerthauſes Bern- 
en einen Werbe- und Elternunterhal⸗ 
tungsabend. 

„Spielvereinigung. Der Mannſchaftsabend 
findet bereits am Freitag um 20,30 Uhr im Vereins 
lokal Hoffmann, Große Blottnitzaſtraße, ſtatt. 

* Landwehrverein. Monatsverſamm lung 
am 2. Mai Vereinslokal Reſtaurant Kaiſerkrone. 

Landesſchützenbund. Am Freitag, abends 8 Uhr, 

et im Lokal bei Ebert, Feldſtraße, Führer ⸗ 
deſprechung ſtatt. 

* Grün-Weiß. Freitag bei Jonga, Schießhaus⸗ 

aße 4, 19,30 Ahr, Schüler und Sugendmann- 
chaftsabend, 20,30 Uhr Seniorenmannſchafts⸗ 


abend. 
5 Verein verdr. L. und Ln. Am Montag um 7 Uhr 
i$ 


ung im Handelshof. 

Turnverein Friſch⸗Frei. Sonnabend General- 
verſammlung. Neuwahl des Vorſtandes im Fur- 
nerheim Skrochs Fot 


el, 20 Uhr. 


* 

Thalia Theater. Drei Großfilme ſtehen auf dem 
diesmaligen Programm. Anſere beliebtefte Darſtellerin, 
Greta Garbo, in „Krieg im Dunkeln“. Ramon 
Novarro und Anna May Wong in ihrem Film 
„Pflicht und Liebe“ führen in das berüchtigte Hafens 
viertel von Singapore. Als dritter Film läuft „Um 
Mitternacht“. 

* Kammerlichtſpiele. Das ab heute laufende Pro- 
gramm bringt den neueſten großen Ufa⸗Tonfilm „Die 
Gräfin von Monte Chrifto” mit Brigitte 
Helm, Rudolf Forſter, Lucie Engliſch und Guftan 
Gründgens. Die abenteuerlich⸗ſpannende Handlung 
ſchildert die Erlebniſſe einer Filmſchauſpielerin. 

Intimes Theater. Die erfolgreiche Tonfilm 
Operette von Franz Lehar „Es war einmal ein 
Walzer“ mit Martha Eggerth, Rolf v. Goth, Ernſt 
Verebes und Paul ee e gelangt ab heute zur Auf- 
führung. Marcell Wittriſch fingt die Schlager von 
Franz Lehar. 

Dell ⸗Theater. Heute, Dienstag, Groß⸗Premiere. 
Wir en das filmiſche Ereignis des Monats April, 
eine Filmſchöpfung von hohem künſtleriſchen 
Niveau, den Großtonfilm „Unter falſcher 
Flagge“, der aufſehenerregende Roman eines deut- 


— 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung folen 
die im Grundbuch von Peiskretſcham, Bl. 695, 
794 und 974, eingetragenen, nachſtehend be» 
ſchriebenen Grundstücke am 4. Mai 1932, vor ⸗ 
mittags 9 Uhr, an der Gerichtsſtelle Zimmer 
Nr. 6 verſteigert werden: a) Blatt Nr. 695 
iskretſcham: Nr. 1 Gemarkung Peiskret 

i „ Kartenblatt 2, Parzelle 92/26 etc, 
98/26, 94/28, Grundſteuermutterrolle 517, Ger 
bäude ſteuerrolle 407, beſtehend aus bebauten 
raum mit Acker (Ujeſter Vorſtadt) und 
er bis zu Pniow, 7 ha 3 a 20 qm, Grund- 
ſteuerreinertrag 34,10 Taler, Gebäudeſteuer⸗ 
nußzungswert 1830 Mark. b) Blatt Nr. 734 
skretſcham: Nr. 6 Gemarkung Peiskret⸗ 
ſcham, Kartenblatt 2, Parzelle 114/19, 22, 
Grundſteuermutterrolle 445. Acker an der 


Viele 


. . o) Blatt Nr. 974 Peise 
m: Nr. 1 Gemarkung Peistretiham 
Kartenblatt 2, Parzelle 106/25, 107/25 
Grundſteuermutterrolle 968, Acker und Zur 
fuhrweg an der Toſter Straße, 31 a 68 qm, 
Grundſteuerreinertrag 1,73 Taler. Der Ber- 
eigerungsvermerk iſt am 14. April 1931 in 
s Grundbuch eingetragen. Als Eigentümer 
waren damals die Landwirte Richard Borner 
in Broslawitz und Alois Gansczyk in Peis- 
kretſcham als Miteigentümer je zur Hälfte 
eingetragen. Rechte, die zur Zeit der Ein ⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks aus dem 
Grundbuch nicht erſichtlich waren, find ſpäte ⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor der Muf- 
forderung zur Abgabe von Geboten anzumel⸗ 
den und, wenn der Gläubiger widerſpricht, 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls ſie bei 
der Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt und bei der Verteilung des Ber- 
ſteigerungserlöſes dem Anſpruch des Gläubi⸗ 
gers und den übrigen Rechten nachge ſetzt 
werden. Es iſt zweckmäßig, ſchon 2 Wochen 
vor dem Termin eine genaue Berechnung der 
Anſprüche an Kapital, Zinſen und Koſten der 
Kündigung und der die Befriedigung aus dem 
Grundſtück bezweckenden Rechtsverfolgung 
mit Abgabe des beanſpruchten Ranges ſchrift⸗ 
lich einzureichen oder zu Protokoll der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle zu erklären. Wer ein der Ver⸗ 
ſteigerung entgegenſtehendes Necht hat, wird 
erſucht, vor der Erteilung des Zuſchlags die 
Aufhebung oder einſtweilige Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für 
das Recht der Verſteigerungserlös an die 
Stelle des verſteigerten Gegenſtandes tritt. 


Peiskretſcham, den 19, Februar 1932 
Das Amtsgericht. — 8. K. 7/31. — 
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Attentat auf die Nebenbuhlerin 


Wegen Körperverletzung mit Todeserfolg vor dem Schwurgericht 
Freiſpruch auf Grund des $ 51 } 


[Eigener Berichtz 


100 000 


trinken 


C. Vetter’s 
Universaltee 


Dieser Tee ist ein vorzügliches Mittel 
per; Stoffwechsel, Arterienverkalkung 
n den Apotheken zu haben. 


F. Reichelt A.-G. ha 
die Großniederlage 


Vetter’s Universal 
Kräuter-Tee-Handlung 


Kövigsberg-Pr., Rhesastraße 6b 


Nordsee : Krabben 


billiger 
Dose 88, 55 und 90 Pfg. 


Ernst Pieroh, Beuthen, 
Dyngosstraße 43. Tel. 4995 


Stellen-Angebote 


Leiſtungsfähige Kolonlalwarengroßhand⸗ 
lung und Kaffee⸗Großröſterei ſucht für 
Gleiwitz gut eingeführten 


Vertreter. 


Angebote mit Referenzen unter V. W. 387 
an die Geſchäftsſt. dief. Zeitung Beuthen OS 
ee er rha bes merke . . ——— 


wird Damen und Herren geboten, welche über 
2 000—4 000 Mk. verfügen. Müheloſe Arbeit 
durch kaſſieren 
einem wöchentlichen Verdienſt von 100—200 
Mark. Freitag, den 29. April, v. 10—17 Uhr, 
anweſend in Beuthen im Hotel „Kaiſerhof“, 


Automatenbau Paul Vogel & Sohn, Breslau unt. S. t. 386 an d. G. d. Stg. Beuthen o.l 


Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits- 
loſenverſicherung hat die Landesarbeits⸗ 
ämter in einem Rundſchreiben darauf hingewie⸗ 
ſen, daß der Ausſchaltung ungerechtfertigten 
Doppelverdienſtes aus Anlaß der wach- 
ſenden Arbeitsnot nach wie vor ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet werden ſoll. 

In dem Rundſchreiben heißt es u. a.: „Ich 
nehme nach den Berichten weiter an, daß nun- 
mehr in allen Arbeitsämtern bei jedem cin- 
zelnen Arbeitsgeſuch die ſozialen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo gewiſſenhaft feſt⸗ 
geſtellt werden, daß bei der Auswahl von Ar- 
beitſuchenden für offene Stellen keine Dop- 
pelverdiener vorgeſchlagen werden. Bei der 
zunehmenden Dauer der Arbeitsloſigkeit und dem 
Mangel an offenen Stellen trägt jeder Vermittler 
eine ſchwere Verantwortung dafür, daß Familien⸗ 
väter und langfriſtige Arbeitsloſe bei gleicher 


und zur Erleichterung der Heilung das Bein län⸗ 
gere Zeit hindurch in Ruhe halten mußte, bil- 
deten ſich in den Adern Blutgerinnſel, die in den 
Blutkreislanf gerieten und in der Lunge eine 
Embolie verurſachten. Auf dieſe Weiſe führten 
die verhältnismäßig geringfügigen Stichverletzun⸗ 
gen indirekt zum Tode. 


Dr. Lipka gab ein kliniſches Bild von 
der körperlichen Verfaſſung der Angeklagten. Dr. 
Weimann erklärte, daß bei der Angeklagten doch 
organiſche Gehirnveränderungen angenommen 
werden müßten, die es nicht ausſchließen, daß ſie 
die Tat in einer vorübergehenden Be ⸗ 
wußtſeinsſtörung verübt habe, zumal diefe 
Tat an ſich in offenbarem Widerſpruch zu der 
ſonſtigen Gefühlsſtumpfheit der Angeklagten ſtehe. 
ie Angeklagte jei wahrſcheinlich unzurech⸗ 
nungsfähig im Sinne des § 51 des Straf⸗ 
geſetzbuches. Wenn man dies auch nicht mit 
Sicherheit ſagen könne, ſo genüge doch der ſtarke 
Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit bereits, um 
die Anwendung des $ 51 zu rechtfertigen. 

Nach dieſem Gutachten wurde das Plädoyer 
des Anklagevertreters, Aſſeſſors Dr Dett- 
mann, recht kurz. Er beantragte den Frei⸗ 
ſpruch auf Grund des § 51 des Strafgeſetz⸗ 
buches. Das Gericht ſchloß ſich ebenfalls dem 
Gutachten des Sachverſtändigen an und ſprach die 
Angeklagte frei. 


\ 


ten Genuß von Brennſpiritus verſchlim⸗ 
merte ſich ſein Leiden derart, daß er beſonders 
nach Alkoholgenuß Tobſuchtsanfälle bekam und in 
dieſem Zuſtande regelmäßig ſeine Familie, be- 
ſonders ſeine Frau, terroriſierte. O. hatte ſich 
dem Genuß von Brennſpiritus hingegeben und 
ſkandalierte in der Wohnung herum. Diesmal 
war der Anfall beſonders heftig, jo daß der er- 
wachſene Sohn, beſorgt um die Sicherheit der 
Familie, die Polizei herbeiholte. In 
deſſen Abweſenheit brachte ſich O. derart in Wut, 
daß er mit einem Küchenmeſſer auf ſeine Frau 
losging und dieſer den Leib aufſchlitzen wollte. 
Im letzten Augenblick verſuchte dieje aus de m 
Zimmer zu flüchten. Bereits in der Tür, 
erhielt ſie einen derart heftigen Stich in das 
Bein, daß ſich die ſtarke Klinge am Oberſchenkel⸗ 
knochen verbog. Mit einer tiefen, ungefähr 8 
Zentimeter langen Wunde brach dir Frau zu⸗ 
ſammen und wurde von der Sanitätskolonne zum 
Arzt geſchafft. Opiolda mußte, da ſein Zuſtand 
es erforderte, in die Heilanſtalt Toſt gebracht 
werden. 


Gloat wis 


* Zahlung der Kleinrenten. 
Zahlung der Kleinrenten 
Montag in dem Vorraum des Stadttheaters, 
rag aiia 28 in der Zeit von 8 bis 11 Uhr 
tatt 


* An Altoholvergiftung geſtorben. Am Don⸗ 
nerstag kurz vor 16 Uhr ſtarb im Polizei ⸗ 
1 ngnis ein Mann, der vier Stunden vor⸗ 
her eingeliefert worden war. Der Polizeiarzt 
ſtellte als wahrſcheinliche Todesurſache eine Al⸗ 
ga o nne ee feſt⸗ uses g 
Generalverſammlung der SV. Oberhütten. 

ie Sportpereinigung Oberhütten 
hielt kürzlich ihre Generalverſammlung 
ab. Trotz der ſchweren Wirtſchaftslage und der 
allgemeinen Erwerbsloſigkeit konnte der Verein 
ſeinen Spielbetrieb aufrecht erhalten. Die Neus 
wahlen brachten paat Ergebniffe: Vorſitzen⸗ 
der Röſinger, eſchäftsführer ag la, 


ſchen Nachrichtenoffiziers, in der Hauptrolle Guſtav 
röhlich als Hauptmann und Nachrichtenoffizier, 
Herbert Frank, Charlotte Suſa als Maria Horn 
9385 B. 24), Friedrich Kayſler, Hermann Speelmann, 
eodor Loos, Hans Brauſewetter, Harry Hardt, Hed- 
wig Wangel u. a. m. Im Beiprogramm ein Kurz 
tonfilm und die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 

Schauburg, ne: as Kino für alle. Ab heute 
bringen wir den herrlichen Großtonfſlm „Der Raub 
der Mona Lifa” mit Willi Forſt, Trude v. Molo 
und weiteren 26 Filmdarſtellern von Ruf und Namen. 
Regie Geza v. Bolvary und Muſik Robert Stolz. Als 
zweiten Film bringen wir den Senſationsfilm „Hold 
mine von Santa Pagi” und im Beiprogramm 
die beliebte Emelka⸗Tonwoche. 

Capitol. Marlene Dietrich in „X 27%. Das 
Schickſal einer N Eine ſchauſpieleriſche 
Glanzleiſtung Marlene Dietrichs. Das wechſelvolle 
Leben einer ſchönen Frau, die ihr Vaterland verrät, 
um zur Märtyrerin ihrer Liebe zu werden. Auf der 
Bühne fingt der Aral Koſaken⸗Chor ruſſiſche 
Volkslieder zu jeder Vorſtellung. Dazu ein reichhaltiges 
Zon-Beiprogramm mit der hochaktuellen „Fox' tönenden 
Wochenſchau“. i 

* Palaft:Theater. Drei Großfilme von Freitag bis 
Montag. 1. Der deutſche Ton» und Sprechfilm „Die 
Cſikosbaroneß“ mit Gretl Theimer, Ernſt 
Berebes, Ida Wüſt und Albert Paulig. Zweiter Film: 
„Flucht aus der Hölle“. Dritter Film: „Der 
maskierte. Spion“, der bejte Tim⸗Me⸗Coy⸗Wild⸗ 
weſt⸗Senſationsfilm. Kleinſte Eintrittspreiſe. Werktags 
von 30 bis 70 Pfennig. Scr er ine 16 Se 


Bobrek-Karf | 


Deutſchnationale Frauengruppe. Die Gruppe 
hält am Montag im Tivoli die übliche Monat 3- 
ver ſammlung ab. Den politiſchen Vortrag 
hält Fran Bork, Beuthen. 


Die nächſte 


: ; Schriftführer Goritzka, Kaſſierer Kokott, 
Mikultſchütz Sefa e er aron, Jugend- 
* Bluttat eines Geiftestranten,|portwarte G. Meicher, 


Jagla, Urzienik, 
rauenabteilung Fräul. Jonda, Zeugwart, 
Heuß ler, Beiſtzer Direktor Stäbler, Di. 
rektor König, Ing. Bamaſch, Kaſſenprüfer 
Siebrand und Frank. 

* Abſchluß des Jugendführerlehrganges. Auf 


An dem Hauſe Bergwerkſtraße Nr. 10 ereignete 
id eine blutige Familientragödie. 
Hier wohnt der Rentenempfänger Opiolda, 
der infolge einer im Weltkrieg erhaltenen Ver⸗ 
letzung geiſtesgeſtört war. Durch fortgeſetz⸗ 


Opel Blau- Blitz Rad 


ab 57.50 RM 


Opel Standard Rad.. ab RM 69 
Opel Luxus Rad... . . ab RM 95 
Alle Modelle auch ballonbereift 
Anerkannte Opel-Fahrradverkaufsstellen 
FRANZ DYLLA, BEUTHEN OS, 
KAISERPLATZ 2, 


LEO SADURA, GLEIWITZ, NEUE 
WELTSTR. 7, 
OPEL-FAHRRAD-ZENTRALE, HINDEN- 
BURG, INH. M. BIGDON, HINDEN- 
BURG, KRONPRINZENSTRASSE 321, 


NUR AN DER HÄNDLERMÜHLE 
in Ta 


lierte 


Leiſtungsfähige Eſſigfabrik 
ſchleſien ſucht geeigneten 


Essigvertreter 


für Beuthen und Umgegend. Gefl, Angebote 


Wiederverkäufer 


find. geeign. Bezugs. 


automatiſcher Billards, bei 


dem Fachblatt 
Der Globus“, 


Bahnhofſtraße. 


Maßnahmen gegen die Doppelverdiener 
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findet am B 


Anregung der F veran- [& 


KRANKE 


Ein beſſeres 
Allein- 
mädchen 


mit Kochkenntniſſenſzu vermiet. Zu er 
geſucht. Vorſtellung] Beuthen OS., Große 
Freitag 3—5 Uhr. Hlottnitzaſtr. 21, III. I. 


Schmidt. Beuthen, 
Reichspräſidentenpl. 1, 


Möhl. Zimmer, 


quellen aller Art in|jep, Eing., ſonn. Lage 
Bad u. Teleph., ſofort 
7 zu vermieten. 
Nürnbg., Maxfeldſtr. 23] Beuthen OS. 
Probenummer koſteni. straße 17, IV, Ants 
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Eignung bevorzugt werden. Die Landesarbeits- 
ämter und Vorſitzenden der Arbeitsämter haben 
ſich von der Bedeutung dieſer geſetzlichen Bor- 
ſchrift immer wieder zu überzeugen. Schließlich 
ift es beſonders zu begrüßen, daß fih die Mr- 
beitsämter bemüht haben, ohne die Grenzen zu 
verletzen, die ihnen gezogen find, bei der Yor- 
nahme von Entlaſſungen ſozialen Ge⸗ 
ſichtspunkten in ſteigendem Maße zur Anerken- 
nung zu verhelfen und in beſonderen Fällen die 
Auswechſlung von Doppelverdienern durch er- 
werbsbedürftige Arbeitsloſe zu uaterſtützen. Ich 
erwarte, daß die Vorſitzenden der Arbeitsämter 
in einer jo engen und vertrauensvollen Verbin— 
dung zu den Betrieben ihres Bezirkes ſtehen, daß 
dieſe die Dienſte des Arbeitsamtes auch in ſolchen 
Fragen im Intereſſe einer ſozial gerechten Ber- 
teilung der Arbeit immer mehr in Anſpruch 
nehmen.“ { 


ſtaltete das Jugendpflegeamt in der Zeit bgm 
7. März bis 25. April einen Lehrgang für 
Jugendführer und Jugendführerinnen, der 
in der Aula der Gewerblichen Berufsſchule an 
der Kreidelſtraße an 7 Abenden nach einem be⸗ 
ſtimmten Lehrplan durchgeführt wurde. Der 
Kurſus war gut ausgebaut und bedeutete are 
einen bejonderen Erfolg, als die Jugendführer 
und Jugendführerinnen in die neuzeitliche Yi 
ndbewegung eingeführt wurden und wertvolle 
nregungen für ihre Arbeit erhielten. Als Red- 
ner waren bekannte Perſönlichkeiten auf dem 
Gebiete der Jugendpflege 8 die aktuelle 
Themen behandelten. er Dezernent des 
Jugendpflegeamts, Magiſtratsrat Brzezinka, 
rach am Schlußabend den Mitwirkenden den 
nk aus und ſtellte die erfreuliche Tatſache feft, 
daß die Teilnehmer beharrlich bis zur letzten 
Stunde aushielten, ein Beweis, daß die Jugend- 
führer und Jugendführerinnen neues Material 
als Rüſtzeug für weitere Arbeit erhalten haben. 
An insgeſamt 7 Abenden nahmen 1500 Xn- 
tereſſenten teil. Die ſtärkſte Beteiligung 
war am dr Sabend mit 300 Perſonen in 
nga ie Vorträge wurden von 14 Ned- 
nern beſtritten. Erwünſcht wäre es, wenn aM- 
jährlich ſolche Kurſe im Intereſſe der Ertüchti⸗ 
gung und Erziehung der Jugend abgehalten wer- 
den a 0 . í 
reisjugendpflege. ie Kreisjugendpflege 
veranſtaltet in der Zeit vom 2. bis 8. Maj hr 
tynnef eine Volkstanz und Singe- 
woch e. Das erite Treffen findet am Montag, 
nachm. 4,30 Uhr im Mzykſchen Saale ſtatt. 
7 z 


* UP-Lihtfpiele. Der Millionenfilm der Emelka, 
„Peter Voß, der Millionendieb“, erlebt 
heute im UP. feine Gleiwitzer Erſtaufführung. Den 
„Millionendieb” ſpielt Willi For ſt, den Hetekti 
Bobby Dodd Paul Hörbiger. Die Hauptrollen ſind 
Deich: mit Alice Treff, einer reizenden neuen Schau⸗ 
ſpielerin, Ida Wü ſt und Willy Schaeffers. - 

Capitol. Bon Fritz Schulz perfönli 
Charme eingeleitet, vom Publikum im UP. mit un- 
unterbrochenem Lachen aufgenommen, gelangt der große 
Tonfilmſchwank „Hurra — ein Junge“ mit Fritz 
Schulz, Max Adalbert, Ralph Arthur Roberts, Lucie 
Engliſch und Georg Alexander in den Hauptrollen von 
heute ab bis einſchließlich Montag im Capitol zur 
Auffü zung: Die Schaub Fi 

urg. Die auburg bringt ab heute einen 
der allergrößten Ufatonfilme: „Die Gräfin von 
Monte Chriſto“ zur Aufführung. Das inter⸗ 
eſſante Abenteuer, das der „Baron“ von eigenen Gna- 
— — ꝗ .Q́ 
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findet im Schütz 


mit ſoviel 


— mann] 
Ausschneiden! 


welche bisher keine Hilfe finden konnten, 
sollten nicht yersäumen, — 2 einen 
Versuch mit dem von altersher bekannten 


Waaning-Tilly-Del 
(HAARLEMER OEL) 


zu machen, welches in vielen Fällen half, wo 
andere Mittel versagten. Besonders bewährt 
gegen Gallenstein, Gicht, Rheuma, 

erien-Verkalkung, Magen-, Darm- 
und andere Beschwerden. 


Viele Anerkennungsschreiben. 


2 Flasche 0.91 RM. in Kapseln 
2.25 RM. In allen Apotheken erhältlich, 


Bestandteile: Ol. terebinth. sulf. comp. 


Abl. Zimmer 7880 An. und 


mit Dad Für 2 Seren 5900-7000 Hm. 


In. a. I. od. ſich. II. 
Stelle zu vergb. durch 
Kriebel. Beuthen OS., 
Breite Straße 5. 


30000-35000 fn. 


zur 1. Stelle auf 2 Geſchäftsgrundſtücke 
(Schank und Reſtaurant) im oberſchleſi · 
ſchen Induſtriebezirk zwecks Ablöſung vom 
Selbſtgeber geſucht. 
Angebote unter L. m. 384 an die Geſchäfts · 
ſtelle piejer Zeitung Beuthen Oe, 


Zimmer 


arte 


Dringlichkeitsanträge bekannt. 
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Stadtverordnetensitzung in Gleiwitz 
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Gegen die hohen Gebühren in den Kranlenhäuſern 


Gewerbesteuer vom Ertrage nach der Lohnſumme — um die Baracken an der Stadtwaldſtraße 


[Eigener Bericht) 


Lebhafte Beratungen 


Gleiwitz, 28. April. 

Die Tagesordnung für die Sitzung war dies⸗ 
mal recht knapp, und die Vorlagen wurden recht 
ſchnell erledigt. Vorher aber und nachher gab es 
Ausſprachen über außerhalb der Tagesord- 
nung eingebrachte Dringlichkeitsanträge, die mehr 
Zeit erforderten als die Beratung der Tages- 
ordnung ſelbſt. Bald nach Beginn der Sitzung 
wurde es ſehr lebhaft, denn es kam ein Nach⸗ 
ſpiel zur Wahlkampagne. Der kommuniſtiſche 
Stadtverordnete Behr hatte den Stadtverord⸗ 
netenvorſteher und Stadtverordneten Mattner 
in einer Verſammlung unter freiem Himmel 
bloßgeſtellt, indem er behauptete, daß ſie in einer 
Kommiſſionsſitzung die Erwerbsloſen beleidigt 
hätten. Die Kommiſſionsmitglieder wurden dat- 
über förmlich verhört und beſtritten die Richtig⸗ 
keit dieſer Angaben. Die Ausſprache darüber 
wurde recht lebhaft. Die Wahlen wirkten auch 
noch in anderer Hinſicht nach. Stadw. Lütge 
war, anſcheinend vom Wahlkampf, noch heiſer. 
Dagegen aber hatte Stadtv. Lellek feine 
Stimme noch ſehr gut erhalten und redete, als 
ob er auf einem freien Platz vor einer rieſigen 
Menſchenmenge zu ſprechen hätte. In der 
Stimmgewalt ift er zweifellos allen Stadiwer- 
ordneten überlegen. 

Ausführlich erörtert wurde auch die Frage, 
was der Magiſtrat mit den Baracken an der 
Stadtwaldſtraße vorhabe. Den dort wohnenden 
Familien ift gekündigt worden, denn die Pae 
racken ſollen niedergeriſſen und auf dem Gelände 
hinter den Bamag⸗Meguin⸗Werken an der Perg- 
werkſtraße wieder errichtet werden. Der Magi⸗ 
ſtrat gibt als Grund an, daß die Baracken Daite 
fällig ſeien und in beſſerem Zuſtande wieder 
hergeſtellt werden ſollten. Es wurde aber von 
anderer Seite darauf hingewieſen, daß auf dem 
Platz, auf dem die Baracken ſtehen, eine Kirche 
errichtet werden ſoll. Die Stadtverordneten 
waren durchweg der Meinung, daß man zunächſt 
einmal die in den Baracken wohnenden 32 Fa- 
milien unterbringen müſſe, bevor mit 
dem Kirchenbau begonnen wird. 


Nachdem die Tagesordnung, die haupfſächlich 
den Beſchluß brachte, daß im Rechnungsjahr 1932 
wie in den Vorjahren die Gewerbeſteuer 
nach dem Gewerbeertrage und nach der Lohn- 
ſumme erhoben wird, und den Erbbauvertrag Des 
züglich der Errichtung der 20 Rand 
ſiedlerſtellen betraf, erledigt worden war, 
wurde ein Vorfall ausführlich erörtert, der ſich 
zwiſchen dem Stadtmedizinalrat und dem Kom⸗ 
munalarzt Stadtteil Petersdorf zugetragen hat. 
Aus den hierüber geführten Erörterungen ging 
hervor, daß der Stadtmedizinalrat, der als Be⸗ 
amter gewiſſe Kontrollfunktionen hat, 
dem Kommunalarzt vorwarf, daß er zu oft Pa⸗ 
tienten an Spezialärzte überweiſe. Gegen- 
über dieſem Vorwurf hatte fih der Kommunal- 
arzt vielleicht zu temperamentvoll zur Wehr 
geſetzt. Der Magiſtrat ſtellt ſich nun hinter den 
beamteten Stadtmedizinalrat und erklärt, den 
Beamten der Stadt ſchützen zu müſſen. Die 
Stadt hat den Kommunalarzt ſeines Amtes ent- 
hoben. Der Merzteverein ſcheint allerdings an- 
derer Auffaſſung zu ſein, denn er hat es den 
übrigen Aerzten unterſagt, das freigewordene Amt 
zu übernehmen. Der Streit wird an ſich vor der 
Aerztekammer ausgetragen werden. Das 
Stadtparlament verlangte nun vom Magiſtrat, 
daß er in irgendeiner Weiſe die kommunalärzt⸗ 
liche Betreuung der Bewohner des Stadtteils 
Petersdorf ſicherſtellen ſoll. Sehr nachdrücklich 
wandten ſich die Stadtverordneten auch gegen die 
Höhe der Gebühren in den Krankenhäuſern. 
Seitens des Magiſtrats wurde zugeſichert, neue 
Vorſchläge für die Feſtſetzung dieſer Gebühren zu 
machen, aber es wurde gleich darauf hingewieſen, 
daß die Ermäßigung nur geringfügig 
fein könnte, da die Krankenhäuſer keine Bit- 
ſchuß unternehmen fein dürfen. Das Stadt- 
parlament trat dann in die geheime Sitzung ein. 


Verlauf der Sitzung 


xk Stadto,-Borfteher Kucharz gab nach Er- 
öffnung der Sitzung einige noch eingegangene 
Für die geheime 


richtet werden. 

Stadtv.⸗Vorſteher Kucharz führte hierzu 
aus, er habe von Oberbürgermeiſter Dr. Geis 
ler und Stadtbaurat Schabik die Verſicherung 
erhalten, daß die betroffenen Familien angemeſſen 
untergebracht würden. Hierauf wurde ihm vom 
Stadtv. Ochmann entgegengehalten, daß man die 
Baracken auf dem Sumpfgelände hinter den 
Bamag⸗Meéguin⸗Werken aufſtellen wolle. Stadtv.- 
Vorſteher Kucharz entgegnete, daß die Baracken 
an der Stadtwaldſtraße baufällig ſeien und 
unter teilweiſer Verwendung neuen Materials 
wieder aufgerichtet werden ſollten. 

Stadtv. Neblich (Nat.⸗Soz.] führte aus, 
Gleiwitz fei die Stadt der Schul⸗ und Kirchen⸗ 
bauten. Es frage fidh ſehr, ob man einen kulturel⸗ 
len Zweck verfolge, wenn man 32 Familien exmit⸗ 
tiere, um einen Kirchenbau zu errichten. Zuerſt 
müſſe man dieſe Familien unterbringen. 

Stadtv. Dr Huſchke (Dnat.) ſetzte fih eben- 
falls dafür ein, daß man zuerſt dieſe Familien 
unterbringen müſſe, bevor man an den Kirchen ⸗ 
bau denke, deſſen Projekt im übrigen noch nicht 
vorliege. 

Stadtv. Brzezinka (tr.) erklärte, daß die 
Familien in den Baracken bleiben müßten, bis der 
Arden den unmittelbar bevorſtehe. 

Eine Anfrage von Stadtv. Lütge (Soz.), ob 
es zutreffe, daß die Stadt Gleiwitz 


Mittel für den Ban von Baracken 


erhalten habe und dieſe Beträge im allgemeinen 
Etat untergegangen feien, wurde von Stadtkäm⸗ 
merer Dr Warlo dahin beantwortet, daß das 
Geld noch bereitliege und mit dem Barackenbau 
demnächſt begonnen werde. 

Stadtv. Roban (tr.) ergänzte diefe Aus- 
führungen dahin, daß die Baudeputation vor allem 
dagegen Stellung genommen habe, daß etwa im 
Winter Baracken gebaut würden. Die Verfaſſun 
der Häuſer an der Flugplatzſtraße zeige deutli 
enug die Folgen, die bei der Errichtung von 
Sanon im Winter entſtehen. Oberbürgermeiſter 
Dr. Geisler erklärte, daß eine ſchuldbare Y er- 
zögerung in der Anwendung der Gelder ſeitens 
der Stadt nicht eingetreten ſei. Der Magiſtrat 
habe ſofort die Vorarbeiten eingeleitet und habe 
einen Teilbetrag von 10 000 Mark mit Ein- 


D 


verſtändnis der Regierung dazu verwendet, an der M 


Breslauer Straße 30 verfallene Wohnungen 
wieder in bewohnbaren Zuſtand zu verſetzen. 


Stadtv.⸗Vorſt. Kucharz gab dann eine Be- 
ſchwerde von Stadtvu. Mattner (Mieter) be⸗ 
kannt, der dagegen Proteſt einlegte, daß Stadtv. 
Behr (Komm. öffentlich falſche Behauptungen 

en Stadw⸗Vorſteher Muhara und Stabto. 
Mattner geäußert hat, indem er ihnen nicht 
efallene Worte in den Mund legte die eine Be- 
ſchimpfung der Erwerbsloſen dargeſtellt hätten. 


Stadtv. Behr wurde ein Ordnungsruf 
erteilt und der Ausſchluß aus dem Stadtparla⸗ 
ment und aus den Kommiſſionen angedroht, wenn 
er derartige Aeußerungen wiederholen würde. 
Bei der temperamentpollen . 
hierüber, in der von den Kommiſſionsmitgliedern 
die Behauptung von Stadtp. Behr beſtritten 
wurde, erhielt Stadtv. Behr zwei weitere Drd- 
nungsrufe. 

Stadtv. Duſcha (Mieter) berichtete über un- 


vermutete Kaſſenreviſionen mehrerer ſtädtiſcher [lich 


Kaſſen, die zu Beanſtandungen keinen Anlaß ge⸗ 
geben haben und von deren Ergebnis die Ber- 
ſammlung Kenntnis nahm. Ueber einen Beſchluß 
des Magiſtrats, wonach 4 


auf dem ſtädtiſchen Hauptfriedhof ein Urnen- 
feld geſchaffen werden fol, 


berichtete Stadtv. Gotſcholl. Zu der dazu 
gehörigen Gebührenordnung ſchlug er Erhöhungen 
vor. 

Stadtv. Reinke (Dnat,) trat dieſem Antrag 
entgegen und wies nach, daß die Urnengräber 
relativ keineswegs billiger ſeien als andere 
Gräber. 

Stadtv. Ochmann (Soz.) wandte fih gegen 
die vom Magiſtrat verlangten Trägergebühren 
von 12 Mark, die auch erhoben werden, wenn der 
Sarg von Kollegen oder jeraden des Verſtor⸗ 
benen getragen wird. Der Maaiſtrat zieht in 
einem ſolchen Falle ſomit Gebühren ein, ohne eine 
Gegenleiſtung zu bieten. 

Stadtv. Reinke (Dnat.] fragte an, was aus 
der Monopolſtellung des Magiſtrats in der Frage 
des Leichentransports geworden ſei. Ge⸗ 
werbetreibende, in dieſem Falle die Inhaber der 
ee e ſeien dadurch erheblich ge- 


Sitzung wurde ſeitens des Magiſtrats die Zu- ſchä ot 


ftimmung zum 


Geländeerwerb für die zu errichtenden 
20 Kleinſiedlerſtellen 


beantragt. 

Stadtv. Ochmann (Soz.) richtete an den Ma- 
iſtrat die Anfrage, ob es zutreffe, daß der Magi- 
trat die Bewohner der Baracken an der Stadt⸗ 
waldſtraße ſämtlich exmittieren wolle. Dieſe Maß- 
nahme würden 32 Familien betreffen, die ihre 

Miete von 9 Mark monatlich pünktlich bezahlt 
hätten trotz ihrer wirtſchaftlich ſchweren Lage. 


den, ein Hochſtapler, dargeſtellt von Guſtav Gründ⸗ 
gens, mit Brigitte Helm, der vermeintlichen Kollegin, 
erlebt, um fie in feine verbrecheriſchen Pläne einzu⸗ 
ſpannen, das pikante Abenteuer dem der Gentleman: 
Hachſtapler — Rudolf 
Journaliſt Mathias Wiemann erleben, ift außerordent⸗ 
lich ſpannend. Hierauf folgen ein glänzendes Tonbei⸗ 
programm und die neueſte Ufa⸗Tonwochenſchau. Er- 
werbsloſe zahlen bis 4,30 Uhr 50 und 80 Pfennig. 


Förſter — und der unbekannte f 


Stadtbaurat Schabik 


führte aus, daß die Friedhofsordnung von der 
Regierung sur juriſtiſchen Prüfung zurückgeſandt 
worden fei, Der Magiſtrat werde fie einer cr- 
neuten Prüfung unterziehen, da ſich ver⸗ 
schiedene geſetzliche Beſtimmungen geändert haben, 
und werde ſie dem Stadtparlament nochmals 
vorlegen. Im übrigen werde der Beſchluß über 
den Leichentransport loyal durchgeführt, ſodaß 


keine beſonderen Härten entſtehen. 


Stadtv. Mattner (Mieter) empfahl, aud f 


die Gebührenordnung einer Reviſion zu unter⸗ 
ziehen, denn die außerordentlich hohen Gebühren 
ſeien nicht tragbar. 

Stadtv. Dr von Zalewſki (Btr) Fed 
an, wie denn die Ueberwachung auf dem Friedhof 
ei. Es komme häufig vor, daß die Blumen und 
Roſenſtöcke geſtohlen würden. 

Stadtv. Reinke (Dnatl.) beſtätigte dies und 
erklärte, daß auf dem Friedhof direkt Maſſen⸗ 


Auf dem Barackengrundſtück jole eine Kirche ers 


diebſtähle vorkommen. Es müßte für eine 
Ueberwachung geſorgt werden. Das Statut über 
die Urnengräber wurde angenommen, di 
bührenordnung zurückgeſtellt. In die Kaſſenprü⸗ 
fungskommiſſion der Stadt-, Haupt- und Steuer- 
kaſſe wurde Stadtv. Baron (Btr) gewählt. 

Ohne Ausſprache erklärte ſich das Stadtparla⸗ 
ment damit einverſtanden, daß 


neben dem Gewerbeertrage die Lohn⸗ 
ſumme als Bemeſſungsgrundlage für 
die Gewerbeſteuer 


gewonnen wird. Die Feſtſetzung der nach § 15 
des Fluchtliniengeſetzes umzulegenden Straßen- 
entwäſſerungskoſten erfolgte nach einem Bericht 
von Stadt. Leſchnik (Ztr.) dahin, daß 15 Mk. 
für den laufenden Meter Anliegerfront erhoben 
werden. Magiſtratsbaurat Rieger begründete 
dieſen Satz damit, daß die Koſten effektiv höher 
ſeien und der Magiſtrat einen geringeren Betrag 
nicht erheben könne. 

Stadtv. Dr Herruſtadt (Soz.) berichtete 
nun über den abzuſchließenden Erbbauvertrag für 
die 20 Randſiedlerſtellen, die demnächſt im Stadt⸗ 
teil Petersdorf entſtehen werden. Die Stadt ſtellt 
dafür das Gelände zur Verfügung. Die Zuſtim⸗ 
mung wurde ohne Ausſprache erteilt. 

Stadtv.⸗Vorſt. Kucharz wandte fid da- 
gegen, daß die Intereſſengemeinſchaft der Städte 
ihre Zuſtimmung zu der Hundeſteuerord⸗ 
nung der Stadt Gleiwitz gegeben habe, ohne daß 
die Vertreter des Gleiwier Stadtparlaments, 
die der e ee angehören, ein⸗ 
geladen wurden. Gegen dieſes Verfahren erhebe 
er ſchärfſten Proteſt. 

Stadtv. Mattner (Mieter) erklärte, daß die 
Mittel für die Intereſſengemeinſchaft bei der 
nächſten Etatberatung nicht bewilligt werden 
ſollten. Das Stadtparlament dürfe es ſich nicht 
8 laſſen, ſo übergangen zu werden. Das 

tadtparlament erteilte dem Vorſteher die Er- 
Einen gegen die Hundeſteuer in aller Form 
Einſpruch zu erheben. 

Ein von der Fleiſcherinnung geſtellter Antrag, 
daß die Innung einen Vertreter in die 
Schla FAR ofdeputation entſenden dürfe, 
wurde abgelehnt, da genügend Fachleute in dieſer 
Deputation vorhanden find. Die Mieterfraktion 
brachte folgende Anträge ein, die von Stadtv. 
attner begründet wurden. 


Die Kranken haus⸗ Gebühren find 
mit ſofortiger Wirkung um mindeſtens 


15 Prozent zu ſenken, da ſie in ihrer 
heutigen Höhe nicht nur für die Bepölkerung 
untragbar ſind, ſondern auch in einem ſtarken 
Mißverhältnis zu den geſenkten Lohn⸗ und 
Lebenshaltungskoſten ſtehen. Der Magiſtrat 
wird erſucht, umgehend zu veranlaſſen, daß 
die Bevölkerung des Stadtteils Peters- 
dorf wieder von einem Kommunalarzt 
betreut wird, der in dieſem Stadtteil 
wohnhaft iſt. Der Privatſtreit zwiſchen 
Aerzten darf nicht dazu führen, daß die Be⸗ 
völkerung dieſes Stadtteils erhebliche Nach⸗ 
teile erleidet. 

Stv. Mattner führte hierzu ergänzend aus, 
daß eine Exmäßigung der Gebühren, die 5,20, 7,00 
und 8,50 Mark betragen, unbedingt ermöglicht 
werden müſſe. Die mitellung, in der ärzt⸗ 

ichen Betreuung des Stadtteils Reters- 
dorf habe einen privaten Streifall zur Urſache, 
der nicht dazu führen dürfe, daß die ärztliche 
Betreuung nicht mehr durch den dort anſäſ⸗ 
ſigen Arzt erfolge, zumal dieſer 10 Jahre hindurch 
dort tätig ſei. 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler 


Stadtrat Dr. Jeglinſky bemerkte, daß das 
Wohlfahrtsamt jo bereits mit der Frage 
der Gebührenſenkung befaßt habe. Auch mit der 
Arbeitsgemeinſchaft der ene a ſei bereits 
darüber verhandelt worden. Den Magiſtrat habe 
der Tag 6,21 Mark gekoſtet. Nachdem die drei 
. abe a zu zwei Häuſern 1 elegt 
worden ſeien, ergebe ſich jetzt durch nittio ein 
Koſtenbetrag von 5,74. Eine erhebliche Senkung 
ſei nicht möglich, wenn nicht Aas Mittel zur 
Verfügung geſtellt würden. Andererſeits fei das 
Wohlfahrtsamt von der Regierung angewieſen, 
e zu fozgen, daß die Krankenhäuſer ſich ſelbſt 
erhalten. Wenn Hindenburg und Beuthen mit 
geringeren Mitteln auskommen, dann liege es 
daran, daß dort nur je ein Krankenhaus beſtehe. 
Das Wohlfahrtsamt i 
prüfen und dem Stadtparlament eine nene Ge- 
bührenordnung vorlegen. 

Stv. Dr Huſchke (Dugt.) führte aus, daß 
die ärztliche Betreuung des Stadtteils Petersdorf 
geſichert werden müſſe. Man könne aber das 
Vertrauen zum Magiſtrat haben, daß er dieſe 
Frage regeln werde. Sehr e ſei ex über 
die außerordentliche Höhe der s 

oſten. In guten Breslauer Pripatkliniken 
würden höchſtens 8—9 Mark in der erſten Klaſſe 
erhoben. Eine Senkung der Sätze müſſe unbe 
dingt ermöglicht werden. 


.. Stv. Mattner (Mieter) regte an, daß man] Buch 
die Bezüge des i einmal prüfen 
u 


ſolle. Nach einer weiteren Ausſprache wurde der 
Antrag bezüglich der Krankenkaſſengebühren der 
anftanbigen Kommiſſion überwieſen und der 
zweite Antrag angenommen, 


werde aber das Material, 


rankenhaus - g 


Welche Sprache 
im Geſchäftsbrief:? 


Im Verkehr mit England, Frankreich, Bel 
gien, Italien, Spanien, Portugal bedient man 
ſich in der Geſchäftskorreſpondenz der Landes⸗ 
ſprache, wird aber in den meiſten vortugieſiſchen 
Häuſern auch mit der engliſchen zurecht ⸗ 
kommen. Für die Schweiz iſt je nach dem Sitz 
des Unternehmens Deutſch, Franzöſiſch oder Stas 
lieniſch anwendbar, jedoch ift die deutſche 
Sprache den meiſten Schweizer Firmen ges 
läufig. Im Verkehr mit Holland. Oeſterreich, 
den nordiſchen Staaten einſchließlich Finnland 
und den baltiſchen Randſtaaten wird man mit der 
deutſchen Sprache ſelten auf Schwierigkeiten 
ſtoßen. In Polen und Rußland iſt man auf 
die deutſche und franzöſiſche Sprache angewie 
ſen, da die Landesſprachen nur von wenigen be⸗ 
herrſcht werden. Die tſchechoſlowakiſchen 
Firmen verſtehen durchweg die deutſche 
Sprache. In Ungarn ſind die auf internatio⸗ 
nalen Geſchäftsverkehr eingeſtellten Unterneh⸗ 
mungen ebenfalls zumeiſt des Deutſchen 
mächtig. Dagegen bevorzugt faſt der ge⸗ 
ſamte Balkan Franzöſiſch als inter⸗ 
nationale Geſchäftsſprache. > i 

In Amerika herrſchen drei Sprachen vor: 
Englisch, Spaniſch und Portugieſiſch. Engliſch in 
den Vereinigten Staaten und im größten Teile 
von Kanada. In dieſem Lande nimmt jedoch die 
Provinz Quebec mit der franzöſiſchen 
Sprache eine Sonderſtellung ein. Svaniſch und 
Portugieſiſch find die Sprachen der latein -ameri⸗ 
laniſchen Länder, und zwar Portugieſiſch Pr 
Braſilien, Spaniſch für ſämtliche übrigen Länder 
Mittel⸗ und Südamerikas vom Rio Grande im 
Norden bis zum Kap Horn im Süden. Der weſt⸗ 
indiſche Archipel verſteht in der Hauptſache Spa⸗ 
niſch oder Engliſch 

Wer neue Auslandsbeziehungen anzuknüpfen 
gedenkt, ohne über die Sprachverhältniſſe an ein⸗ 
zelnen Plätzen unterrichtet zu ſein, wende ſi 
ſtets an die zuſtändige Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer, die jederzeit in der Lage fein 
wird, ihm die gewünſchte Auskunft zu geben. 


FCC ccc 
Dreifache Jubelfeier im ATB. Gleiwitz 


e eee e Gleiwitz, 28. April. 
Der ATV. veranſtaltet am Sonnabend, abends 
8 Uhr, im großen Saale des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes einen Feſtabend, dem außerordent⸗ 
liche Ereigniſſe ihre Note aufdrücken. In erſter 
Reihe gilt es, die Feier des 71jährigen 
Beſtehens zu begehen, das durch eine an Yri 
beit und Erfolgen reiche Entwickelung gekenn⸗ 
zeichnet wird. Angeſehene Männer haben allzeit 
die Geſchicke mit ſicherer Hand gemeiſtert und in 
Jahnſchem Geiſte dem Verein den Wea gewieſen, 
der ſeiner Ueberlieferung und ſeiner Bedeutung 
als älteſter und größter Verein des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Turngaues würdig war. In 4 Män⸗ 
ner- und Knabenabteilungen, 4 Frauen⸗ und 
Mädchenabteilungen, je einer Volksturn⸗, Spiel“, 
Schwimm⸗, Ski. und Einlaufabteilung werden 
heut tagein, tagaus in ſeinen Reihen Leibesübun⸗ 
gen betrieben und die Jugend zu kräftigen, den 
Anforderungen der Zeit gefeiten Menſchen ers 
zogen. Im Rahmen des Stiftungsfeſtes gedenkt 
die nach eigenen Satzungen organiſierte und zu 
einheitlicher Zuſammenfaſſung aller Kräfte geſchaf⸗ 
fene Vorturnerſchaft ihres 25. Grün⸗ 
dungstages, der fie auf große Erfolge zurück⸗ 
blicken läßt“ Einen beſonders feſtlichen Anſtrich 
gewinnt der Feſtabend darüber hinaus noch durch 
die Ehrung von 14 Jubilaren aus Anlaß ihrer 
25, 40- und 50-jährigen Vereinszugehörigkeit. 


Bin don burg 


Im Streit niedergeſtochen. Am Donners⸗ 
tag um 16,30 Uhr fand in der otang des 
Arbeiters B. in einem Grundſtück der Königs⸗ 
hütter Straße eine Schlägerei ſtatt, bei der 
auf der einen Seite die zwei Brüder des B., auf 
der anderen die Gebrüder Walter und 1 H. 
beteiligt waren. Sie waren angetrunken. 
Walter H. erhielt dabei eine klaffende Stich⸗ 
wunde in die Herzgegend. Die Ber 
letzung ift lebensgefährlich. H. fand Auf⸗ 
nahme im Städtischen Krankenhaus. 

Vom Stahlhelm. Heute, Freitag. 19 Uhr, 
peranſtaltet der Stahlhelm, Bund der Front⸗ 
oldaten, im Kaſino der Donnersmarckhütte einen 
reichhaltigen Bunten Abend. 


Ratibor 


„Auszeichnung. Kreisbranddirektor Kanne 
„ in Anerkennung feiner hervor- 
ragenden Verdienſte um das Feuerlöſchweſen das 
Feuerwehr⸗ Ehrenkreuz 2. Klaſſe erhalten, 

* Bom Schwurgericht. Für die am 30. Mai 
unter Vorſitz von Landgerichtsrat Herrmann 
beginnende zweite Schwurgerichtsperiode am 
Landgericht Ratibor find als Geschworene ein⸗ 
erufen worden: Landwirt Wilhelm Cies la 
aus Autiſchkau, Kreis Coſel: Rittergutspächter 
Gottfried Henſel aus Weiſſak, Kr. Leobſchütz: 
Gemeindevorſteher Max Stiebler aus Bies- 
kau, Landſchaftsinſpektor Mar Müller aus 
Buchenau: aſchinenſchloſſer Johann Bur⸗ 
idit aus Kranowitz und Frau Elſe Golly aus 
Schonowitz, Kreis Ratibor. Zur Verhandlung 
werden vorausſichtlich zwei Meineide, eine An⸗ 
faden zum Meineid und eine Brandſtiftung ae» 
langen. 


— 
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Zwei ſchwere Verkehrsunfälle 
Hindenburg, 28. April. 

Am Mittwoch abend überholte auf der Dorps 
theenſtraße ein Perſonenkraftwagen in 
ſehr ſchneller Fahrt einen Planwagen. Hier⸗ 
bei geriet er unmittelbar an den Bürgerſteig und 
riß die Ehefrau des Studienrats Halfar auf 
die Fahrbahn. Die Frau erlitt ſchwere Kopf ⸗ 
und Bein verletzungen und mußte in das 
Knappſchaftslazarett eingeliefert werden. Der 
Kraftwagen fuhr davon, ohne ſich um die Ver⸗ 
letzte zu kümmern. — Etwa eine Stunde ſpäter 
ſtießen an der Einmündung der Pfarrſtraße in 
die Kronprinzenſtraße zwei Krafträder zu⸗ 
ſammen. Hierbei erlitt der Führer des einen 
Rades, der Techniker Erwin Mamlok aus 
Hindenburg, eine ſchwere Kopfverletzung. 
RETTET eee eee. 


Groß Streßliß 


* Religionsunterricht in den Berufsſchulen. 
Veranlaßt durch Verfügungen des erzbiſchöflichen 
Generalvikariats in Breslau iſt vom Kath. 
Pfarramt der Antrag geſtellt worden, zur 
Förderung der religiöſen Erziehung 
der Berufsſchüler den Religionsunterricht in der 
Gewerblichen und Kaufmänniſchen Berufs⸗ 
ſchule einzuführen. Sowohl die Vertreter von 
Handel und Gewerbe als auch des Handwerks 
waren grundſätzlich für die Einführung des Un⸗ 
terrichts. Nachdem der Magiſtrat dieſer Neurege⸗ 
lung zugeſtimmt hat, iſt mit dem Unterricht 
bereits begonnen worden. 


Loeobſchũtz 


* Jahres-⸗Hauptverſammlung des SB. Vren- 
ßen 1929. In feinem Heim hielt der SV. Preus 
ßen 1920 unter Vorſitz des Lehrers Kubiſch 
ſeine Jahres⸗Hauptverſammlung ab. Der neu 
gewählte Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
1. Vorſitzender Bäckermeiſter Schwarz, ge- 
ſchäftsführender Vorſitzender Lehrer Kubiſch, 
Kaſſierer K. Schreer, Schriftführer H. Pfei⸗ 
ler, Sportwart und Preſſe K. Grüger. 


Kreuzburg 


* Meiſterprüfung. Vor der zuſtändigen Mei- 
e eee im Fleiſcher⸗ und 

eee e e haben die Prüflinge AIt- 
mann, Lukoſchik und Wielki die Mei⸗ 
ſterprüfung beſtanden. 

* Beſtandene Prüfung. Frl Beyer hat am 
Konſervatorium in Beuthen die Prüfung als 
Klavierlehrerin mit „Gut“ beſtanden. 


Orreln 


* Bon der evangeliihen Gemeinde. Unter 


von Paſtor Leßmann fand die durch 


— 2 j b 
ung vorgeſchriebene Gemeindever⸗ 


Verfa 


jammlung ſtatt. Den Arbeitsbericht des Ge- 
meindekirchenrates erſtattete der Gemeindeälteſte 
Er berichtete von den 


Kaufmann Budich. 


4 


im 70. Lebensjahre. 


Miechowitz, den 28. April 1982. 


Forsthaus Miechowitz, aus statt. 


Tochter und Schwester 


im blühenden Alter von 30 Jahren. 


Miechowitz, den 28. April 1932. 


Stiftes aus statt. 


Riter, St. Barbaras, Stern⸗Apoth. Beuthen; Apoth. Miehowig] 


Donnerstag, nachmittag 2 Uhr, verschied nach schwerem Leiden unser innig- 
geliebter Vater, unser guter Bruder, Schwager, Onkel und Schwiegervater, 


Kreis-Forstverwalter 


Adolf Herzo 


Dies zeigen im tiefsten Schmerz an 


die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung findet am 2. Mai 1932, nachmittags 2 Uhr vom Trauerhaus, 


Heute irüh verschied nach kurzem, schwerem Krankenlager, bei der Geburt eines 
sehnsüchtig erwarteten Töchterchens, meine herzensgute, unvergeßliche Frau, unsere liebe 


Gertrud Bergmann 


geb, Kunze 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
-Ferdinand Bergmann. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 1. Mai, um 15 Uhr, von der Kapelle des Valeska- 


r | T ee T Beh er ee rien dee ee N 


Kommuniſtiſche Ausſchreitungen in der 
Silveſternacht 


der Rädelsführer vom Beuthener Gericht zu 3 Fahren Gefängnis verurteilt 


Beuthen, 28. April. 

Den Uebergang vom alten zum neuen Jahre 
benutzten diesmal die Kommuniſten zu einer 
politiſchen Demonſtration, die das Ein⸗ 
ſchreiten eines ſtarken Polizeiaufgebots erforder⸗ 
lich machte und zur Feſtnahme einiger Demon⸗ 
ſtranten führte. Dieſen wurde am Donnerstag 
vom Erweiterten Schöffengericht der 
Prozeß wegen Aufruhrs gemacht. Angeklagt 
waren der Arbeiter Wilhelm Mom ba, der Ar- 
beiter Paul Mroß und der Bauarbeiter Georg 
Gollaſch, denen ſchwerer Landfriedensbruch, 
unbefugter Waffenbeſitz, Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt, verſuchte Gefangenenbefreiung uſw. 
zur Laſt gelegt wurde. 

Mit dem Glockenſchlag „Zwölf“ in der Gil- 
veſternacht ſetzten ſich vom Ringe aus in Gruppen 
1 25 ungefähr 100 bis 150 Kommuni⸗ 
ten, die ſich vor dem Rathauſe verſammelt 
hatten, unter dem Geſang des Roſa⸗Luxem⸗ 
burg Liedes über die Gleiwitzer Straße 
nach dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph-Platz in Bewe- 
gung. Da Umzüge verboten waren, erhielten meh— 
rere Polizeibeamte, die ſich im Rathauſe in Be⸗ 
reitſchaft befanden, den Befehl, den Zug auf⸗ 
zulöſen. Die Demonſtranten waren ſchon bis 
auf die Bahnhofſtraße, Ecke Gymnaſialſtraße mar⸗ 
ſchiert. Bei der Erledigung ihres Auftrages kamen 
die Polizeibeamten aber in eine ſehr bedrängte 
Lage. Polizeibeamte wurden tätlich anges 
griffen, zu Boden geworfen, einzelnen die 
Uniform beſchädigt uſw. Bei der Säuberungs⸗ 
aktion mußte auch mancher Unbeteiligte mit dem 


Gummiknüppel Bekanntſchaft machen. Einige Po- 
lizeibeamte, die beſonders hart bedrängt wurden, 
wußten ſich weiter keinen anderen Ausweg, als die 
Schußwaffe zur Hand zu nehmen, mit 
der ſie ſich die Angreifer vom Leibe hielten. Aus 
der großen Menſchenmenge konnten nur mit den 
größten Anſtrengungen die Angeklagten Momba 
und Mroß herausgegriffen und nach der Bahn⸗ 
hofswache abgeführt werden. Beim Erſcheinen 
der Polizei war Momba ſofort auf einen Pe- 
amten zugeſprungen und hatte ihm mit einem 
Fahrradſchlüſſel einen wuchtigen Schlag ins 
Geſicht verſetzt. Da Momba kein Fahrrad be⸗ 
fibt, jo nimmt die Anklage an, daß er den Fahr- 
radſchlüſſel als Schlagwaffe mitgenommen hatte. 
Der Angeklagte Mroß, der nach den übereinſtim⸗ 
menden Bekundungen mehrerer Polizeibeamter 
ſich mit am wildeſten gebärdet hatte, wurde über⸗ 
führt, den Mitangeklagten Momba nach deſſen 
Feſtnahme aus der Gewalt der Beamten zu be⸗ 
freien verſucht zu haben. Einem Beamten hat er 
einen Schlag ins Geſicht verſetzt, ein anderer Be⸗ 
amter wurde von ihm vor die Bruſt geſtoßen. Der 
Angeklagte Gol laſch, ein Funktioär der Qom- 
muniſtiſchen Partei, ſoll der wiederholten Auf⸗ 
forderung der Polizei, den Platz zu räumen, nicht 
nachgekommen ſein. Es wurden verurteilt: Mroß 
zu drei Jahren Gefängnis, Mom ba zu 1 Jahr 
3 Monaten Gefängnis und Gollaſch zu 6 Mo- 
naten Gefängnis. Mroß ſoll nach Verbüßung von 
2 Jahren einſchließlich der erlittenen Unter⸗ 
ſuchungshaft für die Reſtſtrafe eine dreijährige 
Bewährungsfriſt erhalten. 


Arbeiten der Gemeindekörperſchaften, den caritati-|tor der Landwirtſchaftsſchule 
ven Einrichtungen der Kirchengemeinde und der] wirtſchaftsrat Dr. Vollmer, im 
Tätigkeit der kirchlichen Vereine. Beſonders her⸗ knapp 37 Jahren. 
vorzuheben ift die Neueinteilung der drei Seel: | 1924 als Landwirtſchaftslehrer 


ſorgebezirke der Gemeinde und die Anſchaffung 
der neuen Orgel, die caritative Arbeit des Gieſel⸗ 
ſtiftes, der Diakoniſſenſtation, des Kindergartens 
und des Wohlfahrtsdienſtes. Gemeindeälteſter, 
Rektor Kunze, hielt einen Vortrag über die 
Geſchichte des Kirchengebäudes. Ein Stück ober⸗ 
ſchleſiſcher Geſchichte, das Herzogsgeſchlecht der 
Piaſten, die Entwickelung Oppelns in 6 Jahr- 
hunderten zogen im Geiſte an den Zuhörern vor- 
über. Seit über 100 Jahren iſt die alte Ziſter⸗ 
zienſerkirche im Beſitz der evangeliſchen Kirch⸗ 
gemeinde. Der Kirchenchor, unter Leitung 
von Kantor Wagner, erfreute die Verſamm⸗ 
lung durch Darbietungen von Chorvorträgen. 


Direktor der Neißer Landwirt: 
ſchaftsſchule t 


8 Neiße, 28. April. 


In ſeiner Heimatſtadt Göttingen verſchied am 
Dienstag nach langem, ſchwerem Leiden der Direk⸗ 


Haben Sie offene Füße! 
Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 

Dann gebrauchen Sie die tauſendfach bes 
währte Univerjalheilfalbe „Gentarin“. 
Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und 
2,75 Mi. Erhältlich in den Apotheken. 
Depot: St.⸗Barbara⸗ Apotheke in Zaborze, 


3% 2 lll 
2½-Iimmer-Wohnungen 


P. Kampa, Beuthen OS., Goetheſtraße 11. 
Telephon 2007 und 2607. 


Neuhauwohnung, 


2 Bimm., Küche, Entr 
und Bad, ift ſo for: 
billig zu vermieten. 


Heinrich Dürſchlag, 
Backwarenfabr., 


in Neiße, Land- 
Alter von 
Dr. Vollmer trat im Herbſt 
bei der Neißer 
Landwirtſchaftsſchule ein und wurde im April 
1927 mit der Leitung dieſer Schule betraut. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 


° A Gottesdienſte: 

Freitag, den 29. April: Die Vorbereitung der Hel 
ferinnen fallt aus. Sonntag, den 1. Mai: 8 Uhr 
vormittags Frühgottesdienſt: Paſtor Heidenreich; 9,30 
Uhr vormittags Hauptgottesdienſt mit Abendmahlsfeier: 
pin Winzler, Breslau. Kollekte für den ſchleſiſchen 

auptverein des Evangeliſchen Bundes. 9,30 Uhr vor⸗ 
mittags Gottesdienſt in Hohenlinde: Paſtor Heidenreich; 
11 Uhr vormittags Taufen; 11,15 Uhr vormittags Jue 
gendgottesdienſt; 3 Uhr nachmittags Taubſtummen⸗ 
gottesdienſt im Gemeindehauſe: Paſtor Rauſchenfels, 
CofeL Donnerstag, den 5. Mai (Chrifti Himmel. 
5 8 Uhr vormittags Frühgottesdienſt: Sup. 
mula; 9,30 Uhr vormittags Hauptgottesdienſt mit 
Abendmahlsfeier: Paftor Lic. Bunzel. Kollekte für die 
Heidenmiſſſon. Sonntag, den 8. Mai, findet im 


Anſchluß an den Hauptgottesdienſt die Einführung der! 


rüstigstem Schaffen heraus entrissen worden, 


traut war, 
grünen Reviers unvergessen bleiben. 


Beuthen OS., den 28, April 1932 


Ferner große, helle 


in der 1. Etg., Ringſeite.] J. Juretko, 


r. 1 (früher Kirſchner⸗Laden). 


In meinen Neubauten Kleinfeldſtraße 
ſind noch 


frei. Zu erfragen: 


2 Zimme 


mit Badeeinrichtung 
u. Nebenraum bald 
zu vermieten. 


Bih. 


Wiederum ist uns ein treuer und lieber Mitarbeiter aus 


Herr Forstverwalter 


Adolf Herzog 


der heute im Alter von 69 Jahren das Zeitliche segnete. 
schon seit Jahr und Tag von schleichender Krankheit geschwächt, 
hat er es sich nicht verdrießen lassen, bis in die letzten Tage hinein 
unermüdlich an der Wiederbelebung des Waldparkes Miechowitz- 
Rokittnitz zu arbeiten, der seiner Fürsorge seit 13 Jahren anver- 
Der schlichte vornehme Mann wird jedem Freunde des 


Der Vorsitzende des Kreisausschusses 


Dr. Urbanek, Landrat. 


Eckladen, Tarnow. Str. 1 Ecke Bäckerſtraße, 
beſte Lage (bisher Teuberts Korſettgeſchäft 
inne) ift p. 1. 7. 32 zu vermieten. Evtl. kann 
auch übernommen werden: Regal, Ladentiſch 
u. Beleuchtungskörper. 
Geſchäftsräume 
Näh. im Tuchhaus Schoedon, Beuthen DS., 
Tarnowitzer 


Zu vermieten 


ſonnige 6 oder nach. große Erfolge! 
Teilung 5⸗ od. 4⸗8im.⸗ 
Wohnung nebſt Küche 
u. reichl. Beigel, Fer- 
ner 2 Autogaragen. 


Hubertusſtraße 11. 


Schöne, ſonnige 


4-Zimmer -Wohnung 


m, Küche, Bad u. eine 


3-Zimmer-Wohnung 


mit Küche u. 
Etg., ſofort zu verm. 

Anfr. Matuſchowitz, 
Bth., Piekarer Str. 96 


6-Zimmer- 
Wohnung 


mit Beigel. ſofort 
zu vermieten. 
F. Urbanczyk, Beuth., St. Frach, Beuthen, 
Siem. Ch. 4/6. Tel. 25430 Krakauer Straße 20, I | Bahnhofſtraße 2. 


8. Mai 1932 geſchüftsfreſer Sonntag 
Die Kaufmänniſchen Verbände von 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg weiſen darauf 
hin, daß an Stelle des 1. Mai auf Anordnung 
des Herrn Polizeipräſidenten der 8. Mai 1932 
für den Geſchäftsverkehr in der Zeit von 12 bis 
18 Uhr freigegeben iſt. 
EEE E ARE ETEEN 


Konfirmanden 


ſtatt, wozu die 
laden werden. 


Eltern herzlich einge: 


B Vereins nachrichten: 


Sonntag, den 1. Mai, 4,30 Uhr nachmittags, Jung- 
frauenverein. Montag, den 2. Mai, 4 Uhr nahmit- 
tags, Handarbeitsnachmittag der Evangeliſchen Frauen. 
hilfe im Gemeindehauſe. i 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen 


Freitag Abendgottesdienſt 7,10 Uhr; Sonnabend 
Morgengottesdienſt große Synagoge 9 Uhr, Heine Gyna- 
goge 8,30 Uhr, Neumondweihe, Mincha in der kleinen 
Synagoge 3,30 Uhr, Mincha und Lehrvortrag in der 
kleinen Synagoge 7 Uhr, Sabbatausgang 7,45 Uhr; 
Sonntag und Donnerstag, den 5. Mai: orgengottes 
dienſt 7 Uhr; in der Woche 6,30 Uhr; Sonntag und an 
den Wochentagen: Abendgottesdienſt 7,15 Uhr. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 


Sonntag, den 1. Mai: 7,30 Uhr Frühgottes⸗ 
dienſt: Paſtor Schulz; 9,30 Uhr Hauptgottesdienſt (mit 
Abkündung der Verſtorbenen): Paſtor Albertz; 11 Uhr 
Kindergottesdienſt: Paſtor Kiehr. In Laband: 9,30 Uhr 


Gottesdienſt: Paſtor Kiehr. Kollette für den 
Schleſiſchen Hauptverein des Evangeliſchen Bundes. 
Mittwoch fällt die Bibelftunde in Petersdorf aus. 


Donnerstag, den 5. Mai (Chriſti Himmelfahrt): 7,30 
Uhr Beichte und heiliges Abendmahl: Paſtor Albertz. 
Der Frühgottesdienſt faut aus. 9,30 Uhr Miffions- 
Feſtgottesdienſt, Predigt Paſtor Hornig aus Breslau; 
11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Hornig, Breslau; 
4 Uhr nachmittags Miſſionsverſammlung im Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes. Die Gemeinde wird dazu 
herzlich eingeladen. In Laband: 9,30 Uhr Gottes: 
dienſt mit Abendmahlsfeier: Paſtor Schulz. In Zernik: 
& Uhr Gottesdienft: Paftor Schulz. Kollekte für die 
Heidenmiſſion. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg 


Sonntag, den 1. Mai: 

Friedenskirche: 9,30 Uhr Gottesdienſt, anſchließend 
Abendmahlsfeier: Paſtor Hoffmann; 12 Uhr Taufen. 

Mathesdorf: 8 Uhr Gottesdienſt: Paſtor Hoff- 
mann. 

Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 8,30 Uhr Beichte 
und Abendmahlsfeier; 9,30 Uhr Gottesdienſt; 10,45 Uhr 
Taufen; 11 Uhr Kindergottesdienſt. 

Pfarrgemeinde Borfigwert: 9,30 Uhr Gottesdienſt; 
10,30 Uhr Kindergottesdienſt. 3 


Raubmord an einem Geistlichen 


age Ein im NRubeitand lebender 
katholiſcher Geiſtlicher wurde in der Nacht pon 
einem Serben und einem Bulgaren überfallen 
und ermordet. Die Mörder, die nach der Tat 
die Wohnung ausgeraubt hatten, konnten bereits 
heute verhaftet werden, da einer von ihnen 
am Tatort einen Briefumſchlaa mit feiner 
Adreſſe verloren hatte. Die Täter ſind geſtändig. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DG. 


Miet⸗Geſuche 


Suche z. 1. Juni eine 
2—3- Zimmer- 
Wohnung, 


Küche u. Beigel., zen ⸗ 
tral gelegen (1. od. 2» 
Stock). Angeb. unter 
B. 986 an die Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


Ei Perlonenwagen, 


Marke Willys Knigt, 
12/60, 6 Zylinder, 
erſtklaſſig ausgeſtattet, 
iſt ſofort zu verkauf. 
Heinrich Dürſchlag, 
Backwarenfabrik, 
Beuthen. Telef. 2543. 


Personen- Auto, 


9/30 PS, offen, wenig 
aefahr., in einwandfr. 
beſtem Zuſtand, auch 
als Lieferwagen geeig⸗ 
net, aus erſter Privat- 
hand ſofort preiswert 
gu verkaufen. 

H. Fladung, Beuthen, 
Tarnow. Str. 36, III. 


Eine gut erhaltene 


Obwohl 


Drehrolle 
Kleine Anzeigen zu verk. Angeb. unt. 
B. 983 an die Geſchſt. 


d. Zeitg. Beuthen OS. 


1Stutzklavier, s 170.- 
1schwarzesKlavier 320. 


Beuthen, 


1 Nußbaumklavier, 5% 450.- 
verkauft 


Musikhaus Staschik, Beuthen OS. 


Gr. Blottnitzastr. 40, Ecke Hospitalstr. 


Bad, I. 


Der Verkauf findet ſtatt: vorm. 
von 6—8 Uhr, nachm. von 6—7 


Uhr. Sonn- und feiertags nur 
vorm. von 6—8 Uhr. 


J. Hakuba, Biergroßhandlung, 
Beuthen OS., Telefon 2154 
Gräupnerſtraße 3. 
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Garbania Krakau in Gleiwitz 
und Beuthen 


Am kommenden Sonnabend und Sonntag wird 
der Polniſche Landesmeiſter, Gar bania Rra 
ka u, vor feinem Spiel in Berlin gegen Hertha 
BSC. feine Viſitenkarte bei uns in Oberſchleſien 
abgeben. Die Polniſche Meiſter-Elf ift auch in 
dieſem Jahre wieder in beſter Form und in der 
Spitzengruppe um die diesjährige Meiſterſchaft zu 
finden. Der Mannſchaft gehört eine Anzahl 
Spieler an, die die polniſchen rg wiederholt 
international vertreten haben. Als lin- 
ker Verbinder ſpielt der ehemalige Oſtoberſchle⸗ 
ſier Pazurek, der in dieſer Mannſchaft ſeine 
beiten Leiſtungen erzielte. Garbania hat in 
dieſer Spielzeit eine Serie von großen Erfolgen 


in Jugoflawien und gegen ungariſche Pro- 
feſſionalmannſchaften erzielt. Die Polen treten 
zunächſt am Sonnabend in Gleiwitz der 


Mannſchaft des Oberſchleſiſchen Meiſters, Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport, gegenüber, und am 
folgenden Tage in Beuthen dem Südoſtdeut⸗ 
ſchen Meiſter Beuthen 09. Beide Spiele 
dürften zu einem zugkräftigen Ereignis in den 
beiden Induſtrieſtädten werden. In Beuthen 
ſteigt vor dem Spiel gegen Garbania ein inter- 
eſſantes Freundſchaftsſpiel zwiſchen den Alten- 
Herrenmannſchaft von Beuthen 09 und der glei- 
chen Mannſchaft des 1. FC. Kattowitz. 


Auch Preußen Zaborze 
auf Reifen 


Nach Beuthen 09 ift es nun auch Preußen 
Zaborze gelungen, mehrere Spiele im Reiche 
abzuſchließen. Zunächſt fahren die Preußen in 
der Pfingſtwoche nach Königsberg und 
kämpfen im Spiel um den Oſtlandſchild gegen 
Pruſſia Samland. Am Pfingſtſonntag ſind ſie 
dann in Leipzig, am zweiten Feiertage in 
Halle, wo ſie auf den SC. Wacker treffen. 
Vorwärts⸗Raſenſport ſteht in Ber- 
handlungen wegen eines Pfingſtgaſtſpiels in 
Troppau. Preußen Zaborze hat ferner noch 
die Abſicht, einen Abſtecher nach Warſchau zu 
unternehmen. 


1. FC. Kattowitz nicht in Breslau 


Das Pfingſt efigia des 1. FC. Kattowitz in 
Breslau gegen die Sportfreunde und den B 

08 iſt von den Breslauern abgeſagt worden, 
da unerwarteter Weiſe am Nin n im 
en Station der vorausſichtliche Engliſche 
Fußballmeiſter Everton re egen eine 
aus mitteldeutſchen, Berliner und ſüdoſtdeutſchen 
Spielern zuſammengeſetzte Repräſentativmann⸗ 
ſchaft antritt. 


SL. Heinipgeube — BfB. Groß Strehlig 5:0|? 


Heinitz zeigte das techniſch beſſere Spiel und 
ewann verdient. Bei Groß Strehlitz verſagte 
tſächlich der Sturm. 


SV. Laband — Reichsbahn Beuthen 4:3 


Das Spiel nahm einen merkwürdigen Verlauf. G 


In der erſten Halbzeit waren die Reichsbahner 
überlegen und ſchoſſen drei Tore, während der 


Gegner leer ausging. An einem Siege der Reichs | Sp 


bahner war kaum ik Se zweifeln. Es kam aber 
anders. Nach der Pauſe ließen die Beuthener 
ſtark nach, die Labander kamen nicht nur zum 
Ausgleich, ſondern wurden ſogar noch Sieger. 


BBC. — SB. Heinitz 


Am Sonnabend nachmittag um 5 Uhr ſtehen 
fig DOR. dee Geinip | 
chaftsſpiel gegenüber. Heinitz tritt mit 
neuen Spielern an und dürfte jetzt wieder einen 
achtbaren Gegner abgeben. Als Vorſpiel ſteigt 
ein Spiel der 2. Senioren. 


Sp.⸗Vg. Leipzig in Paris 

Die Fußballmannſchaft der Leipziger Spiel- 
vereinigung gibt am Sonntag ein Gaſtſpiel in 
Paris, und zwar treffen die Sachſen mit der Elf 
des Club een e uſammen. Das Spiel 
wird im Rahmen einer 
ewickelt. Im anderen Treffen ſtehen ſich Stade 
een Wacker Wien gegenüber. 


Mitteldeutſchlands Meiſter gefällt 


Der neue Mitteldeutſche Fußballmeiſter 
Polizei SV. Chemnitz ſtellte ſich vor 
4000 Zuſchauern der Kölner Fußballgemeinde im 
Spiel mit dem Club für Raſenſport vor. Die 
mitteldeutſchen Gäſte gefielen, fie ſchienen körper ⸗ 
lich gut durchtrainiert zu ſein. Als Mittelſtürmer 
ſpielte Helmchen, auf deſſen Konto allein drei 
Tore kamen. In den rheiniſchen Reihen wirkte 
übrigens Hu ber nicht mit, er ift bereits wie- 
der nach Süddeutſchland abgedampft. Die mittel- 
deutſchen Meiſterſpieler gefielen alles in allem 
recht gut in Köln. Das Ergebnis EfR. Köln 
— Polizei SV. Chemnitz 3:5 (1:3). e 


Vier polniſche Leichtathletik⸗Rekorde 


Die Winterarbeit der polniſchen Leichtathleten 
ſcheint erfolgreich geweſen zu ſein, denn ſchon bei 
den erſten Freiluftveranſtaltungen wurden eine 
Anzahl Rekorde verbeſſert. Dem Poſener 
Heliaſz gelang es, die Kugel 15,03 und beid- 
armig 28,19 Meter zu werfen. Den Diskus 
ſchleuderte er 45,33 und beidarmig 79,48 Meter 
weit. Der Poſener 2 k, der kürzlich dem 
Poſener AZS. beigetreten ift, warf den Speer 
58,80 Meter. 


in einem Freund- d 


oppelveranſtaltung ab- 


r 


Newcastle Uniteds 
Siegestreffer 
Ein Tor, das kein Tor war 


Am letzten Wochenende erlebte das Wembley⸗ 
Stadion in London wie alljährlich das berühm⸗ 
teſte Fußballſpiel der Welt: das Endſpiel um den 
Pokal von England. Vor 100 000 Zu- 
ſchauern kämpften Neweaſtle United und 
Arſenal um die wertvolle Trophäe. Potal- 
ſpiele haben ihren eigenen Stil; wer ſonſt ſchlecht 
ſpielte, kann gerade am Tage der Entſcheidung 
in blendender Form ſein. So war es auch in der 
Tat. Die Spielweiſe Newcaſtles befriedigte in 
letzter Zeit keineswegs. Aber im Endſpiel gab 
ſchließlich der zur richtigen Zeit erfolgte Einsatz 
von Können und af den Ausſchlag zugunſten 
dieſer Mannſchaft. Mit einem nicht unverdien⸗ 
ten 2:1-Sieg erkämpfte Neweaſtle den aus der 
Hand des Königs erhaltenen Preis: Aber glück⸗ 
lich war dieſer ne zweifelsohne erfochten. 
Denn der Siegestreffer dürfte eigentlich keine 
Anerkennung finden. Der Schiedsrichter hatte 
ſich hier gründlich geirrt. Und das kam ſo: In 
der 27. Minute der zweiten Hälfte erhielt der 
Rechtsaußen von Newceaſtle, Richardſon, den 
Ball, ſpielte das Leder zu ſcharf an der Seiten⸗ 
linie des Strafraums vor, ſetzte ſchnell nach, er- 
reichte den Ball, der bereits die Aus 
Linie überſchritten hatte und flankte ihn 
um freiſtehenden Mittelſtürmer ein, der zum 
1 Treffer einſchoß. Dieſen Augen- 
blick, in dem der Ball ſich außerhalb des 
Spielfeldes befand, haben nur wenige, die in 
allernächſter Nähe des Tores ſtanden, 
geſamte Arſenal⸗Verteidigung geſehen. Die ber- 
einzelten Proteſtrufe gingen in dem großen Jubel 
unter. Der Film brachte es aber an den Tag. 
Der aufgenommene Filmſtreifen zeigt genau, wie 
der Rechtsaußen den Ball erhält, ihn vorſchiebt, 
nachſpurtet und wie das Leder außerhalb des 
Spielfeldes eingeflankt wird. Der Schieds- 
richtet arper jagte: „Ich ſtand in einer fo 
guten Poſition, daß ich genau ſah, daß der Ball 
im Spiele war.“ Dieſer Meinung des un⸗ 
parteiiſchen 1 ſteht das Urteil 
der ſachlich und unbeeinflußt von ſeeliſchen und 
phyſiſchen Einflüſſen arbeitenden Maſchine gegen- 
über. Kein Richter der Welt käme daran bor- 
über. Im Fußballſport gilt aber (glücklicherweiſe) 
die atadni benng. So wurde das bedeu⸗ 
tendſte Fußballſpiel Englands durch eine Unacht⸗ 
ſamkeit entſchieden. 


©. Mitteldeutſche Handballgäſte 


in Ippeln 


Guts⸗Muts Dresden — Schleſien⸗Reichsbahn 
Oppeln 


Ein außerordentliches Handballereignis ſteht 
der oberſchleſiſchen . Oppeln 
evor. Den gemeinſamen emühungen des 
Militärſportvereins Schleſien und 
des Reichsbahnſportvereins ift es ge⸗ 
lungen, die Hanballmannſchaft von Gut- 
Muts Dresden, die in Mitteldeutſchland 
eine führende Stellung einnimmt, für den Gen 
Pfingſtfeiertag nach Oppeln zu verpflichten. Den 
äſten wird eine kombinierte Mannſchaft von 
Schleſien und Reichsbahn gegenübertreten. Um 
für ihren gemeinſamen Pfingſtgegner die beſten 
ieler zu ermitteln, werden ſich bereits am 
kommenden Sonntag, dem 1. Mai, die beiden 
Vereine in einem Freundſchaftstreffen gegenüber- 
treten. Weiter iſt im Monat 
iportverein Schleſien ein großes Su all. 
Blitzturnier geplant. Auch dieſe Veranſtal⸗ 
tung, an der sämtliche Oppelner Handballvereine 
teilnehmen und die And über drei Spielſonntage 
erſtreckt, wird für eln eine Senſation wer⸗ 
en. Bemerkenswert iſt, daß der Reinertrag der 
Blitzturnierſpiele dem beutihen Olympia- 
fonds zufließt. 


Neuſel ſiegt nur nach Punkten 


Der Londoner Boxkampfabend ging vor 
ausverkauftem Hauſe vonſtatten. 

pir den Südafrikaner Me. Corkindale hatte 
Jeff Ditjon den Belgier Notin als Schlacht- 
opfer ausgeſucht. Dem Belgier wird vor dem 
ampf wohl nicht ganz wohl geweſen ſein. Da 
er aber anſcheinend ein ebenſo beherzter wie 
ſchlechter Boxer ift, ließ er ſich von Me. Cor- 
kin dale in der 1. Runde ſchwer 2 
ſchlagen und gab den völlig ausſichtsloſen Kampf 
au 


Im zweiten Hauptkampf des Abends brachte 
Neuſel nur einen Punktſieg gegen Eddie Steele, 
einen Nachwuchs⸗Schwergewichtler, zuwege. Neuſel 
war während des ganzen Kampfes ſeinem Gegner 
zwar überlegen, doch konnte er ihn nie entſchei⸗ 
dend erwiſchen. 

Riethdorf, der zweite Deutſche im Ring, 
mußte im Bantamgewicht ſogar eine Niederlage 
einſtecken. Nachdem er ſchon bald nach Punkten 
zurücklag, wurde er von Dave Crowley mehr- 
fach zu Boden geſchickt. 
zwar — aber nur um in ſeine Ecke zu ge 
aufzugeben. 


Roth bleibt Europameiſter 


Der langjährige Europameiſter im Welter- 
gewichtsbogen, Oultane Roth, Belgien, vertei⸗ 
igte ſeinen Titel zum zwölften Male mit Erfolg. 
Allerdings machte ihm ſein Landsmann Desmedt 
bei der Begegnung in Charleroi den Sieg nicht 
leicht, alle 15 Runden ſtanden im Zeichen eines 
mit größter Erbitterung geführten Kampfes. Das 
reifere Können des Europameiſters ſetzte jr 
ießlich aber doch mit Erfolg durch, und na 

blauf der Diſtanz erhielt Roth einen knappen, 


en un 


— — — — — ͤ ͤ—Uj . üꝛ—ͤ—ͤ—w  me — 


aber die 


Mai vom Militär | W̃ 


Riethdorf 92905 Ni R 


— — üß§Jͥuj .;ꝗĩé .. ð?ꝭ1T — — — — — — — m nm mn ʒ— — — — — 
kS 


sianie ihare, 


SPORT- BEILAGE 


aber verdienten Punktſieg zugeſprochen, der 
. mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. 


Die Reichsbahn hilft 


derwandernden Jugend 


Der 4 7 5 bei gemeinſchaftlichen Fahrten 
Jugen U unter 20 Jahren zu 
Zweden der Jugendpflege mit ſachverſtändigen 
Führern wurde bisher um die Hälfte ermäßigt, 
wenn für mindeſtens 10 Perſonen Fahrkarten 
geöft wurden. Jetzt hat fih die Deutſche Reihs- 
ahn dazu entſchloſſen, dieſe Ermäßigung ſchon 
bei Löſung von 6 Fahrkarten lt. Beſtimmung 
vom 20. April 1932 zu gewähren, und zwar zu⸗ 
nächſt verſuchsweiſe bis 31. Dezember 1932. Es 
ift zu erwarten, daß es eine ſtän dige Ein⸗ 
richtung wird. Aber wenn weniger als 6 Teil⸗ 
nehmer vorhanden ſind, wird auch noch eine Ver⸗ 
günſtigung gewährt, bei 5 Teilnehmern 
40 Prozent, bei 4 Teilnehmern 25 Prozent; 
jedoch müſſen jedesmal 6 Fahrkarten zum halben 
Sahrpreife entnommen werden. Auf 5 bis 9 
Jugendliche entfällt ein Führer, der die gleiche 
Ermäßigung genießt, a je weitere 9 Jugend- 
liche, auch wenn dieſe Zahl nicht voll erreicht ift, 

gayret, d. h. daß bei 10 Jugend- 
Führer zuläſſig ſind. 


Kandtzin erhält 
eine Radrennbahn 


Ein langjähriger Wunſch der Radſportintereſ-⸗ 
ſierten geht in Erfüllung. In Kandrzin 
bauen zur Zeit die weit über Oberſchleſiens Gren- 
zen hinaus bekannten Lieblinge der oberſchleſi⸗ 
ſchen Radrennſportanhänger, die Rennfahrer Ge⸗ 
brüder Leppich mit ihrem Verein eine Aſchen⸗ 
rennbahn am Ufer der Klodnitz, auf dem 
Sportplatz des Spiel- und Eislaufvereins. Da 
überhöhte, hart gewalzte Kurven eingebaut wer- 
den, können auf dieſer Bahn einwandfreie Rennen 
ausgefahren werden. Für Zuſchauer ſind etwa 
600 Sitzplätze vorhanden. Das erſte Rennen wird 
am 2. bt teen ausgefahren, mit dem glei- 
zeitig die Einweihung der Radrenn⸗ 
bahn verbunden iſt. Zu 1 Rennen haben 
ſich die oberſchleſiſchen Spitzenfahrer (etwa 60 an 
r Zahl) gemeldet; u. a. Gebrüder Nerger, 
Oppeln, Polotze!, Gleiwitz, Star, Gleiwitz, 
Borzigurſki, Ratibor, uſw. Es werden ein 
100-Runden⸗Mannſchaftsfahren nach Sechstage⸗ 
Art, ein Städtekampf: Gleiwitz — Ratibo 
Oppeln — Coſel ſowie ein Pflichthauptfahren für 


noch ein weiterer 
lichen ſchon zwei 


die B-Klaſſe ausgefahren. 


15jährige ſchwimmt Weltretord 


„Von einer hochtalentierten jugendlichen ames 
rikaniſchen Schwimmerin berichtet der Draht aus 
USA. Die a thk Schülerin Anne G vv eb- 
nick ftellte in Virginia (Illinois! im 100-Yards- 
Bruſtſchwimmen mit 1218/9 einen neuen elt- 
rekord auf. Die bisherige Höchſtleiſtung ge- 
hörte der bekannten Agnes Geraghty mit 1:19,4. 
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Turnerfechten 


Die blanke Waffe, die einſt Ritter und Bir- 
ger mit Stolz trugen, war zu Jahns Zeit faſt 
aus der Mode gekommen. Jahn ſah im Fechten 
eine der wertwollſten Leibesübungen, und fein 
Freund und Helfer, Friedrich Frieſen, war 
ein „Meiſter des Schwerts auf Hieb und Stoß, 
kurz, raſch, feſt, fein, gewaltig, und nicht zu er⸗ 
müden, wenn ſeine Hand erſt das Eiſen faßte“. 
(Jahn, Deutſche Turnerkunſt.] Jedoch ihnen, foe 
wohl wie nach ihnen Lübeck, Böttcher. 
Waßmannsdorf, iſt es nicht gelungen, dieſe 
edle Kunſt Gemeingut werden zu laſſen. Erſt vor 
etwa drei Jahrzehnten hat ſich ein erheblicher 
Aufſchwung gezeigt, als die leichten Waffen 
— Florett, leichter Säbel und Degen — dem Bei- 
ſpiele Italiens folgend, bei uns mehr in Auf⸗ 
nahme kamen. Das leichte Gewicht und der Bau 
dieſer Waffen bieten die Möglichkeit größter 
Beweglichkeit und vielſeitigſter Be ⸗ 
tätigung, fo daß weitgehendem Hebungs- 
bedürfnis damit Rechnung getragen werden 
kann. Hinzu kommt, daß durch das Fechten die 
Sinne geſchärft und die ſchnelle Auf- 
fafſungsgabe, Schlagfertigkeit und 
die Tatkraft auf das beſte geſchult werden. 
Eine vorzügliche Leibesübung bleibt das Fechten 
ſelbſt in einem Alter, in in den anderen 
Sportarten die Wettkämpfer wegen Abnahme der 
Körperkraft und Beweglichkeit längſt von der 
Kampfbahn abtreten mußten. 

Die Uebung mit der Klinge erfordert, wenn 
ſie Wettkampfehren bringen ſoll, eine hohe Kunſt. 
Erſt im Kampfe Mann gegen Mann reift das 
Können des Fechters zu höheren Leiſtungen. An 
die perſönlichen geiſtigen Fähigkeiten des ein ⸗ 
zelnen werden hohe Forderungen geſtellt. Dieſe 
Tatſache hat zur Folge gehabt, daß ſchon man⸗ 
cher, der die Anfangsgründe überwunden hatte, 
mangels der erforderlichen Tatkraft nich 

durchhielt und den Weg zum Meiſter dem 
zäheren und ausdauernderen Mitfechter frei- 
machen mußte. 

Das Fechten hat gleichwohl in der DE. einen: 
ſehr erfreulichen Auſſchwung genommen, worau 
hervorgeht, daß gerade die Härte der Uebung und 
die hohen Anforderungen an Körper und Geiſt 
e3 find, die das Fechten dem Turner in der 
Vollkraft ſeiner Jahre beſonders anziehend 
macht. Dieſe Aufwärtsbewegung zeigt ſi nicht 
nur in den Leiſtungen, ſondern auch in der 
zahlenmäßigen Entwicklung, an der 
ſich im vergangenen Jahre namentlich das 
Frauenfechten beteiligte. ; 

Um 42 Fechtriegen hat die DT. im Jahre 
1931 zugenommen; rund 11000 Fechter und 
3 gehören in etwa 600 Niegen der 

T. an. Die Kreiſe Sachſen und Mittelrhein 
ſtehen an der Spitze. 1931 hat die DT. mit dem 
Deutſchen Fechterbund einen Vertrag 
Ga mit dem der Grundſatz der völligen 
Gleichberechtigung beider Verbände reſtlos dur 
peuri wurde. Durch den vertragsgemäß geſchaf 
enen „Deutſchen Fechtausſchuß“ werden alle 
fechteriſchen Belange in Deutſchland gemeinſam 
bearbeitet und betreut. In Zukunft wird es alſo 
nur eine Deutſche Fechtermeiſterſchaft geben! 


Nach Abſchluß der Wahlen zum Preußiſchen 
Landtag ergibt ſich, was die weiblichen 
ahlkandidaten betrifft, das 
Bild: 

Von den 397 Bewerberinnen werden, ſoweit 
es ſich überſehen läßt 28 oder 7 v. H. ihren Cin- 
zug in den Landtag halten, während von den 
rund 3800 . Kandidaten 394, alſo 
etwas mehr als 10 Prozent, gewählt ſind. 
Gegen den Landtag von 1928 verringert ſich 
die Zahl der Frauen um etwa ein Drittel. DE 
Anteil der Frauen an der gejamten Abgeorb- 
netenzahl ift von 10 v. H. auf 7 v. H. zurück- 
gegangen. Daß verhältnismäßig weniger Sucht 
als 1928 gewählt worden ſind, liegt jedoch nicht 
daran, daß fie auf den Wahlvorſchlägen nur un- 
günſtige Stellen erhalten haben, ſondern ift viel 
mehr eine Folge der Bedentung der National- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei im 
neuen Landtag, der nur männliche Abgeord⸗ 
nete angehören. 

Im allgemeinen waren die Frauen ſogar bei 
den nahezu aufgeriebenen Mittelparteien burch⸗ 
aus günſtig plaziert. In manchen Vorſchlä⸗ 
en fisch ſie bereits an 2. und 3. Stelle. Der 
hriſtlich⸗Soziale Volksdienſt hatte fogar in dem 
Wahlkreis Potsdam H eine Frau an erſter 
Stelle aufgeſtellt, es war dies die Heimarbei- 
terin Elſe Ulbrich, die früher Mitglied der 
Deutſchnationalen Fraktion war. Sie gehört aber 
auch zu den Kandidatinnen, die das Ziel nicht 
erreicht haben. 

Alle Parteien, außer den Kommuniſten, 
haben diesmal weniger Frauen in ihren 
eihen. Am ſtärkſten iſt der Verluſt bei den 
Deutſchnationalen, die 1928 unter ihren 
urſprünglich 82 Abgeordneten ſich 10 weiblicher 
Mitglieder rühmen konnten. Jetzt befindet ſich 
dagegen eine Frau allein unter 30 Mán- 
nern. Bei der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands find von den 93 Abgeordne- 
ten 14 Frauen, bei dem Zentrum ſind noch 
8 unter 67 und bei den Kommuniſten 4 
unter 57. Selbſt die Deutſche Volkspartei 
zählt noch unter ihren 7 Abgeordneten 1 weih- 
liches Mitglied. 

„Von den 28 gewählten Frauen batten 19 
einen 1 angegeben. Auch hier entfällt die 
Mehrzahl wieder auf die im Schuldienſt täti⸗ 


folgende 


Die Frauen im Preußiſchen Landtag 


gen Frauen. Von den 12 dieſer Gruppen Anges 
hörigen ſind 7 beim Zentrum und 8 bei den 
Sozialdemokraten und je 1 bei den Deutſchnatio⸗ 
nalen und bei der Deutſchen Volkspartei. Als 
Arbeiterin oder Angeſtellte haben ſich 
5 bezeichnet, von denen ſich 3 bei den Sozialdemo⸗ 
kraten, 2 bei den Kommuniſten befinden. 

Von den 45 Frauen des vorigen Landtags 
find 21 wiedergewählt worden. Nur 7 kom- 
men als Neulinge in das preußiſche Parla- 
ment. Im Verhältnis zu den Wahlberechtigten 
iſt eine Bevorzugung oder Benachteiligung der 
gewählten Frauen in den einzelnen Gegenden 
Deutſchlands nicht feſtzuſtellen. In den oſtelbi⸗ 
ſchen Wahlkreiſen (Ibis IX) find 11 Frauen ge- 
wählt worden, aus den mitteldeutſchen 
Kreiſen (X bis XVI) kommen 4 Frauen in den 
Landtag und aus den weſtdeutſchen Gebie- 
ten [XVII bis XXIII) werden wir 10 Frauen 
als Abgeordnete begrüßen können. Die noch fepe ` 
lenden 3 Frauen kommen durch die Landes- 
wahl vorſchläge zu ihrem Abgeordnetenſitz, und 
zwar je 1 auf der Liſte der Deutſchnationalen 
Volkspartei, der Preußiſchen Zentrumspartei und 
der Deutſchen Volkspartei. 
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Auf den Spuren eines gefährlichen 
Betrügers 


Berlin. Die hiefige Kriminalpolizei fahndet 
nach einem gefährlichen Betrüger, einem 55jähri⸗ 
gen Kaufmann Julius Jakoby. Er erſcheint 

i Hauswirten, ſtellt ſich als Ober medi⸗ 
zinalrat vor und erklärt, ein Sanatorium 
eröffnen zu wollen. Dabei erreicht ex es häufig, 
daß man ihn für einige Zeit allein läßt. Dieſe 
Zeit benutzt er, um zu ſtehlen. In Berlin 
ſind ihm bei einer ſolchen Gelegenheit Juwelen 
im Werte von 15 000 Mark in die Hände gefallen. 

n anderen Fällen erbeutete er für 6000 Mark 

muck und Bargeld. Der Gauner ſpricht 
deutſch und engliſch und polniſch. Er iſt nicht 
weniger als Zimal vorbeſtraft. Auf feine Çr- 
greifung ift eine Belohnung von 150 Mark ange 
geſetzt. Die letzten Gaſtrollen hat er in Stet⸗ 
tin, ltona, Hannover, Erfurt und 


Berlin gegeben. 
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Lohn und Konjunktur 


In einem Sonderdruck der Zeitſchrift „Der 
Arbeitgeber“ behandelt Diplom-Kaufmann Dr. 
Eugen Achenbach unter ausführlichen Berech- 
nungen und Statiſtiken den Zuſammenhang von 
Lohn und Konjunktur, um zu dem Schluß zu kom⸗ 
men, daß die Ueberhöhung der Lohn- 
koſten in der deutſchen Wirtſchaft, die nicht 
durch Verbilligung anderer Koſtenfaktoren aus- 
geglichen werden konnte, die deutſche Ausfuhr 
erſchwert und den Abſatzmarkt der deutſchen In⸗ 
duſtrie verengert hat. Das hat fih um fo ſchäd⸗ 
licher ausgewirkt, da Deutſchland die Ausfuhr 
brauchte, um ſeine politiſchen Zahlungen 
leiſten und die notwendigen Rohſtoffe eins 
führen zu können. Die Lohnſenkungen der letzten 
Zeit ſind unter dieſen Umſtänden notwendig ge⸗ 
worden, um den Auslandsmarkt mit fei- 
nem immer noch hohem Anteil am Geſamtabſaß 
zu erhalten. Sie haben nicht den Binnenmarkt 
zerſtört, ſondern gerade ſeine Erſchütterung durch 
Währungskriſen oder Zuſammenbrüche nicht mehr 
lebensfähiger Betriebe verhindert. Die Lohnſen⸗ 
kung vernichtet daher nach Achenbachs Berech⸗ 
nungen auch keine Kaufkraft, ſondern führt einen 
größeren Teil des Geſamteinkommens der P ro- 
duktionsgüterinduſtrie zu, die infolge 
der unzureichenden Kapitalverſorgung zum Kriſen⸗ 
herd geworden iſt. Auf dieſe Weiſe wird nicht 
Konſumkraft vermindert, ſondern es tritt nur 
eine Uebertragung auf andere Stellen ein, 
auch dann, wenn die geſamte Lohnſenkung ſich in 
Preisſenkungen auswirkt. Die Wieder⸗ 
gewinnung der Rentabilität iſt die 
Vorausſetzung für eine Stabiliſierung und 
Neubelebung der Konjunktur. 

Aus Achenbachs Berechnungen geht hervor, daß 
in der Aufſchwungsperiode 1926/27 bis in die 
erſte Hälfte der Depreſſionszeit hinein die 
Tariflöhne weſentlich ſtärker ge⸗ 
ſtiegen find als die induſtriellen Großhandels- 
preiſe. Während dieſe Preiſe bereits ſanken, ſind 
die Löhne noch unverändert geblieben, und die 


Lohnſenkungen ſeit Ende 1930 haben die fort⸗ 
ſchreitende Preisſenkung nicht überholt. Daher 
ſtehen die tarifmäßigen Stundenlöhne gegen- 


über Anfang 1927 dem Beginn der Konjunktur 
zurzeit ungefähr 46 von 100 über den Grop- 
handelspreiſen der Rohſtoffe und Halbwaren und 
20 von Hundert über den Großhandelspreiſen 
induſtrieller Fertigwaren. Dieſe Ueberhöhung der 
Lohnkoſten gegenüber den Preiſen iſt auf anderen 
Gebieten der Koſten nicht ausgeglichen worden. 
Im Gegenteil find die Soziallaſten und, une 
geachtet des letzten Etatsabbaues, auch die 
Steuerlaſten für den einzelnen Betrieb und 
ſeinen Gewinn geſtiegen. 
Koſten auf allen Gebieten hat ganz weſentlich zur 
Verſchlechterung der Konjunktur beigetragen, und 
erſt die Angleichung der Lohn⸗ und anderen Koſten 
an die Möglichkeiten der Wirtſchaft, kann 
eine Ausſicht auf Beſſerung ſchaffen. 
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herein mit einer langen Dauer der Beratun⸗ 
gen gerechnet werden mußte, daß der Widerſtand 
Frankreichs gegen eine Abrüſtung ſicherlich nicht 
ſo raſch überwunden werden konnte, daß es aber 
den vereinten Anſtrengungen aller Völker und 
aller Staatsmänner doch gelingen werde, die 
Vernunft gegenüber der ſturen franzöſiſchen De⸗ 
magogie und Gewaltpolitik zum Siege zu bringen. 
CCC AERO EE E E 


Fortlaufende Notierungen 
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Dieſe Erhöhung der f 


Deutſch⸗franzöſiſcher zuſammenſtoß 
im Marine⸗Ausſchuß 


[Telegraphiſche Melduna.] 


Genf. 28. April. Im Marineausſchuß der 
Abrüſtungskonfexenz wurde heute vormittag die 
allgemeine Ausſprache über die Oeffenſivwaffen 
mit einer großen Rede des früheren franzöſiſchen 
Marineminiſterz Dumont abgeſchloſſen. der 
ſagte, daß das Weſentliche „nicht die Abſchaffung 
beſtimmten Waffen, ſondern ihre Begrenzung‘ 
fei. Die geringſte Bedrohung der Zivilbepölke⸗ 
rung ſtelle das Unterſeeboot dar. Wenn 
im Weltkriege zahlreiche Handelsschiffe der 
Unterseeboot svefſe zum Opfer gefallen ſeien, ſo 
ſei dies eben ein Mißbrauch dieſer Waffe ge⸗ 
weſen. Bei den Linienſchiffen und den Kreuzern 
ſei es Aufgabe der Abrüſtungskonferenz ein 
Wettrennen um die Verbeſſerung der Qualität 
gleichfalls unmöglich zu machen, ein Ziel, das die 
bloße Reduzierung der Ton nage nicht erreicht 
werden könne. In dieſer Weiſe benutze Du⸗ 
mont widerum die Anſpielung auf das deutſche 
Panzerſchiff zur Begründung des franzöſiſchen 


Willens zur Aufrechterhaltung der bisherigen 


Flotten rüſtung. 
„Die Rede des franzöſiſchen Delegierten ent- 
hielt einige nicht zur Sache gehörige Ausfälle 


gegen Deutſchland, auf die der deutſche Delegierte, 
Freiherr von Rheinbaben, ſofort erwiderte. 

Frh. von Rheinbaben ariff auch die von 
Dumont erwähnten „vier Invaſionen“ die Franke 
reich im letzten Jahrhundert zu erleiden gehabt 
habe, auf, um dazu zu bemerken, daß der Aus⸗ 
ſchuß keine hiſtoriſchen Fragen zu löſen habe. 
Ueberdies ſeien „gewiſſe Invaſionen“, insbeſon⸗ 
dere denjenigen in der napoleoniſchen Zeit. An⸗ 
griffe von franzöſiſcher Seite vorausgegangen, 
die zu den größten der Geſchichte gehörten. 

Wenn der franzöſiſche Delegierte es für not⸗ 
wendig gehalten habe, vom Mißbrauch be 
ſtimmter Waffen im Weltkriege zu ſprechen, ſo ſei 
darauf zu erwidern, daß im Kriege bei allen Mr- 
meen Mißbräuche vorgekommen ſeien. Freiherr 
von Rheinbaben ermahnte ſchließlich den 
franzöſiſchen Delegierten, derartige Punkte im 
Intereſſe einer gedeihlichen Weiterberatung nicht 
zur Erörterung zu ſtellen. 


Danziger Note 
an den polniſchen Vertreter 


[Telegraphiſche Meldun a 


Danzig. 28. April. Der Senat hat dem diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Polens in Danzig, Dr. 
Paps e, eine Note zugehen laffen, die fidh erneut 
mit den Behauptungen der polniſchen Preſſe, 
insbeſondere des „Dziennik Bydgoski“ befaßt, 
daß der Stab der Hitler⸗Organiſation 
verlegt werden folle und daß Papée aus dieſem 
Grund bei der Danziger Regierung proteſtiert 
habe. Dr. Papsé e hatte auf das ihm in der glei- 
chen Angelegenheit am 21. d. M. überreichte 
Senatsſchreiben geantwortet, daß er davon 
Kenntnis nehme, daß die Nachrichten des „Dzien- 


nik Bydgoski“ nicht den Tatſachen entſprächen. 
In einer Rückſprache mit dem Völkerbunds⸗ 
kommiſſar habe er die Lage in Danzig erörtert. 

In ſeiner Antwort bezeichnet der Senat dieſe 
Erklärungen Dr. Papses als nicht geeignet, die 
Behauptungen der polniſchen Preſſe, insbeſon⸗ 
der ſoweit ſie ſeine Perſon ſelbſt betreffen, rich⸗ 
tia zu ſtellen. Es wäre für das Urteil der 
Oeffentlichkeit über den Wert ſolcher polniſchen 
Preſſenachrichten gut geweſen, den wahren Sach⸗ 
verhalt durch eine entſprechende Erklärung des 
Miniſters klar zu ſtellen. 


Im Irrſinn feine Familie erſchlagen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Tirſchenreuth gOberofeh), 28. April. Der 
32 Jahre alte Poſtmeiſter Wild aus Tir ⸗ 
chen reuth überfiel ſeine 67jährige Mutter 
und zertrümmerte ihr den Schädel. Dann ging 
Wild in das Schlafzimmer, in dem ſeine Frau 
und feine vier Kinder ſchliefen und joma blind⸗ 
lings mit dem Beil auf ſie ein. Nach 
wollte der Mörder ſich in einem Weiher erträn⸗ 
ken. Da das Waſſer ihm jedoch nur bis an die 
Bruſt ging, ließ er von feinem Vorhaben ab. Die 
Tat wurde erft vier S'unden ſpäter aufgedeckt. 
Als die Polizei in das Schlafzimmer eindrang, 
gaben die Opfer nur noch ſchwache Lebenszeichen 
don fih. Zwei Kinder find ihren Verletzungen 
bereits erlegen. Die Verletzungen der übrigen 
ſind ſo ſchwer, daß mit ihrem Ableben gerechnet 
werden muß. 

Bei ſeiner Verhaftung zeigte ſich Wild völlig 
teilnahmslos, gab aber an, daß er ſi 


er Tat 


baz ſeine Familie ums Leben zu bringen und 
ann Selbſtmord zu verüben. Wild hat anſchei⸗ 
nend in einem plötzlichen Irrſinns⸗Anfall gejon: 
delt und iſt daher auch in eine Irrenanſtalt 
gebracht worden. l 


Verzweijlungstat 
einer unglücklichen Braut 


Warſchau. In einer bei Warſchau gelegenen 
Irrenanſtalt erſchoß eine 20jährige Lehrerin 
ihren 2Zjährigen Bräutigam, der vor einigen 
Wochen in die Anſtalt eingeliefert worden war. 
Dann tötete ſie ſich ſelbſt durch einen Schuß ins 
Herz. Die Unglückliche beging dieſe ſchreckliche 
Tat aus Verzweiflung über die unheilbare Krank⸗ 


ihon jeit langer Zeit mit der Abſicht getragen heit ihres Verlobten. 
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Berliner Börse vom 28. April 1932 


Für 120000 loth 
Goldbarren geſtohlen 


(Telegraphiſche Meldung) 

Neu-Bentſchen, 28. April. In der Nacht 
wurde aus dem polniſchen Grenzbahnhof Bent⸗ 
ſchen aus dem Abfertigungsraum des Zollamtes 
eine Kiſte mit Goldbarren im Werte von 
120 000 Zloty geſtohlen, die aus Holland kamen 
und für die Polniſche Staatsbank in Warſchau 
beſtimmt waren. Als der Tat verdächtig wurden 
ein polniſcher Zollbeamter und ein 
polniſcher Eiſenbahnarbeiter von der 
polniſchen Grenzpolizei ſeſtgenommen: beide be- 
ſtreiten jedoch die Tat. Trotz Unterſuchung des 
geſamten Bahnhofsgeländes iſt es bisher nicht 
gelungen, die Goldkiſte wieder aufzufinden. 
An: 120 000 Zloty 


Zu dem geheimnisvollen Golddiebſtahl auf dem 
polniſchen Grenzbahnhof Bentſchen wird noch 
gemeldet, daß im Laufe des Donnerstag eine ein- 
gehende Unterſuchung durch die polniſche 
Polizei angeſtellt wurde, ohne daß es gelungen iſt, 
den myſteriöſen Diebſtahl aufzuklären. Es Han- 
delt ſich um eine Kiſte Gold, die von Holland 
durch Deutſchland nach Polen unterwegs war. Als 
gewöhnliches Eilſtückgut geliefert, ſtand 
das Gold ſowohl in Holland als auch in Deutſch⸗ 
land unter ſehrſtrenger Bewachung. Das 
Gold gelangte unverſehrt bis zur polniſchen 
Grenze, wo es am Mittwoch nachmittag Beam- 
ten der polniſchen Zollbehörde und der polniſchen 
Staatsbahn übergeben wurde. Die Goldkiſte wurde 
in einem Raum eingeſchloſſen. Man wollte 
das Gold am Donnerstag nach Warſchau in 
die Staatsbank weiterleiten. Als der Aufbewah⸗ 
rungsraum geöffnet wurde, war das Gold ver- 
ſchwunden. Obgleich ſofort der Bahnhof 
abgeſperrt wurde, obgleich man ſofort eifrig 
nach dem Golde ſogar mit einem Spürhunde 
ſuchte, war es bisher nicht möglich, irgendeine 
Spur zu entdecken. Es ift völlig unerklär⸗ 
lich, auf welche Weiſe die Kiſte verſchwunden 
ſein kann. Es müſſen wenigſtens einige Per- 
ſonen an der Tat beteiligt ſein. 

Von dem Goldtransport haben nur wenige Ber 
amte der polniſchen Staatsbahn und der pol- 
niſchen Zollbehörde gewußt. Man wird aljo zu⸗ 
mindeſt Mitwiſſer und möglicherweiſe auch Ane 
ſtifter in höheren Beamtenkreiſen ſuchen müſſen. 
Für die Vermutung, daß das geraubte Gold über 
die Grenze nach Deutſchland gebracht worden ſei, 
liegt bisher nicht der geringſte Anhaltspunkt vor. 
Die deutſche Grenzbehörde und die deutſche Voli- 
zei, die um Mitfahndung erſucht worden find, 
haben nichtsdeſtoweniger im deutſchen Grenz⸗ 
gebiet nach Spuren geſucht. 
GERIET RE O 

Ungedeckte Schecks 

eines französischen Abgeordneten 

Paris. Ein Pariſer Mittagsblatt berichtet 
aus St. Raphael, daß die dortige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen den früheren Direktor des Spiel- 
kaſinos von St. Raphael Anklage wegen Verheim⸗ 
lichung ungedeckter Schecks erhoben hat, die ein 
Abgeordneter zur Begleichung von Spiel- 
ſchulden ausgegeben haben foll. Ein Lokalblatt 
berichtet von 825 000 Franc ungedeckter Schecks, 
die der Abgeordnete, der der Linken angehört, 
ausgegeben haben ſoll. ; 
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Der Berg- und Hütten männischef statistischen Zusammenstellungen finden wir] dations- landschaftliche Pfandbriefe 1% höher, 55 . 50—22, ST a Mure 6576 41 95 
Verein in Kattowitz veröffentlicht ein eine Uebersicht über die Weltsteinkohlen-|69,%, Sprozentige landschaftliche Goldpfand- 4225 Weizenmehl 65% 42 50—44,50 Rogge v⸗ 
Heft mit den wichtigsten statistischen Daten der förderung in den Jahren 1980 und 1931, die] briefe wurden mit 68,75, 7prozentige mit 68 kl Br 75—18 Weizenklei 15.50—16.50 grobe 
ostoberschlesischen Berg- und Hüttenindustrie| uns folgendes Bild bietet: festgesetzt. Der Altbesitz war mit 40 zu hören, | ee Aeg $ 3 k 
nach vorläufigen Angaben, An der Spitze der! 12 der Neubesitz 3. e eee e 9 7 
Weltsteinkohlenförderung nach Ländern: i toriaerbsen 25—26 Folgererbsen 32—36, Pelusch- 
m — ren = Berliner Produktenmarkt ken, 2—27, blaue Lupinen 11—12, gelbe Lu- 
RR Eid, weiber Sies 200.460, schredischer Klee 
8 85 y —21 iger Klee schwedischer Klee 
von Abwartend 130—150 ; ord RAE i š 
„englisches Reisgras 45—50, Speisekar 
1931 zu 1930 | Berlin, 28. Apri 10 toffeln 3,50 —4,00, Fabrikkartoffeln 0,17, Lein- 
. April. Angesichts der nunmehr | toffeln „00, se, 
a kurz bevorstehenden Neuregelung des Ver- kuchen 26—28, 3 18—19, Sonnen- 
Europa: 558 938 52,60 605 356 5020 | — 766% [mahlungszwanges und .Einfuhr-|blumenkuchen 19,50 20,50, Stimmung ruhig. 
Asvon: zolles standen sich. Käufer und Verkäufer 
England 223 689 21.05 247 621 20.53 9.660% am Weizen markt wieder abwartend gegen- Warschauer Produktenbörse 
- ’ 24 — 366% |über. Das Inlandsangebot zur prompten - Ver- 7 g Ws 
Deutschland ohne Saargeb. 118 624 11,16 142 698 11,83 — 12,88 0% ladung ist nach wie vor gering, und die Forde Warschau, 28. April. Roggen wech 
‘Saargebiet 11 364 1,07 13 236 1,10 — 13.91 0 SR ae: 8150 1 "a | Dominium-Weizen 31,50—32, Weizen gesammelt 
Frankreich mit El&.-Lothr. 49 936 4,70 53 985 448 | Tae Auen sind wenig nachgiebig. Die Gebote dle. - lc Roggenmehl 44-46, Roggenmehl.4 
Besien 27 035 2.54 27 405 227 BT. 134 5800 Mühlen lauteten vereinzelt wieder 1 Mark nie- 33—35 Weizenmehl luxus 5055, Weizenmehl 
Polen 38 222 3,60 37492 34 | + 19205 diser, Am Lieterungsmarkt kam es in 0000 45,50 Roggenkleio 17-1350, Weizenkleie 
davon Oberschl 2,67 28 158 234 |+ 087o | Orteetzung der gestrigen Bewegung zu Preis. grob 1818,50, mittel 17,%5—18,5, Hafer ein- 
Sowjetrußland 5,04 45 732 379 | + 172805 |"ckgängen bie zu 1% Mark. So weit sich aus |Feitich 26-27 gesammelt 330, Graupen- 
Oesterreich 0,02 — 741% |den bisherigen Verlautbarungen über die künf-| gerste 2124.50, Braugerste 3%, Viktoria- 
Tschechoslowakei 1.25 — 4720, tige Gestaltung des Vermahlungszwanges und f erbsen 2831, Felderbsen 2932, Leinkuchen 
Ungarn 0,08 — 0,609, |Einfuhrzolles ersehen läßt. glaubt man nur mit |29 93,50, Sonnenblumenkuchen 18—18 50, Raps- 
Südslawien 0.04 — 0,7907, [einer vorübergehenden Abschwächung rechnen | Kuchen 17—17 50, Raps 37—39 Stimmung 
Tanini er 5,00 % zu können. Am Roggen markt hat sich aihio \ 7 À 
Spanzen — 1 0% . . verändert, am hiesigen Platze 5 ' 
+ 5800/, bleibt deutscher Roggen angesichts des noch 
iy rooy — h immer bestehenden Preisunterschiedes gegen Magdeburger Zuckernotierungen 
ni 155 — 11.12% |Russenware vernachlässigt, die 'Provinzmühlen| . Magdeburg, 28. April.. Tendenz ruhig. Aprit 
Spitzbergen 12 % |. ; A ; 1 5 A 
* Italien — 23% sind vereinzelt Käufer zu stetigen Preisen. Auch 5,40 B., Mai 5,30 B., 5,05 G., Juni 5,35 B., 5,15 
Portugal zE Roggenmehle haben auf gestrigem Preisniveau] G., Juli 5,45 B., 5,20 G., August 5,65 B., 5.45 G., 
OE ianen PES kleines Bedarfsgeschäft, dagegen bleibt der Wei- Oktober 5,95 B., 5,65 G., November 6,00 B., 
ER zenmehlabsatz schwierig, obwohl die Forderun-| 5,80 G., Dezember 6,15 B., 6,00 G. i 
Asien: — 9,35% gen Ka Near eee 1 A 
. à afer ist bei mäßigen Umsätzen am Prompt- 
7 e 9 % markt behauptet, im handelsrechtlichen Liefe- 5 Metalle ER i 
Japan 12,78 0% N 5 
Britisch-Indien — 8˙97 9% rungsgeschäft kamen mangels Interesse die Berlin, 28. April. Elektrolytkupfer (wirebare), 
ine — '° [ersten Notierungen nicht zustande. Gerste prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Asiat. Sowjetrußland + 35.13% |in unveränderter Marktlage. Preis für 100 kg in Mark: 55%. 
ER Hollän. Indien u. Indochina — 65,40 % ° 58 London, 28. April. Kupfer, Tendenz stetig, 
E N ; Berliner Produktenbörse | Standard per Kasse 30. 90g, per 3 Monate 
p Afrika: — 11,75% 30/1 —30%, Settl, Pr 30%, Elektrolyt 344 
* ; 7 APS IIO Berlin, 28. April 1932.30 7 4, Dekil, Freis 30% Bloktroiyt 3872 
l davon: Weizen Weizenklefe 11.75-12.00 35%, best selected 3%4—34%, Elektrowirebars 
ER Südafrikanische Union — 11,250/, | Märkischer 267-269 | Weizenkleiemelasse — |35%, Zinn, Tendenz stetig, Standard per Kasse 
1 2 Rhodesia — 16,67 % Mai 276-277 Tendenz: ruhig 113%—114, per 3 Monate 115%—116, Settl. Preis 
. j ; PR : Sept 228228 | Ro wenktete 100-1035 | 113%, Banka 125%, Straits 117%, Blei, Tendenz 
Ame Dika.: — 1781 lo Tendenz: befestigt für 100. ie Fats et Sack willig, ausländ. prompt 11%, entf. Sichten 11%, 
x; dern à z Rapp |2 M frei Berlin Settl. Preis 11%, 8 — Tendenz willig, gewöhnl. 
` Vereinigte Staaten oggen aps prompt 12%, entf. Sichten 12%, Settl. Preis 12%, 
i asas re 196—1981 für 1000kg in M. ab Staionen | Silber (Pence per Ounce) 16%, Lieferung 17. 
5 . * Leinsaat — s 
i ? 5 „Sept. 184½—185 5 
| Uebriges Amerika EPE YEA N 1 EE A 
5 Australien: hadai Viktoriaerbsen 18.00-24.00 Devisenmarkt 
A Weltproduktion: 1.062 569 1 205 921 Fates. und 1104 pete 0 - 
+ ind 79 schken 50—18. 4. 27. 4. 
A Der recht erhebliche Rückgang der Wett- eich um 35,1 Prozent erhöhen konnte, womit | Winteraersteneu "> fAgkerbohnen: — 1500—1700] - iar arenose, |____ ___| __ _ 
SR produktion von Steinkohle im Jahre 1931 läßt|das ganze russische Imperium es auf 5,5 Pro- 8 Blaue Lupinen 10.00-11.75 ii 6eld | Brief | Geld ner 
Be einen Rückschluß auf die allgemeine Welt-|zent der Weltkohlenproduktion gebracht hat. | Hater FR e Lupinen 015,50 | | 
Krise zu. Zweifellos ist der Rückgang haupt-] Andere Länder, die, von der allgemeinen 3 25 ee PEE TNTE e a a e a 
63 sächlich durch den verminderten Kohlenver- | Richtung abweichend, ihre Steinkohlenförderung 8. — Ra skuchon i Japan 6 Yen „1359 2.361 1,349 984. 
2 brauch zu produktiven Zwecken zu erklären. steigern konnten, sind nur noch Holland mit N ** einküchen . ro 5. 15. 15. 
Bi, In gewissem Sinne kann es tröstlich wirken, einer Zunahme von 5,8 Prozent und Polen mit tur 1000 rk ab Stationen ni N, 1 . frke pra. 141 1548 15585 1542 
. daß gerade Europa einen erheblich geringeren] 1,9 Prozent. Jedoch hat Ostoberschle- Mais prompt 9,40 New York 1 Doll. | 4,209 4,217 4,209 | 4,217 
E. Rückgang der Förderung verzeichnete als Asien, sien eine noch nicht halb so große prozent-] Piata 1 ars ee ee S oae 
3 Afrika und Amerika. Von den drei grögten] mäßige Zunahme wie das gesamte Polen. Be- n EN fur 100 ke in M. ab Abladestat. | Amstd-Rottd. 100 GI. 170.63 | 120.97 ‚| 170,68 170.97 
. Kohlenproduzenten, Vereinigte Staaten, England] merkenswert ist es auch, daß der Produktions- z märkischeStatlonen farden ab | Athen 100 Drachm. | 8247 es = z 
3 und Deutschland, hatten die USA. den rückgang in der Tschechoslowakei nur|Welzenmehl 3214-38 Fe gg en 10 er er aan 15 * — 
= ` stärksten Rückgang zu verzeichnen, so-] 4,7 Prozent beträgt, also erheblich niedriger ist] Tendenz: ruhig e Budapest 100 Pengö | = X 5 
* dann folgte Deutschland und dann erst als bei den anderen großen Produzenten, Euro- tur 100 kg brutto einschl. Sack | Odenwälder blaue 20 | penzi 100 Gulden | 8247 , 3% | ‘aasa. 
E England, das nach der Loslösung des Pfun-|pas, abgesehen von Polen. Das starke Zurück- | Feinste Marken üb. Notiz bez. 7 F 210% | 2167 218 | 2102 
= des vom Golde eine etwas bessere Lage für bleiben der deutschen Förderung beweist, daß Roggenmehl Fabrikkartoffeln 734—8% Pfg.] Jugoslawien 100 Din. | 7,423 7,487 7423 | 7,487 
I seine Steinkohlenindustrie heraufziehen sieht. die in den letzten Monaten in Angriff genom-] Lieferung 25,90—27,65 | pro Stärkeprozent n au an a ae 
-i Frankreich ist mit seiner Fördermenge im] mene Einschränkung der Einfuhr englischer] Tendenz: ruhig Allg. Tendenz: Lissabon 100 Escudo | 13.99 14.01 1300 | 14,01 
4 4 77 Jahre durch das europäische] Kohle eine r Maßnahme B N p u „100 Er. ar u 75 — us 
5 owjetrußland überholt worden, das im] war, und daß ein Kontingent von pol- BEN La Rh v , f 
* Rahmen des Fünfjahresplanes die bedeutende nischer Kohle, wie es in dem Rauscher- resiauer roduktenmarkt Revklavik 100 fal. Kr. 99.43 eoa 90 43 99225 
É Steigerung um 172 Prozent erzielen konnte.] schen Handelsvertrag von Deutschland bewil- Weizen schwächer Riga 100 Latts | 79,72 79,38 | 7972 | 79,83 
Noch größer und überhaupt am stärksten von] ligt worden war, im Interesse des deutschen 10 ; i F MTOA RO E RE TR 
t allen Ländern ist die Zunahme der Förderung | Steinkohlenbergbaues abzulehnen ist. Breslau, 28. April. Die Tendenz für Wei- | Spanien 100 Peseten | 88.07 33.138 | 3307 | 3818 
i im asiatischen Sowjetrußland, die Dr. M. [zen war etwas schwächer, die Gebote lauten] Stockheim 100 Kr. | 77.02 77,18 76,67 ⁴ 70.88 
N 19 1 als gestern mittag. Auch vn 6 Be 1 — m 1 — 
f oggen liegt eher etwas ruhiger. Für Hafer 5 47.20— 47,40 
Š 2 . .. ³oÜ¹ EERE TESTEN waren Gebote. Bude überhaupt nieht an. bar Warschau 300 Zloty! 47.20—47,10 47,20— 47,40 
G; s i a 7 ersten sind bei geringem Angebot stetig. 
Berliner Börse ter freundlich. Am Berliner Geldmarkt Am Futtermittelmarkt And die Fog. t Banknoten ; 
A machte eich angesichts der Nähe des Ultimos | derungen unverändert, doch bleiben die Umsätze Sorten- und Notenkurse vom 28. April 1932 
* Interesse für Montanwerte ee. eee ee ea sehr gering. Der Kleiemarkt ist stetig. 9 7 
. 2 2 * \ 2 st. x 
YE: Berlin, 28. April. Nachdem gestern abend | für erste Adressen war Tagesgeld noch zu 5% Bresl P dukt b 20 Franse St 16.10 1022 1 7281 76 
weitere Befestigungen zu verzeichnen waren, Prozent erhältlich, Monatsgeld blieb unverän- siauer rodukten örse Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große — — 
hörte man im heutigen Vormittagsverkehr und] dert 7 Prozent und darüber nominell. Im Getreide Tendenz: ruhige “do. 2 w f Doll 420 125 E 
an der Vorbörse eher schwächere Kurse. Zu r e N maia die 8 eee x 2 8 4 Bann 925 08 Ramänisohe 11000 aba 
Beginn des Verkehrs zeigte es sich jedoch, daß denz ausgesprochen fest. Ausgehend vom Sie- m (80 er 5 u L 3rasilianische 0,28 | U. u. neue i z - 
ee 1 8 3 j re ee Nee Hektolitergewioht v. 745kg w 288 8 L 3,70 | 3,72 | Rumänische 
2 3 5 , A d 5 . . 2 große 15.37 15,43 unter 500 Lei 2.46 2.48 
seiten des Publikums weiter Kauforders Fr 9 5 8 e N ns Se 72 , 225 258 5 5 1 Bi u. dar. 135 Er Schwedische 76.85 us 
gegeben worden waren, was nicht zuletzt eine | die durchweg mehrere Prozen trug. ie- erweizen, g sche 4 0 Schweizer gr. 1,55 | 8 
. wirkung der gestern erfolgten Diskont-|mens gingen zeitweise bis auf 107 und Farben 8 . eee 
* senkung sein dürfte. Außerdem befriedigte das] bis auf er herauf. Man ee ver- k 5 2 8 . en 2 Dänische — sum . 32.98 33.12 
* anhaltende Interesse für Mon- stärkte kungen, an denen auch das Aus- 2 » z 21 | 20 zige 2,82 | Tsohechoslow. 
Š. tane. Die Anfangsnotierungen zeigten dann|land beteiligt gewesen sein soll. Das Inter- Es Krane — = 1 10905 322 4.18900 Cron. 12,41 | 12,47 
* kein einheitliches Aussehen. Gegen ‚gestern esse wandte sich später aber wieder dem $; gute 104 194 Französische 16,53 | 18,59 | Tschechoslow. 5 
E: abend lagen die Kurse allerdings größtenteils][ Kassamarkt zu, der bei erneuten Publi- e nisa 10 190 i en nioke | 170.29 | 170,94 | B00 Krs udar. en 12,47 
95 etwas schwächer; verglichen mit den Börsen-] Kumskäufen sehr fest tendierte, so daß die tolustriegsente 5 kg 190 | 10 do. 10% Lire 21,81 |2189 | S 
pae schlußkursen ergaben sich Schwankungen von|variablen Märkte etwas vernachlässigt waren. t Oelsaaten Tendenz: ruhi 9 7 rn r E 
3 etwa 1 bis 2 Prozent nach beiden Seiten. Der] Die Spekulation schritt gegen Schluß zu kleinen 28 4. ei 2 — m. en 1705| 478 
Bi; feste Schluß der gestrigen New-Yorker|Gewinnmitnahmen, infolgedessen gingen die Wickie "a ARE 
u Börse, das kommunale Stillhalte-|Kurse bis zu 1% Prozent unter die höchsten Leinsamen 21.00 | 21.00 t i ; 
y abkommen und die Zwischenlösung bei der ae 3 doch lagen sie meist bis 2 20.00 | 20,00 
Landesbank der Rheinprovinz reg-|2 Prozent, bei Siemens um 5%, bei Conti- anfsa 55 22 
g ten im Verlaufe an. nohan holten Far-|gummi um 3, bei Farben um 2%. bei Schubert r 00 | 02.00 Warschauer Börse 
* ben einen Anfangsverlust von % Prozent voll & Salzer um 4% Prozent und bei verschiedenen ; Kartolfeln Tendenz: bei starkem Angebot ruhig Bank Polski 74.00-74.50 
er! wieder auf. Vorübergehend realisierte die] Spezialpapieren bis 3% Prozent über Anfang. 3 3 ib 28. 4. | 25.4 18 ar 
4 Börse etwas stärker, und es ergaben sich viel- À E ar) Í Lilpop 15,00 
fach kleine Abschläge. Für reine Kassa- Breslauer Börse Speisekartoffeln, weiß 1,40 | 1,40 Dollar 8,895, Dollar privat 8,9025, New- York 


werte bestand Interesse des Publikums, und 
man wollte außerdem Tauschoperatio- 
nen der Börse von variablen Papieren in 
Kassapapiere beobachten. Später wurde es all- 
gemein bie zu 2 Prozent besser, Deutsche 
Anleihen lagen nicht ganz einheitlich, aus- 
ländische Renten waren wenig verändert, 


Fest 


Breslau, 28. April. Die Tendenz der heutigen 
Börse war fest. Am Aktienmarkt stieg 
EW. Schlesien von 39,75 auf 40, Huta auf 23, 


Am] Reichelt wurden höher gesucht, ohne daß An- 


Rentenmarkt war die Grundstimmung wei-|gebot hervortrat. Schles. Immobilien notierten 


t 


Fahrikkartoffeln 0.07 0,08 
für dus Prozent Stärke 


: (Frei je nach Verladestation des Erzeugers ab Breslau) 
Heni Tendenz ruhig 


28 4. | 27 4 
Weizenmehl (Type 60%) neu 363, 86? 
Roggenmehl®) (Type 70%) neu 30% 30 
Auszuomen 4231; 4234 


*) 65%iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 
yo.) ` * + e 


8,904, New York Kabel 8,909, Danzig 174,85, 
Holland 361,15, London 32,75—32,70, Paris 35,08, 
Prag 26,36, Schweiz 173,15, Italien 45,90, deutsche 
Mark 211,75, Pos. Konversionsanleihe 5% 38.25, 
Bauanleihe 3% 37,50, Dollaranleihe 4% 49,50, 
Bodenkredite 414% 37,25—37,00, Tendenz in 
Aktien ein wenig stärker, in europäischen De- 


| visen, schwächer, in den anderen stärker, 


